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Kreise 

Burg-dorf und FallingbosteL 



](V\ie Bearbeitung der vorliegenden Lieferung erfolgte unter der Leitung des 



Unterzeichneten durch den Architekt«! Heinrich Fischer, welcher mit 
der Anfertigung der Denkmälerbtscliieibiinpren beschSfligt wurde und nach 
dessen Abgang durch Ür. Fritz TraugoK Schulz, z. Z. Assistent am üerraa- 
nischen Museum in Nürnberg', welcher den gfschiciit liehen Theil, die beiden 
Einleitungen und die Zusanunenätellung der Litteraliü- und Quellen übernabm 
und die BesdireilNiiigeD ergänzte. Die Benutzung der ArchlTe wurde durdi 
das freundlidie Entgegenkommen des Torstandes des Eöniglidien StaatsarcfaivSf 
Geheimen Ardiivmtbs Dr. Doebner und des Ardiiv- Assistenten Dr. Fink, 
sowie des Vorstandes des Stadtardiivs in Hannover« Stadtardüvars Dr. Jürgens, 
weldier ausserdem auf manche bemerkenswerthe Nadirieht aufmerksam machte, 
wp!5pnt!irh erleichtert. Auch konnten einige Mltlheilungen des Architekten 
R. Philiiiii Brommf» Ober die Kapelle in Immensen und die Kirche in 
f^tpllichte. [Jl'> (Jiafen von der Srhiilenburg-Wolfsburp auf Haus Kethmar 
über Ruthiiiar und des Gelieuucii BauruÜis Schuster über Ahlden verwerlhet 
werden. Femer hatten der Amtsrichter E. v. Bennigsen in Sjke seine 
gesdüditlicfaen Notizen und der Geheime Rath Doebner das Raster zum 
aehtMi Bande seines Urkundenbaehes, soweit es fertig gedruckt war, b&ml' 
willigst m Verfügung gesteUt. 

Die Aufnahmen sind in der Hauptsache durch den Architekten Fischer, 
einige derselben durch Dr. Schulz angefertigt. Der Architekt Bromnie lieferte 
in dankenswcrthcr WHse die Aufnahrnfii Fip. öl nnd 53 — 59, die Architekten 
Echtermerer und Franz A. Kruger Iii-' -i'J— 44, Fastor Junker in 
^Schwarmstedt Fig. 45 — 46, Pastor Uhlhorn in Ricklingen Fig. 14, 15, 17 und 19, 



Uiitor der Leitung di->' Hi r;iiisiu'" ln'i>i iM arlicitet von 



Heinrich Fischer und Dr. Frit/. Traugutt Schulz. 



Vorwort. 




Digitized by Google 



Ardütekl Wendebourg Fy. 13 und 20 und die Firma Henning St Andrea 
Fig. 66. Zu F^. le Icoimte euae Anihahme des KrddMniiDspdclon SelilAbcke 
benutst werden. 

Die Verzeichnisse wurden von dem Regiorungsbaumeister Siebern 
atifgeslellt, welcher sich in Gemeinschaft mit dem BibliothelUkr Dr. Thimme 
auch an der Korrektur des Werkes bclhciligte. 

Den Druck besorgte die Hot'buchdruckerei von Gebrüder Jäuccke, 
die Herstellung der Lichtdrucktafeln die Kunstanstalt von G. Aipers jr., die 
Dni^tödce der Textabbildungen die Kunslanstalt von L. Hemmer, süramtlich 
in J^umover. 

AUm, wddie zum Gelii^n des Werlces beigefaragen haben, aa audi 
an dieser Stdle der herzlicbste Danlc ausgeqirochen. 

Hannover, 20. Septonber 1902. 



Carl WoUf. 
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Der Kreis Burgdorf. 



Einleitung. 



i^er Kreis Burgdorf v,ir 1 im Westen vom Regierungsbezirk Hannover, im 



^ Süden und Südosten vom Hegierungsbezirk Uildest^iin, im Nordosten 



vom "Kim CSells wä im Norden vom Krds Fallingbostd begrenzt 
Br isl 83732 qlcrn groes und setzt sich aus zwei Stadtgemeinden, 61 Land- 
gemeinden und zwei selbständigen Gutsbezirken zusammen. Der Boden, welcher 
die Merkmale der Lünebuiger Heide trägt, ist, abgesehen von kleineren Er- 
hebungen im Süden, Osten und namentlich im Nordwesten, flach. Bei Bissen- 
dorf, Bingdorf und Uten trifft man anf Eraideediiditen. Reidiece Waldungen 
finden sich bei Ahlten, zwischen Burgdorf und Uetze, sowie im Nordwesten. 
Moore glebt es bei Alten -Warmbüchen, Oldhorst, nördlich von Wettmar und 
in der Gegend von Mellendorf. Bewässert wird der Kreis von der Fuhse, Aue 
und Wietae vät ihren ^uflüMen. Dte Zahl der dem niedmäehsiscben Stamme 
angehörenden Bewohner beläufl sich auf rund 36000. Sie treiben in erster 
Linie Viehzucht und Ackerbau und handeln mit den Erzeugnissen ihrer Thatig- 
keit. Ziegel^en finden sich an vielen Orten; auch sind einzelne Zuckerfabriken 
imd CSianentfabriken voriianden. Windmfllilen and Aber das ganze Land hin 
zenIraiL Als Hauptverkehrswege dienen die Oiauneen Hannover-Walsrode 
und Hannover-Celle, sowie die in Fir 1 angegebenen Landstrassen. Folgende 
Eüsenbahnlinien durchschneiden den Kreis: Hannover - Liehrte - Hildesheim, 
Hannover- Lehrte -Brannsehweig, Hannover- Oebisfelde, Hannover -Uelzen und 
Haunover-SoHaiL Eine Ausgenstrecke der eldctrisehen Bahn verbindet die an 
der Landstrasse Hannover-Haimar belegenen Orte mit einander. 

Der Kreis ist im ehemaligen Fürslenthum Lüneburg und nur zum kleinen 
Tbeü im Fürstenthum Calenberg bellen. Zu letzterem gehört nur der den 
Gemeinden Uten und Bihn bei der Theilung zugefallene Anthefl am sogeniumten 
Eisenwinkel vom BeziilCe des alten Amtes Hannover. Der Kreis theilt die 
wechselreichen Geschicke des Förstenthums, die nur in schwachen Umrissen 
angedeutet sein mögen: ha Jahre erhielt Otto das Kind das neu begründete 
Herzogthum Braunschweig - Lüneburg als erbliches Reichslehen und wurde 
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Reichsftkist. Seine SAhiie Albrecht und Johann theilten 1267 die Lande: Mmok 
«tbUil das HereogfUiuiii Lflneboig und die Stadt HanDover, AUnecht das Heisog- 

Ihum Brannschweig sowie Calenberg und Göttinnen, Diese Thcilung begründete 
die Trennung der Lande Braunschweig und Lüneburg. Als Johanns Enkel, 
Wilhelm von Lüneburg, ohne Söhne starb, entbrannte über die Nachfolge der 
grosse LfineburBische EirbfolgdEiieg cvriscben Magnus Torquatos und Albfecht 
von Sadisan. Die n>ft"'*'ffftffc«»" Zwist^eiten fanden Omn Absdduss durch 

KHCIS 




fflf. 1, Der Krall Buadorr. 

die Theilung vom Jahre Bendiard erhielt das Braunschweif^sche, Heinrich 

das Lüneburgische Land. Bei einer weiteren Theilung im Jahre 1428 wfthlte 
dann Bernhard den LQneburgischen Theil. Unter seinen Nachkommen ist Emst 
der Bekenner als eifriger Vork&mpfer der Reformation bekannt. Seine Enkel, 
die Söhne Wühefans, besdilossen 1610 zu Gelle die Unlheilbarlceit des FQntcn- 
thums Lüneburg. Herzog Georg, H>41 gestorben, bestimmte in seinem Testament 
die Theilun? von Lüneburg «nd Calenberg. Georg Ludwig, 1714 auf den eng- 
lischen Tliron berufen, vereinigte durch seine Heirath mit Dorothea von Gelle 
die sftmmtlich«! welfiachen Lande. 
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Eine Sonderstellung innerhalb des Kreises nimmt dns ^o|:enannte »grosse 
Freie" ein, welches die Ortschaften Ahlten, Anderten, Höver, Bilm, Ilten, Lehrte, 
Sehnde, Gretenberg, Rethmar, Evern, Dolgen, Haimar, Harber und Kiein- 
Lopke umfasat. Die Frajen rind ein Rest der gemdnen Freien, dereo Redite 
die Freiheit der Person und des Eigenthums zum Kern hatten. 1248 übergab 
Graf Heinrich von Laucnrode die „comitia major" gegen eine jährliche Rente 
von 20 Mark an Otto das Kind. Die weifische Herrschaft befestigte «ch hier 
«dt dtv Mitte des XIV. Jahrlraiiderts. Ln Vertrage zn Ifinden, 1512, eiliielt 
Heinrich der Mittlere von Lünebiug die FnSea vor dem Weide, und seitdem 
gebftren sie endgültig zu Lüneburg. 

Die Ortschatten gehören in ihrem grösseren Theil der Hildesheimschen 
IHOcese an. Wae jedoch westlich d«r Wietze, welche im Allgemenien als die 
Grenze angesehen werden darf, belegen ist, gehörte ehedem zum Mindener 
Archidiakonat Mandelsloh im Loingau. Von den ühri;Tcn zu Hildesheim 
gerechneten Orten gehören die nördlichen dem Pagus t lulwide, die südlichen 
dem Pagus Hastfala an. B«de Gaue stossen zwischen Aligse und Lehrte 
zusammen. 

ITervorragendo Kunstwerke hat der Kreis nicht aufzuweisen, docli bietet 
er eine Fülle von interessanten Gegcnstäriften der kirchliclien Kleinkunst. Dass 
aucli hier die Kunst ehedem gepflegt wurde, das geiit aus den geschichtlichen 
Nachriditen zur Genüge hervor. Doch haben die Fehden zu Beginn des 
XV. vuid XVI. lahrhtUlderts, besonders aber der dreissigjährige Krieg das ihrige 
gethan, um sie in ihrem Aufblühen niederzutreten. Die romanische Zeit wird 
durch einen Crucitixus zu Kirchhorst sowie einen Thurm in Ilten vertreten. 
Sp^tgotUsebe Xhrdien sind in 6ro89-Bargwede1,Isemhagen, Kirdihorat und MeHen- 
dorf, letztere mit der Zahl 14S)7, erhalten. Kapellen aus dieser Zeit fmden sich 
an vielen Orten; die zu Höver trägt die Jalireszahl WM. Benierkenswerth ist 
der mit Scharten versehene Kirchthurm zu Gross-fiurgwedel. Jilinfache Herrenhäuser 
werden an ebiigen Ortoi angrtcofliBn. Von dm AUftren stdA ndben dnigen 
ans der spfttgotbischen Zeit der zu Uten vom Jaiure 1124 oboian. ESn Altar- 
leuchter mit der Jahreszahl L'i.V) ist in Harber vorhanden, andere zeigen viel- 
fach golhische Auffassung. Spälgothische Crucifixe haben Oelerse und Schwüb- 
lingen aufzuweisen. An Glocken ist ein grosser Reichthum vorhanden; eine zu 
Chwas- Burgwedel zeigt Formen des XIV. Jahrhunderts, «ne andere zu Otze 
die Zahl 1461; weitere gehören dem XVI. und namentlich dem XVIII. Jahr- 
hundert an. Schöne Grabsteine sind in Gross-Burgwedel, Kirrhhorst und Lelirte 
vurliunden. Die Meister Barnewitz und Hojer tiaben besonders gute Stücke 
gdiefert. Spfttgothiscfae Wandmalerei^ sind In Gross -Bargwedel gdbnden 
worden und ähnliche in Kirchhont erneuert in llirer vollen Pradit zu sehen. 




1* 




Abbensen. 



Kapelle. 

Litteratar: Docbncr III, Nachträge; Janickc; von Hodenborg, Calenberger 
Urkuiitionhuch III; .Sudendorf; Wippermann, Bukkigau; Manccke II; HitbofT, Knnst- 
deukmale IV; demlbe, KirchenbeschniboBgen; Holaeber, Beadmibniis de« BUthmna 
mnden; OMtler» Antoregteieii In FOnteitinn Lttaelmift HnMT.QMdnehtettl., A. Jabrg.; 
Schall, BiMeadoff, ebendoit, 4. JafaiK. 



AUwroflo, seit Alters Filial zu Hdstocf, piiiM» diedem mit diesem GeNUdite. 

zum Mindener Archidiakonat Mandelsloh im Loiogau. Es war der Amtsroglei 
Bissendorf zugetheilt. Im Jahre 12H7 resignieren der Ritter Hildemar von 
Oberg und der Edelberr Konrad von Amheim dem Mindener Bischof Volquin 
tu GiUMtoi des Klosteis Loccum den Zehnten in »Abbenbosen'. bi seiner 
heutigen Ns mensfo c m taucht der Ort itibil und in einem Einnahmeverzeichniss 
des Srhlossps Celle aus den Jahren i:581/S2 auf. 1353 erklärt Bitter Johann 
Pickard, dass nach seinem Tode seine Güter, darunter .en hof to Abbensen*, 
dem Herzog Wilhelm -von Braunschweig und Lfinebuiig, seinen Erben oder 
Nadbfolgem anheimfallen solle. 

Nach des Ckinonicus Jordan Güterverzeichniss der Abtei Wunstorf, 
welches zwischen 1376 und 1379 abgefasst sein wird, gehörte zur Abtei .De 
hof to Abbensen Is En echte hof jn den Bordui^ wolt*. 1472 thun die Testa- 
mentarien des Ibgnns Lauenrode, Propstes za Bfaiiensee» kund, dass das Kkwter 
von dos Testators Nachlasse dlsponiertermassen den Zehnten m AbbensePi 
worauf UK) Gulden stehen, wieder lösen solle. 

Die einfache, mit abgeschi%ten Ecken im Osten versehene^ mit Sattel- fi«aehreibiiiig. 
dadi flberdedcte Faehwerkkapelle hat «ne gerade geputzte Dedie mit vor- 
stehenden Balken und HotzkonsdiOA an den Seiten wänden. Auf der Südseite 
liegi die halbkreisförmig geschlossene Eingangsthür mit der Jahreszahl 1666 
im Sturz. Die kleinen Fenster haben rechteckige Form. 

Auf dem mit dner Steinplatte abgedeckten, gemauerten Altar steht ^lur. 
ein spätgothisches, farbig behandeltes, tltxA verwahrlostes Schnitswerk mit dem 
Gekreuzigten ini Mittelschrein. 

Ein einfacher gothischer Taufstein ist aus Sandstein gearbeitet. TSafateiii. 
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AhlteiL 

KijMllA« 

Litteratnr: Sndendorf; DoiIukt VI; I.iint/il. (Iii fUtiif r>ittrp«p Ilildesheini) 
Maaecke II; von Hodeaberg, LUnobur^pr Lvhnrpgistcr; KegiuUn-.Saiil l«>yf*i; B<ittger, 
DiBeetMi- vmA Oa»-Oreiisen; K«]reer, KirchcnvuitationeB 18B7; Heise die Froion; Weber, 
die Freien bei HnT)noy<>r MithofT, KunttdeBlUMle IV; Kmvfi, die Freien vor dem 

Walde, Hannov. iie»chicht»bl., 3. Jahrg. 

Quell en: Urkmiden des Kgl. StMitaarcUT» sm Uumover; StsdtsreUv n Hannover, 
Bedeeker, hbtoriadie CoUeetanea; VeneiohBiM der kirchlichen KanstdeiilaDUer rvu 1886. 



CMIehi». Das im grossen Freien belegene Dorf, ehemals mit Uten, wohin es 

noch heute eingepfarrt ist, zum Archidiakonat Lühnde und zum Gau Hastfala 
gehörig, begegnet in der älteren Zeit meist in der Form aAlten*; so zwischen 
1220 und 1240 in dem ftitesten Exempkr des Lehnsregisters des Uithard ?on 
Meinersen (ein anderes Exemplar aus der ersten Iläinp di s XI\'. Jahrhunderts 
schreibt dafür »Allr-m"), im Jahre l,'!')!*, in der Descrijilio bonorum prae- 
positurae Hildensemensis ecclcsiae tempore Nicolai (de Uuet) pracposiii vom 
Jahre 1382 und im Jahre 1428. 1491 lautet es .AUenn*. Bei der im) vom 
Hersog WOhdm TOffgenonmenen Neobdeiiiiinig erliielt Wolvw von Reden 
,de vogedie to Alton'. Dio Gebröder Martin und Dietrich von Allen bekamen 
,To Allen . IX . morgere viide . 1 . wort . de vorlenel se'. 14r>>^ wird c? 
durch Heraog Bernhard in Asclie gelegt. Die Kapelle war zu Beginn des 

XVI. lalirhunderls bereits vorbanden. 1500 veriOittll Wulbrand von Reden dem 
Henog Heinrich von n i inschwcig und Lüneburg Obrigkeit und Gericht ,in 
vnde bulen dem dorpe Allen ■ • • ■ in dem karspel tho Ilten belep-en*. ]'>?,() und 
1Ö41 wird der Uildesheimsche Domherr Arnold Freitag als .Obedienciarius der 
Obedienden Alten* (Althen, Altemi) beseichnet. Nach dem Visitation8protoiK»n 
vom Jahre 1543 fefaArten mr .Vpkumpst des pastors tho Uten' HO Morgen 
Landes .vor Althen*; nnd in der 7:ubeliüri(.'en Klage heisst es: ,VI gülden X sz 
in veer Jaren nhagebleueu veertide gelt jn Uten, Billem, Uöuerde vnd Althen, 
dat mi vorentholden wert mit jUiken Sdunetei*. Als Patrone werden die lti47 
ausgestorbenen Herren von Rutenberg genannt. Die Folgen dss ^hvissigjlhiigett 
Krieges macliten sicli auch bezüglich der Kapelle fühlbar. Der lllener Pastor 
von Broitzem schreibt nämlich Folgende?;: .(ileich wie bei Anlretiing meiner 
unwürdigen Bedienung [14. Mai i(>4>ij alle Kapellen in einem elenden Zustande 
geflinden, also absonderlich diese Ahltiscbe; sie ist mehr einem TiebestaU, ab 
Golteshause ähnlich gewesen*. 

Das Rittergut zu Ahlten wurde von Stat? Schlüter in den Jahren 1580 
und 1Ö82 gegründet. Herzog Emst II. von Lüneburg hat dem Gute alle 
adeligen Freiheilen, Gerechtigkeiten und Immunitäten ertheilt 
BesolMdlMMiK. Die massive, durch das halbe Achteck ün Osten geschloBsenc, geputzte 

gothlsche Kapelle mit gerader Bretterdede Irfigt im West«i einen vierecidgen 
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Dachreiter. Die drei Cborfenster und die Fenster der Nordseite zeigen innen 
flpHzbogig geschlossene Nisdien und aussen gendoi Stars. Die in einer Spits- 

bogennische liegende Ivu ) i^sthür und zwei flachbogige Fenster sind an der 
Südseite angebracht. Zu beiden Seiten der Thüre sind inwendig im Mauerwerk 
die Oeffnungen für das Querhok nocii vorhanden. Oben am westUchen Giebel 
sind zwd Stdne mit Kreuzen eingemauert. Hölzerne Emporen befinden sieh 
an der West- und theilmne an der SQd- und Nordseite. BemerkenswerUl and 
die tauförmigen Vorrierungen an den Tragbalken der südlichen Empore. Auf 
den beiden Ständern an den Längsseiten ist die Zahl 21 zu lesen. 

Der gemauerte Altartisch ist mit Platte und Schräge in Sandstein Altar, 
aibgedeekt. 

Die Kanzel enthfdl auf den Füllungen die auf Holz gemalten Brustbilder Geallde. 
des ,S. Philippvs, S. Petrvs, S. Rartholomaevs, S. Andreas, S. Simon" und 
,S. Jobannes'. Darunter befindet sich an der Altarwand eine Darstellung des 
Abendmahls und oben Gott Tater^in doi Wolken, Die Gemfilde dflrften noch 
dem XV. Jahrhundert angdiören. 

Eine im Jahre 1öti3 gegossene, fS2 cm im Dnrchnies^f^r pTOsse Glocke Qloeks. 
trägt am Halse eine Inschrift, darunter einen gothischen Omamentstreifen und 
am Rande fünf herumlaufende scharfkantige Erhöhungen. 

Ein sdiOoer, fiubig bdianddter, 1,14 m hoher und 0,78 m im Duich> TsefiitetB. 
niesscr grosser Taufstein aus Sandstein trSgt auf dem rmiden profilierten Fusse 
die Jahreszahl If^i;^ Auf dem sechseckigen, mit Akanthusblältern und Figuren 
verzierten Schaft liegt ein ebensolches Becken, welches mit Sprüchen aus 
Markus 10, Johannes 3 und llatthaeus 28 und den Darstellungen der Anbetung, 
Jesu als IQnderfreiindes und der Taufe im Jordan gescfamOckt bL 



Alteii-Warmbüchen, 

Kapelle. 

Litteratur: I^ntsel, die iltoro Dittceie üUdenheim; äodeadorf; OriginM 
OveMrae; Gnipcn, Origines et Antfquftat«« Hanorerenrnt; Ürkimileiibacb dor Stadt 

Hannover; Mamcke 11; vdii lldiloiilirrr. I.iirM lnii;.'« r Lflmr»"gi«t«'r; l{«>gentflii->:ili1 WM] 
Böttgcr, Diüecaau- und Uau-Urensen; Kayscr, KircbcuvUitatioD«o 1897; L'liUioro, die 
Kirelw in Kirchliont und iln« KnnatdeokmXler, Zeittebr. d. UtL Ver. f. Nieders. 18W; 
Neaes Vaterl. Anhiv 1828. 

Quelle n: Akte des Kgl. 3tiwtMrcbiv9 sn Hmtnover. 



Im Jahre 132^> lösten* sich Hor?t, Stelle und Alten-Warmburlien um 
zwei Mark reinen Silber-s von der Kirche zu Hui'gdorl' los, liauten die Kapelle in 
Horst zur Kirche um und weihten äie dem heiUgen Niliolauä. Seitdem ist das 
Dorf nach Kirchhorst eingepfiarrt. Bs war Gedern einer der Grensorte des 
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Pagus ilutwide gegen den Pa^s HarffUa. Sämmtliche Höfe zu Alten- Wann- 

bflchen wjircn :^uvor Lehnshöfe derer von Alten Aus einem Schreiben vom 
Jahre ersehen wir, dass die Alten- Warmbüchener darum bitten, mit einer 
Rfipantibn vor dtan Dorf ^bAmöm Kqidk mnclMMil n «trdai. DicadttM 
ad, ao heisat ea darin, «tot Zoten' »ad adbim aaicnnn* erbaut, aber mit 
Einführung der Reformation verlassen und .wöstc* geworden, .indem aus dem 
Dorff bald einer dies der ander das hingenommen'. I-ls wird daher von Celle 
aus angeordnet, das» der Schullehrer des Sonntags Nachmittags mit den 
Kindern in der Kapdle ein «examen catecbetieum*' ansteflen und mit Urnen 
singen und beten solle, wozu auch die Alten kommen möchten. Jeden vierten 
Sonntag sollten sie jedoch zur Horster Mutterkirche gehen. Die Kapelle wird 
zu diesem Zweck auf daa Nothdiirftigste ausgebessert, 1803 jedoch mit Ausnahme 
der Glocke dem Halbböfiaer Hans Henning WÖhler als Bfetstbietendem tOx 
9<i rtblr. verkauft. Sritdem ala Wobnhana benutzt, bat aia ma mi iigfacfae 
Aenderungen erfahren. 

Die durch das halbe Achleck im Osten geschlossene, aus Ort- und 
Backsteinen errichtete Kapelie hat 12,8 m Äussere Länge und <d,S m Breite. 
Der profilierte Chofbogen und daa mit vortretmiden Kmatabrippen Teradiene 
GbcngewOlbe sind noch erhalten. Auf der Nordseite liegt eine flaclibogige 
EingangsthOr in einer einen halben Stein tiefen, den ptr^fachen Viertelstab 
zeigenden Spitzbc^ennische. SämmtUche Fenster sind llachbogig geschlossen. 



Anderten* 

Kapelie. 

Litteratnr; Liintzol, die 81trrt> I>i«ice»P lliMi slit ini : .Tanii kc; T,rihniz, Scriptorps 
ranuu llruDBviceosiuiu ; äuüeuüorf; vuu Uodeubexg, Marienruder Urkundenbuch; derselbe, 
IMatltnagm Lebnrefflstor; UrkiiiideiiltBCh der Stadt Hannover; Doebner I und VT; 

Maneeke II: ^fit!i'.fT. Kunstitenkmale 1 und lY; dersolbc, Kirchonbpsrhrrihungen: Weber, 
die Freien l>ri liamni\< r iSUti; Kiiiep, die Fnien vor dem WuliK«, liaiiituv. (ieschiehtebl., 
8. Jahr;;. ; Kayser, Kirchonviiiitatiuniin 1897; Kegenten-Sahl ItJOH; H«»lncher, Beschreibung 
4m BUthtUD« Minden; l-'ürsti>mana, Ortsnamen; litittclier, («eiicbichte de» Kirchspiels Kirch- 
rode. — üeber die FaroiK« »iehe von Meding, Nai'hrichU'u von adelichun Wapen II, und 
die einschlügigeu liegi^ter. 

• Qaellen: Urkood« des K^L Staetaarebiva tn Hannover. 



Das zum grossen Freien gehörige Dorf blickt auf ein hohes Alter 
zurück. Wie Lünlzel und nacli ihm Weber annimmt, ist es identisch mit dem 
aOndertunum", welches in der um in«) aufgesetzten, aber nur in einem SchriA- 
atflck dea XI. Mhrhunderts vorliegenden Aufzeichnung über die auf BefeU 
OUm n. festgestdltm Granaan snrischen OstfUen und Engem und die Grenzen 
zwischen den Biathflmem Hildeaheim und Minden vorlumunt. bi dem genannten 
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Grenzprotokoll erscheint unter den Zeugen .Bernhard Bidonis fllius de Onder- 
tunimi*. Nadk don .Chranieon ^pisooponim HOdflshemensinm* vnpAndet 
der Bischof Konrad IL, 1221—1246, dem UpfiM TOn Escherde ein Vorwerk 
in »Anderten*. Diese Namonsform wird von nun an die übliche. 1291 ver- 
kaufen die Gebrüder Ludolf und Burchard von Gramme dem Kloster Marien- 
rode .trei mtmoa ntoe Ih Anderten et medietatem decime totiiM Tille Andertoi 
et vnum molendinum jbidem cum omnj jure jn villa et extra TÜhin*, welche 
Güter sie vom HUdesheimschen Bischof Siepfried zu Lehen trupen. 121*8 ver- 
kauft der Ritter Dietrich von Alten demselben Kloster .quatuor mansos cum 
deeimiB eonnn in Anderten eitcM com dnabne areit el edifit^s in eiidem eoo- 
itraetis*, welche er vom Mindener Bisehof Luddf m Ldien getragen hatte, 
und genehmigt den Tausch von zwei Hausstellen zu .Anderthcn" zwischen 
dem Kloster und dem Heinrich Siegering, Bürger zu .Anderten". Im Lehns- 
register des Bisthums Minden zwischen IdOi und li)2U begegnet die Form 
«Thandertam*. 1348 veikauft das Kloster Ibrienrode dem Altare St Johannis 
in der Kreuzkirche zu Hannover zwei Höfe in .Anderten*. Bei der im 
Jahre VM]0 vom Herzog Wilhelm vorgenommenen Neubelehnung erhielten die 
Gebrüder Martin und Dietrich von Alten .to Anderten. IL houe de vorlenet se*. 
1661 wCkthete ein grosser Kand, wddier mitten dordi das Dorf ging;, und alle 
dortigen Hitfe m Aaebe l^fte. 




Flg. S Kapalle In Anderton} OrwulriM. 



Die Kapelle war dem Pfruudenverzeichniss zu Folge bereits 1534 vor- 
handen. Der Ort war orsprünglicfa nuch Ilten eingepfarrt; laut Visitations- 
protokoll von 1543 hatten die Beweger von Anderten das Vierzeilengeld an 
den Geistlichen von Ilten zu zahlen, wie es denn auch Thatsache ist, dass die 
JCapellenreclinujigen seit läü4 vom Iltener Pfarrer geführt worden sind. 
1607 jedodi irar die Kapelle berrits FBial n ffirduode. Nodi lCt68 wurde 
▼om AmtsTogt Osthoff die ursprtkngliehe ^gdiörigkeit 2um Iltener Kirchspid 
wieder herzustellen versucht; und der Iltener Pastor Joachim von Broitzem, 
1648— IdHvJ, schreibt, dass er auf Befehl des Hochfürstlichen Consistorii dasellMt 
in der Kapelle gottesdienstUche Handlungen vorgenommen habe. Bei dar 
grossen Feoersbnmst hn Jahre 1661 hrannte das Innere der Kapelle ans. Sie 

9 
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wurde 1663 wieder aiugdMvt und Ton Neoem eingeweiht. 1670 wird Andertca 

in den Freien mit einer Kapelle als Filial von Kirebrode angegeben, wohin es 
noch heule gehört. Nach Manecke (isrix) ist das Dorf zwar nach Kirchrode ein- 
gepforrt, doch ist der Prediger zu Uten perpetuus Oeconoinus des Kapellen- Aerarii. 

Nach dem Dorfe nt «n HannoTerKhes FlslntieigesGMecht, welches 
1096 die Beet&tiguDg seines alten Adels erwirkt hat, boiannt. 
Besahreibmig. ^'^ 'n golhischen Formen errichtete, einfache Backsleinkapelle mit 

flacher Decke (Fijr. 2) hat im Jahre lss-4 einen neuen Westthurm erhalten. 
An den äusseren Flächen des alten Mauenverkes befinden sich glasierte Ziegel. 
Die Langseiten werden dureb je did Strebepfeflor mit PultdAehem gestttit Die 
spitzbogig überwölbte Eingangsthäre im Westgiebel — jetzt Durchgang vom Thurm 
zur Kapelle — zeigt den viermal zunickgesetzten Viertelstab. Drei sehr 
beschädigte Cborfenster und eine Nische im Inneren des Chores sind mit dem Spitz- 
bogen gcsddoMen nnd haben, urie die flaehbogige Nische an dw Auasensote der 
Ostwand, als ESnfuBOng einen doppelten Viertelstab. Letzterer ist auch an 
der Nord- und Oslseite als Tlieil des Hauptgesimses » rlnltcn Zwei rechteckige 
Fenster befinden sich an der Südseite. Auf einem Hoiz&täuder an der Südwand 
im Immen ist die Jalmauhl 1661 und ansäen anf emera Eckqnader die Insdirift: 

wm 

M. H. F. AD. 

angebracht 

Emporen sind an der West- und Nordseite vorhanden. 



Arpke. 

Kapelle. 

Littcratur: Dofbner VI iiml VIl ; Sii.Iriuldrf; LUntzi I. ilic ältere DiöwHC 
Hildeaheim; Manecke II; Mitbuff, Kunstdenkuale IV; derselbe, Kirdicubcschreibangen; 
Kromue, ktolae Chronik der Frinamtpfarre m 8i«T»TBlMaMn 1889; Weber, die Freien 
bei Hannover ihmh: Kegenteo-SaU 16B8; Btftlger, IHtteeian- und Oav-Giensesj KxfWr, 

Kircbcuviftitationen IS^l. 

Qaellen: OrkandeD vnd Akten de« K^. StaatsaieUvs in Hannover. 



QeaeUebtc. Das nach SkTershausen eiogepfarrte Dorf, welches ehedem zu den 

Grenzorten des Pagu? Flutwide pepen den Pai,'us liastfala gehörte, begegnet 
in der älteren Zeit meist als ,Arbeke*, so in den Jahren UiHHy 140G, 1448, 
1462 und 1466. Daneben findet steh 1450 die Form ,Erbeke\ 1487 erklArt 
der Heizog Willielm TonBramisehweig und Lüneburg, dass Otraven TOnBervelde 
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,dem hilgen cruce to Arebke" ein .kotbleck* dasdbst und ein Pfund Wachs 
▼OD «iner Wiese .to ewigen tyden by dem p>dea buse to bnmn" gegeben 
babe. 1555 wurde das erste .Arbsche Capellen-Register'' angelegt. In der 
.ütgaue" der SievershAuser Kirche vom Jahre 1574 sind verzeichnet: .Utgegeiien 
Vi. fl vnd III mattier, to Notwendiger buwung der Cappellen*, in der .Ulhgaue" 
für die Jahre 1582 bis l&SO: »Vor de Bönen to loggende In de Öippellenn. 
II Ü. 15 grOMen', .Itent I fl. vor venster to flickende In der Ga|ipe]len*. 
löO') besassen die Herren von Rutenberg den Zehnten in unserem Dorfe. 
Ib22 wurde das Kapellenärar beraubt. 1660 übertrug der Superintendent 
gelegentlich der Revision das Auf- und ZnschUessen d«* Eapdle, welches l»s 
dahin vom Kuhhirten besorgt wurde, dem Schnllehrer. 

IMe alte Kapelle wurde in den Jahren 1857 — 1859 durch ein neues 
Bauweik aus Backsteinen nach dem Entwürfe Hases ersetzt. 

Zwei Altarleuchter zeigen die golhische Auffassung. Der Körper ruht Altsiieachtu. 
aut drei Füssen. Der walzenförmige Schaft wird in der Bütte durdh einen 
l&unif getheQt. 

INe fiO em fao Dnrdiinesser grosse Glocke trtgt In der InedurUl den aio«lui. 

Namen Maria sowie den Namen des Glockengicssers Bock und zeigt dasHocbbSd 

der Maria mit dem Kinde in flamraenstrahlender Mandorla. 

Die schlichte Altarkanzel ist in den Formen des Zopfetiis gehalten. KanieL 



Bennemühlen. 

Hewen h a n » 

I/ittoratur: LIititzel, die ültcre IHOceae H)ldci«hciu) ; M.inci'ke II-, von Ilodon- 
berg, Liincburgcr Urkundenbucli XV; Zeitechr. d. hi»t Vct. f. Xiodor«. 1885; (JrUtter, 
Amtovoigteien im Fttnst«otlinm LttnebuiSt Hjinnov. Qescbicbtsbl., & JaIuk.; ikhiüs, Biaaen- 
dorf, ebeniloi^ 4. JaluffM Btfttger, Dittceian- md Gian-Greinea. 



Das nach Bissendorf eingepfarrte, im Mindener Loingau belegene Dorf 
enthält ehien (adelig freien landtagsßhigen) Hof der FaraiKe rm Bothmer. 
Biesen besass zuvor ein im XV. Jahrhundert im Fürstenthum Lüneburg blähendes 
adeliges Geschlecht von Bendemühleii, welches sich »zweifelsohne" (Manccke) 
nach dem Ort benannte. 1513 genehmigt der Herzog Heinrich zu Uraunschweig 
und Lünebm'g, dass die Vettern Ludolf und Melchior von Campen auf iiue 
LebngQter zu Mettendorf; Hellendorf vnd BennemflUen 1500 Rh. Golden auf- 
nelimen. Der Zelinte von diesetii Dorfe gehörte denen von Bobera. Der Ort 
war der Amtsvogtei Bis.st-ritlorr zugetheilt. 

Das einfache, aus Fachwerk errichtete Bittei^ut trägt auf der Setz- 
adiweUe des aim Theil emeuertoi Nordflflgds äan Inschrift: «Zur Erhaltung 

2» 
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der GMer and beün ewigen Andendmi eriNuoet ANNO 1733 too den Hoeh- 

wollgebohni tn Herrn Obristen" sowie weiter darunter die Worte .August 
Christian Friderich von Bothmer* und ist von einem zum grßsslen Theil noch 
erhaltenen Graben umgeben. Der sadwestliche Theil, das eigentliche Herren- 
buoMt bt q>lt«r angdieut und trigt einen höhemen Dtdueiter mit Uhr. ' 



Bilm. 

Ltttdrutnr: Boebner T und TT: Rndendoif; LfiBtiel, die lltore IHUceae Bild«*- 

hciiii; M;i!i('i'ki' II: .MitlinfT. Kinisti1i'iikiii;ili' IV; Weber, die Freien bei HannoviT 1S'J8; 
Knicp, dio Freien vor dem Walde, HannoT. Uvaehichtsbl^ S. Jahrg.; Iteg«Dten-äahl 1693; 
Kayaer, KlrebenrlttUtioiicD IflO?. 

Quellen: Verzeichnists der kirchlichen KunstdenkmUer TOn 1816$ flcbolelironik 
ia Bilm; Urkmiden dea Kgl. 8taataarc)iiTa sa HanaoTer. 



OetflUdtte. jj^jj j^i grossen Freien und im Gau Hastfala belegene, seit Alters 

nach nten tingepfairte Dorf begegnet 1333 eis •Billem*, in welcher Form 
es 1382t 1406 (.Byllcm*) und 14^8 wiederkehrt. Daneben findet sich die 
Schreibweise ,BiIlum*. lliöö überweist der Bischof Heinrich ron Hildesheim 
dem Kapitel St Crucis eine Hufe ,in campis ville Billum' (.Bellum") und 
Yeileiht ihm das Obereigenthom Aber vier wotere Hufen dasdbei. Audi em 
Sdirdben des Dompropstes Nikolaus Hud vom Jahre 1382 redet VOU dem 
campri? , ville Billum*. In der Klage des Iltener Pfarrern? vom Jahre 1543 
lesen wir: ,VI gülden X sz in veer Jaren nhagebleuen veerlide gelt jn Jlten, 
BiUem, HOoerde vnd Althen, dat mi voreniholden wert mit jtllken Schincken". 

Nach dem Ort ist eine im XIV. und XV. Jahrhundert vorkomm^ide 
BdrgerlViniilie in Hildesheim benannt, von der ein Herbort ab in Hannorer 
ansAssig erwähnt wird. 

Bcaekreflniiif. Die rechteckige, aussen 12,50 m lange und 7,35 m breite, aus Bruch- 

Steinen «baute, geputzte, gothische Kapdle mit gqiutzter Balkoideeke hat auf 

dem SalteldaA einen vienokis^'en Dachreiter und zum Theil flachbogige, zum 
Theil schlit/.IVjrmig'e Fenster. Der Sockel zeigt an allen Seiten des Gebfludes eine 
grosse Schräge. Die spilzbogige, an der Südseite liegende Eingangsthür hat in den 
baden Bogenstftdt«! den all«i Fasen nodi erbaHen. IXe KamselthOr stammt 
aus dem XVII. Jahrlmndert, eine Empore befindet «eh an dv Westseite. Im 
Wetterhahn steht die Jahreszahl If.'^'l. 
Glocke. Die Glocke trägt die Lapidarinschrifl: 

Gbristofer Hortenbarch 
me fecit 
Anno . Diiii ir»78. 

Richert Olers 
ßigelke Engelken. 
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Bissendorf. 

Kirche. Amtshau«. 

Littoratur: Sadendorf; Lfintsel, die Utore DiOcese Hildesheim; WlppemiMui, 
Bttkkigan; Spitcker, 6MeM«1lte der Gnfen von Wölpe; Holscher, Bcflchreibung des Bi»- 
tliums MintU'n; von Hodciilicrg, LUneburgcr FrUiimlfiitmcli .\\'; derselbe, l'ajiiis Flutwide, 
Leatbo'a Archiv VI; derselbe, Lttaebarger Lehorcgüteri Hanecke 11; Kayser, Kircben- 
vldtstioBeB 1897; lOdioir, Knnetdenkinale IV; denelbe, Kbeheubeaehreibmiinn; BOttB«r, 
DiOcesan- and Üan-Grenzen; von Bcnnip^on, Boitrag zur Feststellung der Diöcf ;»;ii);rren8en, 
Zeitschr. d. bist Ver. f. Xicders. 1863; Grlltter, Amtsvogtoien im FUrstentbum Lüneburg 
nnd der Loingao, Hannov. 6««cMehMbL, & Jalurg; Oruvenf MeMkeldi imd Fütene aiie 
BiMeadorf, ebendort, 4. Jahrp. ; Hchnlz, Bissrndorf, ebendaselbst 

Quellen: Urkunden des Kgl. Staatsarchivs an Hannover; Mittheiiangea de« 
Puton Siililion in BiM««loff; Vendelmin der kbdiildien Kunatdemkiiilltor von 1896; 
GrIttterMlier K»dUM« im StadtMcUr b« Bamvoiwt. 



Nach Grapen gehörte Bissendorf mit Bennem&hlen, Gailhof, Hellendorf, QeaeUelit«. 

Sonimprbn':fo!, Ickhorst, Scherenbostel, Biichholz, Wennebostel, Wichendorf, 
zwi'i Höfen von Mellendorf, Mohlmühle, Schlage, Hainhaus, Maspe und Twenge 
zum Uildesheimschen Banne Sieversliausen. Während Bültger und Bennigsen 
«benblb die ZagehAngkeit zo Hildeslieim vertretoi, fandLOnlial janeVertlidhiiig 
der Parochieen zweifelhaft Bestimmter wie Lüntzel drückt sich bereits 
Wippennann aus. Und dann heisst es in einem Verzeichnis« der zur Corveischen 
Präpositur gehörigen Güter: «in dicecesi Mindensi in parochia Mandelsloh*. Es 
folgen sodann mdnrere ak Mindensch nachgewiesene Parochieen: Mariensee, 
Nenstadt, Helstorf, und dann lesen wir: ,in parodlia Bissendorpe in villa 
Scheremborstelle''. Bissendorf kann demnach nur als zum Mindoner Archidiakonat 
Mandelsloh zuhehörig und im Loingau belegen aufgefasst werden, welclie 
Amidit ancli Bobdior und von Hodenberg theüen. Das im Jahre 1295 erwflhnte, 
in der Diöeett HildealiMm bel^eiM »Biaoopiustorpe'' darf mit unserem Ort 
nicht in Zusammenhang gebracht werden. Bei der im Jahre 13(>() durch den 
Herzog Wilhelm vorgenommenen Neubeiehnung erhielt Johann von Mandelsloh, 
Hermann Sohn: .den tegheden to Biscopinghedorpe vnde dat andere dat dar 
to hört dusulues twene hone, vnde en kot*. Am 31. Juli 1S98 scfaraben 
die gZateslude to Honouerc* den „Zatesluden to Luneborgh*, dass sie mit den 
Satesleuten di r Hmgegend von Hannover (,in vsen Jeghenen") sowie mit den 
Rittern und Knappen aus Veranlassimg dessen, was ihnen von den Herzögen 
gesddeht, am S5. luU Hoigem ,to Bispingdorpe* eine Zosammenkanft veran- 
stalten wollen, welche auch thats<1< hlich stattfand Im XV, Jahrhundert kommt 
der Ort theils als ,Bi^^scndorpe• theils als .Bispendorppe* vor. In den Fehden, 
welche in den Jahren 1407—1459 zwischen dem Herzog Bernhard in Gemeinschaft 
ndt dem Terdener Bisehof Johann gegen den Herzog Wilhdm von Bnun- 
schweig-Wolfenbüttel stattfanden, wurde er n)it Feuer and Schwert verwfistet 
(Grütter). Im Jahre 1487 wird Henning Dedeken als .plebanus' genannt. 
1Ö23 war Diderich von Bothmer Pfarrer, 15S4 Brun van Wulle, 1543 Albertus. 
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Die jetzige Kirche wurde mit Ausnahme ihr^ Wtöllhurmes im Jahre 1768 
massiv eriwut 

Das Amtshaus diente ehedem als Jagdablagerhaus der CelleselieallflnEOge. 
BescbreibuDg. Die Kirche besteht aus Weätlhurm und Schiff (Fig. 3). 

üchiff. Das rechteckige mit Sandsteinsockel, Eckquadem, hölzernem Haupt- 

gesiros und Flaehbogenfenstem in Sandstdudnfassangen Tendienet massive 
Schiff von 20,3 m äusserer Länge und 12,'^ m Breite hat dn im Osten 
abgewalmtes Pfannendach. Der innere, im östliclien llieilc um eine Stufe 
erhöhte und auf mehreren Seiten mit Emporen versehene Raum wird durch 
eine gerade geputzte Decke» wdche mit der Hofalkehle tat Wand Obergeht« 
abgeschloaaen. 




n«. 1. KlnlM fa BlMMduf. 



ThaiiD. fast qoadrattedie, zum grtesten Theil aus Oristeinen erriehtete 

Thurm hat flachbogige Oeffnungen und eine ebensolche, mit glatten Sand- 
steingewSnden eingefassto Westtliür. Ein halblcrasformig überwölbter Durch- 
gang verbindet Thurm und Schitf. 
Altar. Die hölzerne, ans dem XVIII. Jahiimndert stammende Altarwand mit 

eingebauter Kanzel erhebt sich hinter einem graukUMtten Tisch. Zwei seittiche 
glatte Säulen tnis^cn ein vcrkröpfles (jcbfilk. 
Aitarlfittchter. Zwei aus dem XVil. Jahrhundert herrührende schöne Altarleuchter aus 

Bronze haben die Inschriften: 

Qeoigivs • Harreek Ambts Voget H • Leopoldvs • Collen • Pastor: sv 

BIsBMidorf. 

und 

Hans • Volcker • Wold« • Oldenbostel * E. 6. zv Bisaendoif. 
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Leop. CöUenius war HUT— 1652 Pastor. 

Am Schulhause ist eine Gedenktafel aus Stein aufgerichtet, welche Gcdcnkufel. 
in der Milte ein Haus und daneben das Brustbild einer männlichen und einer 
weiblichen Figur mit je einem Wappen enthält ; darunter ist zu lesen : 

Cvrdt von Bestenborstel ■ vnd Calharina von Weihe • haben diese 
Schvle, Got ZV den Ehren • avf ihre eigen Vnkosten • gesliflet vnd 
erbavwen lassen, Anno dm IfiOS. 
In diesen Stein ist das Meislerzeichen H. N. eingemeisselt. 
Die 5ö cm im Durchmesser grosse Glocke — jetzt ausser Gebrauch — Glocke, 
hat zwischen Riemchen über einem Ornamentstreifen die Inschrift in gothischen 
Kleinbuchslaben : 

Anno • dm • m • d • xl 




t'ig. 4. Kirche In Iil>s«ndorf; (irabmal. 



Auf dem in die äussere Südwand eingelassenen, aus Sandsfein gearbeiteten (irabmäler. 
Grabmale (Fig. 4) ist in der Mitte der Gekreuzigle, und es sind darunter eine 
knieende männliche und eine knieende weibliche Figur, sowie auf jeder Seite 
vier Wappen zu sehen. Die Umschrift in Lapidaren lautet: 

Anno • 1 • »> • 2 • 1 • den • 2;J • Aprilis • ist • der • edler vnd ehrnvester • 

Cordt • v. Bestenbostel • in • Got • selig • entslapen, 

Ao • Kilo • den • 21 • Febrv • ist • de • edle • vnd • vieldvget- 

same • Calarina • v • Weihe • Gort • v • Bestenbostels • eli w • 

in • Got • selig • entslapen. 
Im untern Theile stehen zwei Bibelsprüche. 
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GrabsteiD. Der schOne, (axbig behandelte, last ganz durch eine Holzwand verdeckte 

Grabstein des 1682 gestorbenen Pistors CSOIIe (Gftllenias) ist innen in die 
Nordwand des Schiffs eingemauert. Derselbe zeigt in einer Bogennisdie eine 
stehende männliche Figur im Priestergewande. 
Kelch. Ein kleiner, sübervergoldeter, die sp&tgothiscbe Form zeigender Kelch 

wird als Eigeothum der Gemeinde im Kestner^Hnseom zu Hannover aufbewahrt. 
Der Sedisblattfiias trfigt einen aufgehefteten Grudfixns imd ein an^di^tetes 
silbernes Schild mit pinprnviortpm Lamm und Baum. Auf der unteren 
Seite ist in gothischen Kleinbudislaben die Inschrift „Hans BSck dedit* sowie 
ab Beschanzeichen dn Löwe und als Heisteneiehen ein G angebraclii Auf 
den Zapfen des mit gtriliischem Ifaasswerk verzierten Knaufes sowie auf der 
Handhabe ist in Grossbuchstaben je der Name Jliesus zu sehen. Der Becher, 
unten kugelförmig, geht in die Trichterform über. Die sUbervecgoIdete Patene 
zeigt ein eingraviertes Kreuz. 

Amtthatu. Das aus Fachwerk errichtete Amtshaus Ifiast unter der TQncfae ver- 

schiedene Sdmilzadieiten eiftemien. 



Brelingen. 

Kinshe. 

Litteratnr: Sudendorf; <Iamcko; I.l'uit/.il. (lic iüti rc Dificese IlildeBheim; Wipper- 
UMDii, Bukkigau; von Hodenberg, LUneburgcr L rkundenbucli .VV; derselbe, LUneborger 
Lelmr^üiter; denelb«, V»gut> Pintvide, LentlM** Aroliiv VI; Manefke II; von BemHgwn, 

Beitrag zur Feststellung der TliHfesangrenzrn. Zritsdir d. bist. Ver. f. Nieders. 1%8; 
Fiedeler, ^enehichtliche Notiaeu übt«r MandelHluti» \ uizi it. ebeinlnrr \. •<.'>", -. Hottger, LUticesan- 
und (in iaen; Bertram, Geschiehte des Bisthums liildcsht iui ; Ilnl.-du'r, Beschreibung 
des Bi»Üuuas Miaden; Kayser, KircLenvisitationen 1H97; .Mithoff, Kunstdenkmalc IV; der- 
■ettWf Kfaehenbewliraibungen; F(}rsteniann, Ortsnamen; Grittter, der Loingau und Amte- 
YOgteien im T'ür.ttenthuni Lüneburg, Ilannov. Gescliicbtsbl., 3. .lahrg. 

Quellen: Urkunde und Akte des Kt-'l StaaiMan liivs /u Haniuivt r: Veraeichniss 
der kirchlichen Kunstdcnkmäler von 1806; Kirchenbuch su Breliugeu; dasselbe, mit 
ZnsitieB Ton MttUer; betdes in der Ffamegistmtnr. 



Qeschichte. Brelingen blidct auf «n hohes Alter zurftcik. Es ist nftmüch nicht 

unwahrscheinlich, dass es mit dem ,Bredanlagu* in einem Schriftstück des 
XI. Jahrhunderts identisch ist, welches die GroriTon zwischen Ostfalen und 
Engem sovrie die Grenzen zwischen den Bislliüniern Hildesheim und Minden 
angiebt, wie sie auf Geheiss König Ottos Ii. um yyo fehtgeslelll wurden, ils gehörte 
diedem anm Iffindener Ardiidiakooat Mandddoh und war im Umigau belegen. 
In weltlicher Beziehung war es der Amtsvogtei Bissendorf zugetheilt. Bei der 
im Jiihre 1:3(30 vom Herzog Wilhelm vorgenommenen Neubelehnunp erhielt 
Johaim von Reize ,to Bredelege . I . kot*. In dem Verzeichniss der Geller Schloss- 
einnahmen vom 13. November 1381 bis 31. Hai 1382 kommt der Ort als 
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, Bredeige * vor. 1385 empßkogt Gerhard von Bothmer vom Miadener Bischof 
Otto .thegreo Hone to Rred^he* m Ldien und 1391 «den Tegheden to 

Bredeleghe vp dem wede*. 1385 bekommt femer .Dyderich Rmitoshorn den 
thegheden to Bredeleghe". 1407 war „Hinryk kercher to Bredelaghe'. Eine 
Urkunde vom 0. September 1438, betreffend eine Memorienstiftung des Dechanten 
Hdnridi Notbety m Mandelsloh, bringt unegran Ort in kireUidier Hinricht zn 
Manddskdl in Beziehimg. Der Genannte stiftet in «dnem Testament eine ewige 
Messe sowie drei Gedächtnisse und Memorien. Bezüglich derselben heisst es: 
,De ersten schal me don in der kerken tho Mandeslo des achten dages Godes 
Üchanunen, des avendes mit vigilie und des vrigdage morgens mit wIeniiMen. 
Dartho Scholen sin twe heren, de dar resideren, und der kerkoi Hdstoipe, 
Bredelinge und Buren kerklieren.' Auch sollten deren Küster zugegen sein. 
In einer Geller Urkunde vom Jahre 1473 ist von dem Kirchspiel zu .Bredelage* 
die Rede. 1479 war Johann Gharbordes »karckher to Bredelingh', und noch 
1487 bdknd er sieh (aJohann C9ierborduB*) zu .Bredelage* als KirchhaiT im 
Amte. Nach einer Urkunde des Jahres 14^2 sollte der Kirchherr zu „Bredelage" 
den dritten Schln'-Tl zu der sOlderkisten" bei sich li.ibon, und k»^iner von den 
Aelterleuten ^ic zuschUessen in dessen Abwesenheit, und so aucii auf der 
anderen Seite. 1^ besä» die Kirche noch keinm Chor. 1487 hOren wir 
▼on dnm Briefe, welcher mit «der kerken Bredelage ingesegle" besiegelt war. 

Johann van Teckelnborch, ln!U Pastor, 1580 gestorben, war der erste 
lutherische Prediger im Orte. Zur Zeit des Pastors Hinrich Nieman (1649— 1G70) 
ist die .schlechte* Kanzel durch dne neue ersetzt worden und eine neue Uhr 
sowie «n neuer silbeiTergoIdet«^ Kdefa, wdcher Ober 40 rtUr. gekostet, 
angeschafft worden. Wahrend des Krieges halte sich die Gemeinde mit einem 
.schlechten* Kelch behelfen müssen, da ihr die beiden silberv*T;'oldeten Kelche 
1020 gestohlen waren. Zu des iNachfolgers Michael Müllers Seiten, l i 1 1 gestorben, 
Itan 1695 aus freiwilligen Beiirfgen eine neue Orgel in die Kirche. 

Da sidb die alte Kirche als m kldn erwies, entscbloes rieh 4^ Gemebide 
1R47 zum Pa\i eines neuen Gotteshauses, welcher in den Jaliren 184B|/49 aus. 
geführt wurde. Der 1827 erbaute Westthnrm wurde beibehalten. 

Die 1,03 m im Durchmesser grosse Glocke hat zwischen Ornament- Beschreibung, 
streifen am Halse die zweiadUge Lapidarinsehrift: Glocke. 

leh • ruffe • die > Uboidigen • zur • Bosse : 
Und • die • Todten • zur • Ruhe: 
Am Glockemande ist xwisehen einem Omamentstreifen in Lapidaroi 
zu lesen; 

Johann • Heinrich • Christoffer • Weidemann • goss • mich • Hannover • 
Anno > 1773 • 

Das bemerkenswerthe, aus Sandstein gearbeitete, farbig behandelte, mit OialmiaL 
figürlichem Beiwerk und Fnuhtgehängen reich ausgestattete Grahmril fies im 
Jahre 1711 zu BreUngcn verstorbenen Pastors Blichael Müller ist innen in die 
Westwand des Schiffes eingelassen. In der Bekrönung sieht man St. Georg 
mit dem Dradiett, darunter zwei Wappen, Zahnrad und ein von drd Messern 

9 
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Giabetein. 



dwdibolirteB Ben, im oberen Tlieile unter dem Gdoreuztglen die fUlie des 

Verstorbenen. Der untere Theil enthält in einer von drd EngriAftpfen 
begleiteten Umrahmung die Grabinschrift. 

Auf dem alten Kirchhof steht ein einfacher Grabstein aus dem Anfang 
des XEL Jahrhunderts. 



Burgdopf. 

Kirche. Aint.shau.M. Artnenhatui. 

Litteratiir: (iripncs (Multirac ; l.iibnii, Scriptort;» ivmin Brunsviccnsium ; 
Merian; Pfeffingor. Ilisturii- II: Koch; Versuch einer pragmatischen (»eschichte 1761; 
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Geidiiebte. I^'^ Kreisstadt Burgdorf an der Aue, welche die Alt- und Neustadt 

sondert, bliclct auf ein hohes Alter und eine wechselreiche Geschichte zurück, 
hat aber theib durdt Kriege, theils dordi Erfinde derart zu leiden gdiabt, dass 
von den früheren Kunstschäfzun und Denkmälern 80 gat wie nidits auf unsere 
Zeit gekommen ist. Der Ort hat früher eine grosse Bedeutung gehabt; denn 
nicht nur haben hier des öfteren die Geschlechts- oder FamiUentage desGesammt- 
hunes Btamuchweig^Lünebiirg statlg«fimden, eondon es war auch ehedem eme 
flbonus grosse Ansah) von DOrfem dorthin eingepfarrt. Wie der Name besagt« 
hat !5ieh der Ort im Anschluss an eine Burg gebildet. WeUhe.s diese Burg war, 
ist nicht mit Bestimmlheit zu sagen, da drei Burgen in der Nähe gelegen haben 
sollen, die eine an der Aue uuweil der Depenauer Mühle, die andere beim Dorfe 
Heessei ipd eine dritte an einer nicht naher ansugd>enden Stelle des linken 
Aueufers. Im Jahre 122''. waren die Brüder Lippold und Dietrich von Escherde 
Vöglo zu Elze und Burgdorf und theilweise Rosif/cr des Schlosses Depenau. 
Otto L, Bischof von Hildesheim, 12(>o— 1:^71», kaufte von Lippold von Escherde 
für 40 Plbnd die Vogtei in Burgdorf .nach der Haide* (advocatiam in Borg:- 
dorpe versos Hiricam, Castrum Borchdorp). 1299 bekundet Konrad von Salder, 
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Ii) 

dass er vom Hildesheimer Bischof Siegfried die Mühle zu Burgdorf (Mol rnt^inum 
in Borchdorpe) gekauft und zu Lehen erhalten hat 1341 in den Fasten kouunt 
ein Gogreve von .Borditorp* (Borchtorpe) vor. Dw NameoHfimn koM im 
XIV. Jahrinindcft im A^pncinen «Borditorp«''. 1408 sdienit Burgdorf bardts eine 
städtische oder stadtcihnlichc Verfassung besessen zu haben; denn ein Schreiben der 
Consules Hildensenienses von diesem Jahre ist ,An den rad to Borchtorpe unde 
dem meygere* gerichteL 1412 waren die Hildesbeimschen BQiigermeister Ludeke 
Broyger mid I>idd^ van Halbem «mit miaem heren van Riklen^ to da^^e.. 
tü Borchtorpe*. 1414 finden wir Albert von Mollem und Ludelff von Herbem „to 
Borchtorpe • • «mit unsom hern tighen de herteghen umme dat Humborgesscbe 
land*. In der zwischen dem Herzog Bernhard und dem Bischof Jolunn von Hüdes- 
helm 1420 ansi^brocheDen Fehde spieK der Ort «ne grosBe Rolle. Der Strdt 
wurde nach der 1 121 erfolgten Einnahme der Veste Grohnde durch Vennillelung 
des Elrzbischofs Dietrich von Köln dahin beigelegt, dass die weifischen Fürsten das 
wälirend der Fehde gegen das Stift von ihnen erbaute Schloss Burgdorf nebst 
dem Dorfe mit allen dazu gehörigen Gütern gegen eine Entsdiftdigong bdiielten. 
An dem Schloss wurde bereits 1421 gebaut; in der Hildesheimschen Stadt> 
rechnung findet sich unter den Aufzeichnungen dieses Jahres die Xoliz: ^Cord 
Gottiogh unde de hovetoian mit den deneren to Goslar vordan, do roen Borgh- 
awe (nach Doebner unser Ort) buwcde, 80 p. 6^ s.' Ausserdem erfaliren 
1^ tm deradbeot da» Botigdorf in Brand gesteckt (do men Borchtorpe 
ghebrant hadde") und geplündert wurde; denn es heisst: „Van der nanie, de 
to Borchtorpe ghelialt wart. ;}7 p. ti^ s." und .Erovert van der buele van 
Borchtorpe 12^ s," Wenn wir den Akten Glauben schenken dürfen, wurde 
da« ScUoBK an dw Steife, an welcher fMher die Pfturre gestanden, erbaut. Henog 
Otto von der Heide erweiterte den Ort, besonders als sidi die Einwohner der 
im Kriege zerstörten l)enaclibarten Dörfer Eseringen, Garvesen, Wellingsen, 
HeteUngen und Oedingsen auf seine Veranlassung zum Theil daselbst nleder- 
liessen. 1433 fOhrte er das Sdiloes Ton Neaem aof und umgab es mit Wall 
und Graben. Die Ausfahrt erfolgte Ober zwei Brtlcken, von welchen die eine 
über den Arm der Aue, die andere über den Graben führte. Der Ort wurde 
über die Hälfte vergrössert sowie mit Wall und Graben versehen. Er crlüelt 
dreiThore; das Gdler, Bannoveraehe und Braunschweigsche. Auch bestimmte 
Otto die Richtung der Strassen. 1423 hören wir von demTogt zu «Borchtorppe*. 
ebenso 1449; war es Hans Kock. 1 verspricht der Hildesheimsche 

Bischof Magnus, die ZeiBtörung des von den Herzögen von Braunschweig 
und Lüneburg ,in praeterita gwerra" errichteten, befestigten Ortes (for- 
talidum) „Borchtorpe hi merica" erstreben m wollen. Das Gleiche stellt 1472 
der Bischof Henning und l;i<>2 der Bischof Burchard in Aussicht. 1427 ver- 
pflichten sich die Her^Agp Wilhelm und Heinrich von Braunschweig und Lüne- 
burg, sich innerhalb der nächsten sechs Jahre mit dem Bischof Magnus und 
dem HÜdeshehnsdien Stift Ober «Borchtorpe uppc der Auwe* zu vergleichen, 
anderenfalls aber demselben nach Ablauf dei-selben 20CNJ Gulden zu zahlen. 
In der Hildesheimschen «Utghave» vom Jahre 1429 findet sich die Notiz: ,Gegoven 
unscm heren to hulpe darto, dat me dat slot to Borchtorpe bjbrak, hundert g. 

8» 
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n^en g. veyr s. gerekent vor 114| p. 3 s.* b diemn Alm gestatten (fie 
HenOge Bernhard, Otto, Friedrieb, Wilhelm und Heinridi den Stfidten Braon- 

schweig, Lüneburg und Hannover, das Schloss „Borchow" auf den Grund nieder- 
zureissen, Thürme, Bollwerke, Planken, Zaune und Graben wegzuräumen und 
die Gräben zuwerfen zu lassen. Als im Jahre 1441 die Herzöge OUo und 
Heinrich Land und Leute ihrem Vetter Heinrich fOr 200 Mark Silber ▼erscfardbni, 
wild .Borchtorppe* mit aufgeführt. 1466 gelangten die von Marenholz auf dem 
Wege der Pfandschafl in den Bf^'d?. des Schlosse«. Die Namensform lautet im 
XV. Jahrhundert meist .Borchtorpe". 

b der HOdedieinMdien Stiftsfdide wurde dorOrt 1519 too den Herzögen 
Erich dem Aelteren von Calenberg und Heinrich dem Jüngeren von Braun- 
schweig belagert, geplündert und sammt dem Schloss in Asche gelegt. Die 
Stadt erholte sich bald wieder. Jenseits der Aue entstand die I^eustadt, und 
diesseits wurde der Wftchterstieg bebaut. 1547 nmmte die Stadt an Erieh von 
Galenberg 1000 Gulden Bnmdsdiatzung zahlen. 1563 zog der Markgraf Albrecht 
von Brandenburg am Tage vor der Schlacht bei Sievershausen durch Burgdorf. 
1591 hielt sich Dorothea, Herzogin zu Braunschweig und Lüneburg, in Buigdorf 
auf, woselbst äie von der Markgralin von Brandenburg besucht wurde. 

Beeonders arg hatte ^ Stadt im XVIL Aduhnndert zu leiden. Zu 
Anbng desselben wurde sie von einer verheerenden Pest heimgesucht. 1020 halte 
sie den ersten Sturm der Pappenhcimschen Truppen auszuhallen. Wd2 erschien 
Pappenheim zum zweiten Mal. Obwohl sie eine Kriegskontribution von 
12488 Thaler an denedben zahlte, wurde sie von der Brandfedcd ludit 
Tenehoiit. Der Lflndnirglaehe Oberst von Wurmb wurde vor den Thoren 
geschlagen und selbst gefangen. Das Sclilossgebäude wurde eingeäschert, die 
Stadt ausgeplündert. 1041 wurde Burgdorf während der Belagerung von Wolfen- 
Mittel vom kaieerliefaeu Obent Heister angenommen. 1642 lies» der Herzog 
Friedrich durch den Hauptmann von Wurmb statt d^ niedeigebnuDoten 
Schlosses ein neues Ablagergebäude aufführen und H)+8 seinen Namen und 
sein Wappen .vorn Hause» anbringen. 16.50 Hess der Herzog Christian Ludwig 
an der Ostäeite von Norden noch Süden ein Küchen- und Brauhaus als Flügel 
daran setien. Letzteres wurde in neuerer 2Seit auigebaut. 1658 wurden dnrdi 
eine Feuersbrunst gegen 140 Häuser in Aaehe gdegt 1685 wurde das ijntehaua 
neu gelMut und 1714 erweitert. 

1710 befand sich das Schloss in keinem guten Zustande; die Brücke 
vor demselben war .ftst Impassable* geworden, iße Hauer unter der Bracke, 
welche das Gewölbe zur fiinfhhrt des Schlosses mit unterstützte, cingestflizt. 
Die Fensterrahmen waren zum grössten Theil verfault und vom Winde heraus- 
geworfen. Das Gebäude .überhalb Thors*, durch welches die £infahrt zum 
Amt stattfand, drohte Niedersturz. 1750 erfUiren wir Nftheres lüm die Ablager- 
gebAude, welche dorn Landdrosten ab Wohnung dienen und auf Pfeilern im 
Wasser stehen, über das Amtshaus, worin der Amtmann wohnt, und üb r die 
zum Vorwerk gehörigen Gebäude. Sämmtliche Gebäude sind Fachwerkbauten. 

Was an Denlcmälem etwa noch vorhanden war, fand seinen Untergang 
hl den Hammen des grossen Brandes vom 8& Juni 1809, weldier eiuMi sdiaxftti 
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ESnaehnilt in die Entwickelung des Ortes machte. Nur 82 Häuser blieben von 
übrig. Das .einzige" Schlossgeb ;'>u de Mifb vcr r-honl, obwohl dfis Feuer 
dasselbe viermal ergriffen hatte. Sämmtliche Nebengebäude des Amtes, das 
erst vor Kurzem neugebaute Rathhaus, die Kirche, zum Theil der Kirchthurm, 
die Snperintenclenteii-, OrB«nisteii> und Kflsterwohimiig, die Sdiiile und des 
zweiten Predigers Wohnung sanken in Trümmer. Und dabei halte die Stadt 
noch vor dem Brand sechs Jahre lang unter französischer Einquarlienmg zu 
leiden gehabt. 1823 wurde abermals ein ansehnlicher Theil der eben ent- 
standenen Stadt eioge&sehert 

Als Pftodinhubw begegnen ausser den berdts gmannten von Marenhob 

von 1473 — lo3(? die von Dagevördc, von denen als letzter Heinrich das Ami 
inne hatte. Das Geschlecht ist vor KiHi im Mannesstamm erloschen. Von da 
ab ist die Reihe der Pfandinhaber, welche zugleich als Hauptmänner bestellt 
waren, bekannt Der letzte war Friedridi Sehmk von Winterstedtt, 16fi9 gestorben. 
Von dessen Wittwe Agnese von der Schulenburg löste 1()66 der Herzog Georg 
Wilhelm zu Celle das Amt um rthlr. ein. 1667 wurde es Heinrich 

Redecker, Uilli dem Amimann Henning Kaufmann verpachtet. 

Das Geschlecht derer von Burgdort, von denen sich aus früher Zeit 
Ädclhardus de Burchtorpc 1154, Amoldus de Burchtorp 1187, Alardus de 
Borehtorp 1218, Alardus de Borchiorpe 1292 urkundMi »adiwdsen lassen, 
ist aller Wabracheinlidikeit gemfias nach dem Bingdoif bei Schladen benannt 

In Burgdorf, welches im Hildesheimschen Pagus Flutwide belegen war 
und zum Archidiakonal Sievershausen gehörle, hat schon im Xill. Jahrhundert 
ein Gotteshaus bestanden. Am 8. JuU 12U5 giebt der üfiicialiä curiae Hiiden- 
semenris neben anderen andi dem Pfiorer zu •Borchdorpe* d«i Befind, die 
geschärfte Exkoimnunikation des Hildesheimschen Ralhes durch die ihm onter^ 
gebenen Pfarrer verkündigen zu lassen. Die Pfarre hatte ehedem eine Oberaus 
grosse Ausdehnung; denn es waren früher 21, vielleicht sogar 2(i Udschaflen dahin 
eingepfiiirt Kein Wunder, wenn daher Lflntzel die Vermutbung nicht unbegrOndet 
findet, dass ehemals ein Archidiakonat auf Burgdorf geruht und seine Umgebung 
mit jenen 21 Dörfern ein Land gebildet hat. \?>(Mi begegnet unter den Zeugen 
einer Urkunde des Barlholomaeislifles zu Hildesheim ein Johannes plebanus in 
Burchtorpe neben einem Thidericus plebanus in Rethmere und einem Thidericus 
plebanus in Stenwede. 1307 lösen sieh Wetmar, Thtese und Engens^ 
1329 Kirchhorst, Stelle und Allen-Warmbüchen, i:5."i, vielleicht schon vor 1302, 
Immensen, Steinwedel und Ali^e von der Burgdorter Plärre los. 13251 war 
Henricus plebanus in Borchdorpe. 1330 verkaufen Hugo, Johann, Ludolf, 
Dietiidi und Remb«i von Eschede der Kirche zu Bnigdorf fOr neun Mark rebien 
Silbers einen Meierhof zu Sorgensen. Die Kapelle der Maria Magdalena, von 
denen von Escherde zu Depenan erbaut, war 1 töt noch vorhanden. 14G4 wird 
Helmold Molen als Pfarrer genannt. 1400 war Heimoid Kolshorn Kirchherr 
zu Borcbtorpe uppc der heyde. Aus Urlranden der Jahre 1489, 1499 und 1600 
ersehen wir, dass die Parochialkirche den heiligen Pancratius zum Schut^atron 
hatte, und dass ein Altar in derselben dem Leichnam Christi geweiht war. 
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iöl2 wurde neben der Pfarre eine Kapianei b^ründet, deren Fatrooat 
in den Händen der Bftrger geblieben ist Sie mad« 1538 neu begründet Sdion 
1520 war ein evangelisclier Prediger, Ludolf Müller mit Namen, in Burgdoif ui- 
gestellt. Er starb IhCA. Das Visilation?protokoll vom Jahre IfvlS giebt genaue 
Auskunft über die ,vpkumpät des pastnns tho üorchlorpp*, die avpkumpst des 
CapeUuu tho Borefatorpe*, die .vpkumpst d« fawtm tho Borditoq)* und die 
«vpkunipet der kerdken tho Borchtorp*. Damals waren folgende I^peUen im 
Kirchspiel belegen ,vnd an dat husz Borchtorp geleclit*: ,1 Capelle tho Otze. 
1 Capelle tho Rantlingesze (Ramlingen). 1 Capelle tho Dachmisse, is afgebroken. 
1 Capelle Marie Magdalene, ock afgebroken (schon 1534) vnd doch de guder 
duseer Capellen bi dat bus Borchtorp geleeht*. Hier in Burgdorf verldote die 
Prinzessin Magdalene, eine Tochter Herzog Emsts des Bekenners, die letzten 
Tage ihres Lebens Sie kehrte nach dem vor dem 1. Oktober lö4»6 erfolgten 
Tode ihres Gemahls, des Grafen Arnold IIL von Bentheim - Steiufurt, in die 
Heimafh zurfidt und liees sidi 1583 in Burgdorf nieder, woselbst de am 
3. Juni 158() starb. Sie wurde vor dem Altar der Stadtkirche beigesetzt. Sie 
licss auf dem neu angelcfrfen Kirchhof vor dem Ilaniioversclien Tliorc eine 
Kapelle bauen, welche den Namen Magdalenenltapelle erhielt und l^lö ab- 
gebrodien winde. Aus derselben stammt angriiltdi der obere Thefl eines der 
ersten Bfllfte des XIV. Jahrhunderts angehörenden, mit meist alttestamentUchen 
Darstellungen vorzierten Taiifstein?, welcher sich jetzt im Provinzialmnseum 
befindet. Das ansehnliche Epitaph, welches ihr Neffe und ihr Bruder, die 
ilerzOge Ertial und lleiniicb, ihr 1505 in der Kirche autrichten liessen (siehe 
Braunsehweie^bes Uagaxin 1900), ist bei dem grossen Brande vom Jabre 1809 
den Flammen zum Opfer gefallen. 151)2 schliessen der Pfarrer Johann Möller 
(Müller), der Kaplan Ludolf Bolle, der Amtmann Niclas Wenigel, sowie 
Bürgermeister und Rath zu «Burgtorff" mit dem .kunstreichen* Meister Hans 
Christ aus Braunsebweig bexOglieh des Wiederaufbaues des eingestflizten 
Glockenthnrmes einen Kontrakt ab. Darnach soll derselbe das Fundament auf 
der Stelle des alten anlegen, aber dasselbe drei Fuss breiler machen. Ferner 
soll er Ober der ThOre oben an das Wappen Herzog Wilhelms zu Brauuschweig 
und LAneburg (uns^ Gnädigen Fftrtlen undt Herrn), unten an eines el n b a gen 
Raths Wappen und zwiacben beiden die Jahreszahl, Tageszeit und Anfing des 
Gebfludes setzen. 16()1 war das Mauerwerk bis auf die Spitze fertig, und erhält 
der »kunstreiche" Meister Claus Möller in Onmc den Auftrag, eine solche 
100 Schuh hoch, inwendig mit einer Stube und Kammer, zu bauen. Die Kirche 
n Sievenhausen gab nadi der Ausgabe dersdben 1597 »denen von Borch- 
tOipffe 20 fl. zubehuefT ihres gebeterten Thurmbs*. 

1(')12 wird eine Tom Orgelbauer Han? Casfen aus Braunschweig für 
.•Jmi Thaler gebaute Orgel aufgestellt. Vom Pastor Gustav Molanus, 1(386— Hi94, 
beisst es, daas er nicht allein die Bnrgdorfer Kirche .Bey nahe gantzNeu gebauet, 
und in einen so Lü.~tren Stand, als sie jetzo ist, gesetzel*, sondern dass er 
auch viele Kircl^^n in der damals sehr ausgedehnten Inspektion pan?: neu erbaut 
habe. 1702 erhält der fürstlich Cellische Stückgiesser H. Kahlen den Auftrag, 
aus der atten mixMsteDen Uhrglocke eine neue zu giessen, was in demselben 
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Jahre auch geschieht. 1735 wird dem Thomas Riedewag zu Hannover auf- 
getragen, die alte zerborstene Glock" umi^ngie^en und kleiner zu machen, damit sie 
der anderen gleich sei und mit ihr harmoniere. Sie solle ein Chronostichon, welches 
die Jahresuhl 1735 in sich fasst, eriialten. 1747 wird «ne neue Prieche , unter 
der Qrgd* angelegt, 1754 eine solche durch Ludolph Mohwindcd •sOdwärle 
von Ost in West". 1757 fertigt der Klempnermeifiter Franz Jürgen Thies zwei 
mes.^ingcne Kelche und zwei Oblatentnllpr für 4 Thaler (> Mariengroschen. 
1760 werden die den Einsturz drohenden Piiare und die Mauer an der grossen 
Kirehlhfir repariot sowie dn neues .AngebAude so zur Befestigung und Vei^ 
Schliessung der Kirdie von aussen gereichet, wo durch die Treppe zum Herr- 
sdiafftlichen Kirchen Stuhl gehet", angelegt. 1775 liefert der Zinngiesser 
J. WQbbers zu Hannover eine ziDnerne Flasche zur Taufe. Das Inventar vom 
lahre 1791 nennt an sObetnoi GerUhen: einen groesen vergoldetoi Kddi, 
eine inwendig vergoldete Kanne, zwei Oblatenschachteln, zw« kleine Kelche, 
eine Weinflasche, drei Teller; an messingenen: zwei grosse und zwei „mittel- 
m&ssige* Altarieuchter, einen Dreil'uss mit zwei Leuchterarmen, ,so auf der 
Kuuel (in der FrOhpredigt] gebrancht wird', ein TaufbedEen, drei grosse Kran- 
leochter, einen alten Kelch mit Patene, letztere ausser Gebrauch. 1795 werden 
die umgefallenen und beschädigten Engelsfiguren vor dem Chor wiederher- 
gestellt, verfertigt der Uiirmacher G. U. Bussmann aus Wettmar eine 
neue Thurmuhr. 

Wie Ar den Ort, so soUte auch ffir die EIrdie der Brand vom 

Jalire 1800 verhängnissvoll werden. Sie brannte sammt dem »schönen" Thurm 
nieder. Orgel, Thurmuhr sowie das aus zwei grossen und zwei kleinen Glocken 
bestehende Geläute gingen mit zu Grunde. Die Kirche wurde zunächst ohne 
Thurm aSfgebaut und 1815 ToUendel. Der Bau eines neuen Tfannnes wurde 
erst 185C) be-chlossen. Das alte Mauerwerk wurde, soweit es nicht der Brand 
vernichtet hatte, benutzt. IftKi wurden, da die Kirche zu wenig Licht und 
Luftzug halte, sedis neue Dachfenster angelegt Die Rechnung vom Jahre 1814 
nennt ein Tanfbedcen von Blech sowie zwei grosse Altarteuditer von Zinn. 
1815 wird ein neues Taufbecken f&r 9 rthlr. 22 Groschen 5 Pfennig aus 
Braunscli\ve;g gekauft, eine neue Orgel gebaut imd vom Glockengiesser Damm 
zu Hildesheim eine neue Glocke gegossen, ISIG eine neue Thurmuhr vom 
Uhrmacher Bussmann zu Wettmar geliefert. 1810 wurde ein Kirchensi^l für 
die Soperintendentur, 1819 ein solches für den Diakonen angeschaflL Neuer- 
dings ist die Kirche durch den Architekten Wegencr auf der Ostseile mit einem 
grossen Dacherker und mit je einem Treppenvorbaii in der Mitte der Langsciten 
versehen worden. Ferner sind auf der Ostseite zwei rechteckige gekuppelte 
Fenster angeordnet worden. Mithoif erwAhnt noch eine Tiertebtundengloeke 
mit der Jahreszahl \:>0(). 

Es enibrigt, nocli einige Worte über die Prediger zu sagen. Der Nach- 
folger des oben genannten Ludolf Müller war Johann Müller, 1504—1595. 
Diesem war schon im Jahre 1565 Caspar Fricke als erster Prediger voigesetzt, 
wekiier 1575 zum Superintendenten üb« aUe Pfarren in den Aemtem Burgdorf, 
Borgwedel, Htm und Meinersen eihoben wurde. Sein Grabmal war noch 1740 
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in der Kirche am Chor zu sehen. Als Johann Chriäloph (Uare 1724 Saper- 
intendent wurde, wurden zwölf Pfarren abgezweigt and die Inspektion ISew«- 
luNiMii dnuM fdrildet. IKe Rslhenrolge der Prediger M bdumt. Nodi jetzt 

besitzt die Burgdorfor Pfarre eine verhältnissrnrissig groiae Ansddmiuig. 
Bwchreibnng. Die Kirche besteht ans Schiff und Westthurm. 

Kirche. Das als Saalkirche ausgebildete, rechlecluge, massive, geputzte Scliill 

SditiK zfSfIt eben sdiliditen Samfotdnaocke], Eekquaderdnftarang sowie ein hfthernee 
Hauptgesims und trfigt ein un Osten abgewalmtes, auf den Langseiten mit je 
drei im Flachbogpn gt>schlossenen Dachgauben belebtos Dach. Die pcputzte, 
von den durchgehenden Emporeoständem getragene Holzdecke ist über den 
Seitenemporen flach gehalten, Aber dem Ifauptraam aber im Korbbogen 
geschlossen. Je sechs hohe, halbkreisfurmig geschlossene Fenster mit Sand« 
steingewfinden belinden sich auf den Langseiten. Auf der Ostselto ist zu 
beiden Seiten der im geschichtlichen Theil erwähnten neueren Fenster je ein 
nmdbogig geaehlossenes Fenster mit danmter liegender rechteckiger Thflr vor^ 
banden, lieber den Thflren befinden sieh Insdunften, aus welchen das Jahr des 
Brandp«; l'iOO und des Baues l>'in hervorgehen. Emporen sind an der Noitl-, 
Süd- und Westseite zu sehen. Der östliche Tbcil des Schiffes ist um zwei 
Stufen erhohl. 

Thnmi. Der maesif e, geputzte, fest quadntisdie^ nodi oben zweimal abgesetzte 

Thurm mit profiliertem Sandsteinquadersockel bewahrt die alten, zwischen 
1Ö92 und 1(>()1 aufgeführten ümfassung??maiiern und ist ls.")l restauriert. Auf 
der Westseite ist eine mit glatten Sandsteingewänden und geradem Sturz 
▼ersdiene ThOr vorhandoi; auf allen Seiten sind schmale, halbkrdsfOnnig 
geschlossene, zum Theil gekuppelte Oeffnungen zu sehen. Das Hauptgesims 
wird von Konsolen j^'etrapen. Da? be.^ehieferte. gesciiweifte Dach tiAgt eine 
achteckige offene Laterne mit schlanker beschieferter Spitze. 
Org«l. Die reich behandelte Orgel zeigt die Formen des Empirestile. 

Grabsteine. Auf dem Kirchhofe sind acht bemerkenswerthe Grabstdne aufgenchtet 

Der f^rabstein des 1618 geborenen und gestorbenen ITans Hinrich 

zeigt in seinem oberen Tlieile unter einer Barockbekrünuiij,' mit einem Enpel«- 
kopf Christus am Kreuz und darunter links den Gatten mit den drei Süluien 
und rechts die GalÜn Anna Hilfers mit der Tochter. 

Der Grabstein des 1(3.5») geborenen und 1703 gestorbenen M, Hans 
Hinrich Fasser, Bürgers und Töpfers zu Burpdorf. zeifrt im oberen Theile 
unter emer sclüichlen Spätbarockbekrön ung mit Muschel und Engelskopf den 
Gekreuzigten, darunter links den Gatten mit dm beiden Sfttmen und rechts die 
Gattin Ilse Haferkost mit zwei Töditem; eine dritte liegt im Ldehengewande 
im Sar^p. 

Auf dem Grabstein des 1(349 geborenen und 1713 gestorbenen Hans 
Fridce aus Beinhorn sind unter dem Gekreuzigten links der Gatte mit drei 
Söhnen, rechts die beiden Frauen und drei Tdchter zu s^en. 

lieber der von guten» Rokokoornament umrahmten Inschrift auf dem 
Grabstein des 17l*7 geborenen und 17;")2 gestorbenen Hans Colshom Iialtcn zwei 
Engel ein Schild mit den Worten: .Die Grone der Einen". 
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Gutes Rokokoornament weist ebenfalls der mit einem Engclskopf in 
der Bekrönung versehene Grabstein dc'< 1 *■('.") (j^eborenen und 1753 gestorbenen 
Kirchenvorstehers Henning Kracken aut. i:jnfach bebandelt ist der Grabstein 
des 1786 gcstorboiai Johann Firiederich Krall und der dem XVm. Jahrlmndert 
angehörende Grabstein der Familie Plass. Ein anderer Grabstein des XYIII. Jalir» 
lumderts trägt jetzt eine neuere Inschrift. 

Das Grabmal des 1751 geborenen und 1810 gestorbenen Johann Friedrich UrabmaL 
van Ompteda, Droeten und Beamten xa Burgdorf, auf dem Kiidiliof tragt auf 
nw ^ff w i a n Poetament fan f Vaee* 

Das aas dem XVTT. Jahrhundert stammende Amtshaus, auch Schloss AntBliaiia. 
genannt, trägt ein steiles Dach mit vielen Gauben. tls ist ein grosses, recht- 
eckiges GebAude aus FSdiweit mit einem flügelanban auf der Oitseifte. Auf 
dem massiven Untergeschoss erhebt sich mit Torragenden Balkenköpfen das 
Erdgeschoss tmd über diesem ebenfalls mit vorragenden BatkenkQpfm das 
Obeigeschoss. Der Schlossgrabcn ist noch zum Theii vorhanden. 

Das im Jahre ItUiü durch den Superintendenten Keseberg neu begründete, Anaenhaus. 
Tor dem Hannciivendicn Thore aus Faehwerk errichtete, sddiehle Armenhaus 
enthält in dem oberen Eckgefach des Ostgiebels an der Strassenseite ein 
farbig behandeltes Sandsteinrelief, welches die Geschichte vom reichen Mann 
und armen Lazarus darstellt. Ersterer sitzt mit vier Freunden und einer 
weiblichen Person, wddie dner det Ittnner nmfhsst hftlt, an einer reldi- 
besetzten Tafel, der letztere dagegen, über und Ober mit GesehMrüren bedeckt, 
mit zum Gebet erhobenen HSnden rechts seitwSrts davon am Boden. Zwei 
Hunde belecken seine Gescliwüre. Hechts oben erscheinen Abraham und 
Lazarus vom Strahlenglanzc umgeben (Uier den Wolken, dand>ai in gleicher 
Höhe in einem Flammcnbündel der Reiche jammernd. Die dreinilige, von 
beschwingten Engelsköpfen gehaltene Unterschrift lautet: 

Lazarus Werd ich genannt. Wie ich Musle bunger leiden Bej des 
reieben mannes freuden. So leb hie mit leer» band Bridi . du 
Christe, mir dein brodt, Gott hart wieder hi der noth. 

Auf der Selzschwelle des ersten Stockwerkes darüber steht zu lesen: 
Wohl Dem, Der Banidu'r/.ig Ist, Krstreuet Aus Undl Gibt den 
Armen, seine Gerechtigkeit bleibet Ewigiicli, Sein Horn Wird Erhöhet 

Hit Ehren Pmlm .... 



Gross-Burg wedel. 

Klvehe. Amtflliaui. 

I.itteratnr: Smlemlurf-, (ini)iL-ii, Ori|finefl et Antiquitates HanovoronHO!«; Lfintsel, 
Ate .lltorc Diöcow Ilililefhi'ini: Urkiiiidenbufh diT Stadt Hannover: Mani'fke II; Kcftenten- 
Sahl 105IH-. Doebncr VI und VII; von llodeiibcifr. Pagus Fhitwide. Lcnthf'» Archiv VI; 
Ilavemann; Bertram, Gonolaehtc dos liis<tlinniit llild<>f>hcini; Kay.ner, Kirrhcn\i((itationcn 
1^; HolMber, BeitchreibuDg des Bitthmus Mindea; MiÜioff, Kimatdenkmale IV; derselbe, 
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KircbeBbe«cbreibUDgeD; Wurneckc, Nachrichten zur Vurg«»ckiebte Ues KirclispieU l*eni- 
h»geü 1880; KeinMn, aJteWrad* «■(! Deckennttorelra 1b d«r Pro^fan Ifauiiiov«r, Dcvkiml* 

pfl^-jfe 11¥X) «nd Tfannovcrschr- Ot'srhichtebl., 3. JaLrjf. ; Uhlhorn, *Ue Kirrhc In Kir<'lilinr»t 
und ihre KiiDflrtonkmäler, Zeittchr. d. hUt Ycr. f. Nieders. 185)9; Weber, die Freien bei 
Hsmuvrer 189& 

Quellen: Urkunden und Akten d« ;* St;i;>t,-:ir> hivs lu Hannover; Urkunde vom 
Jahre 14t3 und GrUtteracher Nacblaiw im ät«dtarehiv zu Hoanoveri VeneicbaiM der kircb» 
lidiea Knustdenkmälar tos 1886. 



üeachiehte. D«r Name des in ftHerer ZeH ab «Boxdiwede* efBChebeDden (Mas 

deutet auf den Zusammenhang mit einer Burg hin. Nachrichten Obw dieselbe 

liegen nicht vor. Nur berichtet Manecke: .Von einem festen S^'^hlo^se, das 
hier gestanden haben soll, heisst es in den Jahrbüchern der Stadt Hannover 
beim Jahr 1420, dass die Feste Bui^wedel auf Befehl der Herzöge von Braun- 
schweig4.finebui9 von den Bflrgan zu Bnunaehwriig, LOnalniig und Hannover 
heruntergerissen sei". Dagegen wird über den Ort Bestimmtes berichtet. 
1324 bekundet Bodo von Homburg, Domscholasfor zn Ilildesheim, dass dem 
Herzoge Otto von Braunschweig und Lüneburg sowie dessen Söhnen der Wieder- 
kanf des dem Bischöfe Otto und dem Stifte Teriunftoi Dorfes ,to groten 
Borchwede' gestattet sei. In dem gleichen Jahre wird die , Grafschaft des 
Moors von Gr. Borchwede* erwAlmt. Von Klein-Burgwedel hören wir zwischen 
1330 und 1352} darnach lialle .Her Didertc van Alten Lutteken-Borchwede ane 
tirma hove unde den tegeden daisolves* TOn den HeraOgen Otto und Wlhelm 
zu Leben. 135B erklärt Ritter Johann Pickard, dass nach seinem Tode der ihm 
(rehflrigp Zehnte zu .Borchwede" dem Herzog Wilhohn, dessen Erben oder Nach- 
folgern anheimfallen solle. l.'iTl verpf&ndet der Herzog Magnus mehreren seiner 
Räthe die Grafschaft zu .Borchwede". 

In der Klageschrift des Bisehofk Johann von Sldesheim wider die 
Herzoge Bernhard und Heinrich vom 23. Juni 144 H» ist von den herzoglichen 
Vögten und MSnnem ,vle der graueschop to Borchwedele* die Rede. In den 
Hildeshcimsclien Stadtrechnungen heisst es 1422: »Erovert van der Name lo 
Borchwedele h p. 8 s.* imd weiter: .De hovetman mit den deneren unde endeil 
uosor borghere vordan to Peyne, do men Borchwedde brande^ 10^ p.* Aus 
einer Hildesheimschen Stadturkunde vom. Jahre erfahren wir, dass sich 

die .undersaten in deme karspel to Borchwedelle" im Hann befinden, 14><^' schlägt 
der Herzog Heinrich der Mittlere als Patronatsiierr dem Theoderich von Schulen- 
burg, Ardiidiakon in der Hildesheimschen Kirche .banni Smedenstede eius in 
hac parte officiali*, fCär die Pfarrkirche des Ortes (ville) , Borchwede" nadi dem 
Tode des früheren Lehnsbesitzers Johannes Houemester den Gerhard vonZerssen, 
Propst in Walsrode, als Lehnst rSger vor. 

löOO wird des Vogtes vou ,Büit:hwedell'' gedacht und 1512 (Lüntzel 1572) 
von den armen .Undenaten ute der GravesdiatR Bordiwedel* gesprodien. 

In der Hildesheimschen Stiftsfehde VUrde Burg^vedel am Pfingsttage 1511) von 
den Herzögen Heiniii h dem Jüngeren von Braunschweig und Erich dem Aelteren 
von Calenl>erg eingeäschert. Im Jahre 1543 gehörten zur .Vogedie Borchwedel' : 



^ j . d by Google 



-»4 27 8^ 



Borchwedel [Rurgwedel], Isernhagen, Weflinior [Weitmar]. Bissendorpe [Bissen- 
dorf], MeUingendorpe [Mellendorf], Breiinge [Brelingen], Thor hörst [Kirchhorst] 
und 9ivann«tede [Schvvarnistedt]. Ursprünglich omfasste dieselbe nur die 
Kirdupide Isemhagai, Borgwcdd und Weitmar. ESn SdiKibcn tarn Jahr« 1568 
redet von einem Gericht in der Vogtei .Burgwedell*. hn Frähh'ng IHTl traf 
Rudolph August auf Betrieb seines Bmders Anton Ulrich mit tlcti Fürsten des 
CelUsclien Ilauäes in Burgwedel zusammen, um die Mittel zur Unterwerfung 
Braiuuehwdgs zn berathen und mit dea Vettern im Torans die ihm verbteibende 
Hoheit an der Stadt und die dagegen zu leistenden Entschädigungen zu verein- 
baren. 107() wird eine neue Kanzel angefertigt und 17äd das Dadl des IQrch- 
thurms einer grösseren Ausbesserung unterzogen. 

Nadi Grupen gehörte der Ort nut Kldh-Burgwedel, Fuhri>erg (nadi 
Holscher nebst der Mohrmühle), Neuenwarmbüchen (nach llnlschor nebst der 
Hesterholzmühle), Oldhorst sowie dem L;indgule und Vorwerk Lohne zum 
Bann Steverahausea im Pagus Flutwide, mitbin zm Diöcese Hilde&heim. Noch 
jetat sind diese dahin eingepfarrt. Anfallend aber Ist es, dass es in der oben 
angezogenen Urkunde vom Jahre 1489 zum Bann Schmedenstedt gezählt wird. 

Ehedem befanden sich hier nach Maneckc zwei „adelich freie* Höfe 
Den einen belassen die Tietz, genannt Schlüter, aus der Grafschaft Nassau 
geb&rtig, der andere gehörte den Herren von Eitz im Hildesheimschen. 1718 wurde 
letzterer nach Absteiben des Obristüeatoianto und Antsvogts Ludolf Henning 
von Eitz (siehe unten Grabmal) auf die von Reinbold YereAtf welche ihn bis 
1H(W besessen haben. 

Die Kirche besteht aus dem Schiff mit zwei rechteckigen Anbauten am Itesebrcibuug 
Milte^ocfa, einer Sakristd auf der Slldseite und einem Westthurme. 

Das im Chor durch das halbe Achteck geschlossene, gepnlzle, massiTe Chor. 
Schier ist mit Ausnahme des westlichen Joches, dessen Wölbung feiilt, von ScWff. 
Kreuzgewölben mit Bimstabrippen überspannt. Der Triumphbogen zeigt auf 
der ChoTseite den doppelt zurflckgesebcten spätgothischen Viertelslab, wAhrend 
die andere Ecke scharfkantig au^el&hrt ist. Die drei Joche werden durdi 
spit7,b( ;.'ige Gurtbögen von rpchteckigem Querschnitte getrennt. Zwei rechteckige, 
mit geputzten Decken versehene Anbauten liegen auf der äüd- und Nordseite. 
Der Ausbau an der Nordarite hat eine spitzbogige Thür, Ob« derselben die 
Jahressahl 1880, der an der Südseite eine lialbkreisf&nD% gesiMossene mit 
Kämpfer, deren Sandstcingewände die Rcnaissanceproflle zeigen. Eine sjtitz- 
bogige, gefaste Thür liegt auf der Nordscite des SchifTes. Mit Ausnahme des 
mit Sandsteingewänden in Renaissanceformel) eingefassten Sakristeifeiislers sind 
die Foister spitthogig gesddossen; zwei CSiorfettster husen das alte Profil — 
den doppelt zurückgesetzten Viertelstab — unter dem Putze noch erkennen. 
Vier an den Chorecken und je Tiwei an den Langseifen angeordnete Strebe- 
pfeiler sind theilweise nach oben abgesetzt und mit Plannen gedeckt. Alle 
Sdten sfaid dbrch Emporen ▼erbaut. Auf dem Putze des Creu^wOlbes im 
Ifitt^lOCh ist die Jahreszahl li>3*.> sichtbar. 

Der viereckige, an^^ Eisensteinen und Findlingen erbaute Thurm hat Tham. 
dieseli)e Breite wie das Schill und ist mit einem sehr schlanken achteckigen, 

4* 



28 1^ 



Altar. 



Qloeke. 



Onbatelike. 



beschieferten Helm bedeckt. Die Schallöffnungen sind mit geknickten Flach-> 
bögen überwölbt und mit Baekstdnen eingefasst; sie haben aussen spftt- 
gotbisebe Pn^ la^ hmen den doppdt z»flchiiflet^«i merleMab. Der Sodtel 
bildet eine einfache Schrüge. Interessant sind die auf allen Seiten des Thnrmeä 
in mehreren Geschossen iinregelmässij!; übereinander angebrachten, zum Theil 
in schräger Richtung angelegten, schmalen, recliteckigen, nach hinten erweiterten 
SdiaitenAlhungen mit ebiem Qaerbob migeftbr in der Manermitte. Eine flach- 
bogige Euogangaihflri wehdie im Inneren die OeiTnungen zur Attfbahme des schweren 
Balkenverschlttsses zeigt, lieirt auf der Südseite. Unten im Inneren la5?sen sich 
die Widerlager zum Kreuzgewölt)c nocli erkennen. An der äusseren Westseite 
des Thonnes ist unter einer Verdachung ein stark beschädigtes, ans dem XVL lahr- 
bnndert herrührendes Sandsteinrelief mit dem Gekreuzigten zwischen Ibria und 
Jobannes tu sehen. 

Die mit zwei glatten Säulen und verkr&pflem Gebälk ausgestattete 
Altarwand zeigt die Formen des spftten Barock ; auf der Rficksdte befindet sidi 
die Jahreszahl 1690. 

In der Sakristd hftngt das Oelbild eines PfsiierB; in der linken oberen 
£cke ist zu lesen: 

Natus Aö 1634 d. 16 Januar. 
Eine 1^ ro im Durchmesser grosse schöne Glocke, obne Inschrift, bat 
am Halse vier Ober Kreuz geknotete Schnüre. Auf dem Mantel sind der 
Gekreuzigte mit hochpezofrenen Beinen in der Form des XIV. Jahrhunderts, 
Petrus, Paulus und ein Bischof erhaben dargestellt; zwischen diesen Uochbildcrn 
ist je ein Brakteat angebracht. Der Gloc&enstnhl trflgt die budirift: 

an • • dny • m ccccc l x i 
Im südlichen Anbau h."iiigt ein hölzernes tinibinal mit dem Wappen 
der FamiUe v. Eitz in den Formen des mit Hegence gemischten späten Barock; 
die Unterschrift lautet: 

Herr Obrist Ueutmant und Amts?<Hgt 
zu . Burgwedel : 

Ludolfh Henning von Eitz, auss altem Staiii ensprossen Hat stets 
mit Hechtt den Ruhm des Redlichen, genossen Als Christe, Krieges- 
mann, und Ainbts-Voigt, bis ans Ende IMe Erd bewahrt den Leib 
Die Seele Gottes Hände. 

Hieselbst j^^^*'^''*^" '™ Jahre, liUil.den 15. Junii. 
■gestorben im Jahre 1718, den. 10 Mail. 
Ebendort ist ein sehr schön gearbeiteter, farbig belmndelter Grabstein 
(Fig. n) aufgestellt; in einer halbkrMsförmig überdeckten Nische steht der Ver* 
storbene im Harnisch, umgeben von ITelni. Handschuhen, WafTenstücken und 
Siegeszeichen mannigfacher Art. Oben belindcn sich zwei Wappen, bezeichnet: 
.Ludolf ^. Eitz* und ,Anna ZigSmder*. Auf einem Felde oberhalb der 
Nische steht: 

In dieser wrldf ist nichts den Mvhe Angst vnd unnihe Aber ich 
weis dos mein Erlöser . Jesus Christus lebet und in ihme wirdt meine 
Sehle Ruhe habenn. 
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Die unterste Zeile der Lapidarumschrifl wird vom Fussboden verdeckt; 
die freie Inschrift lautet: 

Der emvester fvhrnehmer vnd manhafler Lvdolf von Eitz Fvrstl : 
Bravnschw : Lvnebvrgischer bestalter Havptman vnd Ambtsvoig . . 

tags zwischen 2. vnd 3. Vhren in Got sehlig 

endschiaffen seines Alters G7. Jahr. 




FIr. 6. Kirche In Grou-Üarg'wedel; Grabstein. 

Auf dem Kirchhofe stehen fünf Grabsteine der Familie v. Alten aus 
der Zeit um die Wende des XVIII. Jahrhunderts. In die äussere Ostwand der 
Kirche ist der beschädigte Theil eines Grabsteins eingelassen, auf welchem der 
Gekreuzigte und darunter eine knieende weibliche Figur zu sehen sind. 

Eine silbervergoldele Kanne ist in den Formen der Mitte des XVIII. Jahr- Kanne, 
hunderts ausgeführt. 

Ein silbervergoldeler Kelch mit rundem Fusse und Patene hat auf dem Kelch. 
Becher ein Wappen mit der Umschrift: aHeinrich von Dassell Ritmeisler. 1722*. 
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Unter dem Fusse sind zwei Zeichen, das springende Pferd und die Buchstaben 
J P M, angelNradit. 

SoiuMDabr. Eine Sonmmilir auf einer SenditeinplaUe ist auf der SAdseife des 

Schiffes angebracht. 

Taufbecken. Das einfache, silberne Taufbecken trrigt unter dem Boden als Zeichen 

das springende Pferd und ein Zeichen, in welchem die Buchstaben S E L 
eikennber sind, sowie die Undirill: 

H.K'C.A«1734- 

TUvmpbkreQz. Im sQdlidien Anbau isl jetzt das ftrbif behandelte, aus Hob gesdudtzte 

Renaissance-Trinmphkretiz, nnrh auf dem alten Ralicen stehend, unteigelnaicht. 

Der 1,25 m hohe Gekreuzigte ist von Maria und Johannes umgeben. 
Waiid- Von den allea Malereien auf dem Chorgewölbe sind augenblicklich 

nttlereteo. ^whie Thefle freigelegt (Krönung der Haria, Paulus und Ornamente), welche, 

soweit sich erkennen I&sst, den Ualernen in Kirdihont ähnlieh sind und dem 

XV. Jahrhundert angehören. 
AntsliftUB. Das Amtshaus ist ein einfaches, zweigeschossiges Fachwerkfebäude 

ohne Inschriften auf massivem Sockel mit einem an den Schmalseiten 

abgewalmten Dach. 



Dolgen. 

Kapelle. 

Littcr.itur: Originos (iiiHficae; Sudemlorf: V<i!f:t*r, L'rkunilpii fl<'r W!>r)ifHV von 
Hildeshi-iiu ; Lüntzel, die Ältere DiOcose Hildei<hein]: Doi hu< r II, IV und Vll; vun llddi nlu rg, 
Marionroder UrkuDdcnbiit-li; Urkiindonbiicli der Stadt Branimcliwoiff ; Hassel und l'.ogei 
Bescbreibung der FOntentbaioer Wolfenbitttel und Blankenburg II: Knysor, Kirchen- 
-flaltetloaen 1897; Manitekell; MlthofT, Kwutdenkmalc IV: Woher, die Freien bei Hannover 
1896; Heise, die Freien; Kniep, die Freien vm dnn Walde, Hann. Gecckiclitsbl., 3. Jahr^. 

Quellen: Kirchenbueh 7.u Haimar; l>e!>i;niatio c(iq)ori« bonorum von der Kirche 
SU Haimar und denen dazu gchörigeu beyden ('a|)cllen Üollgcu und Evern, 1734 aufgoaetat. 



a«KUchte Das znm grossen Freien gehörige und nach Haimar eingqifiarte Dorf 

lässt sich mit Sicherheil ei-st ffir tias Jahr U(x> nachweisen. Zwar kommt ein 
Ort von gleicher Nauieiiafonn bereits früiier urkundlich vor. Doch ist dies 
nicht der unsrige. Aus einem Schreiben des Hildesheimschen Raths vom 
Jahre 14<K) an die Herzöge Rt rrjliard und Heinrich erfahren wir, dass deren 
Vögte und Diener Biirchard van Cramme und Ringelwole mit ihren Helfern 
mehreren seiner Mitbürger ,to Dolghen, lo Everen imde to Retmer' Vieh geraubt 
haben. SpUer wechselt die Namensform. 1430 findoi wir die HÜdednunschen 
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Borger Heinrich und Hans Galle mit 1| Hufen Landes und | des Zehnten zu 
«Dollingen' von Aschwin von Salder, weiland Burchards Sohn, belehnt. 
1441 kommt die Namensform .DoHgen* und um 1460 «Dalgen* Tor. 1534 vrird 
als ,verus Pastor von Ilcynier* angegeben ,Hinricus Eynemt itauJlth prawsth tho 
Demeborch, als Caplan her Johan Kün alleyne*, der auch die , Capelle tho 
Doluen* versah. 1543 begegnet der Ort als , Dollinge*. 1578 beschweren sich 
die Dörfor Lehrte, Sehnde, Dolgen, Haimar und Gretenberg gegea Uebergriffe des 
Bodo und Hans von Rutenberg. Das Garieht saDolgm war zwisehen dan LOna- 
burgisehen Fürsten und den Tierren von Rutenborg getheilt, wie ein Gericht>- 
protokoll vom 14, Oktober lti;'.l beweist. Später wurde der Anlheil derer von 
Hutenberg an den Geheimen Kanuuerrath vou Bülow in Hannover verliehen, 
wdcber densdben 1^ fibr ein Fnäer Kom an CSelle wieder abtrat. Eonrad 
Steiuswald, 1630 — 1679 Pastor zu Haimar, schreibt in der PAucrdvoldk: «Die 
Capelle zu Dolgen hat eine feine hellklingende gloeken, vnd einen seiger, ■ • - • 
item einen Altar aber ohne zierath*. Femer sagt er, sie sei alt, habe aber 
Besserung n&lhig md sei .sab Papatn dediclrt in memoriam «mdae Haigaretlue'. 
Ans des lYarren Nebershausen's Notizen ist ersichtlich, dass die Kapellen zu 
Dolgen und Evern bis inOO weder Sffihle noch Bcichlst-jhl hatten. Er führte 
darin die QuartaJsgottesdienste ein. Adi 10. Juli 1696 hielt er die erste Kapellen- 
predigt zu Dolgen. Die Des^piatio corporis bonorum Tom Jahre 1734 sagt Aber 
die Eapdte foppendes: i^Das Gebäude der Gapelle ist lang im lichtan 88 Fuss, 
breit im lichten 19 Fnfs. es ist aber sehr baufällig, und hat eine starke reparation 

nöthig. Die Capelle hat eine Kleine Haube, in welcher die Glocke hänget. 

Eä findet sich auch eiae Schlag-Uhr in selbiger*. Sie wurde 1884 mit Cement 
▼eiputzt und inwendig ausgebessert 

Der efnfsche, aussen und innen verputzte, im Grundriss rechteckige BMehnilmiif. 
Fachwerkbau von 11,5 m äusserer Länge und C),! tu Breite ist mit einer 
muldenförmig gewölbten, geputzten Bretterdecke überspannt und enthält eine 
rechteckige Thür mit Holzgewänden und einfache rechteckige Fenster. Das 
flachbocpge Fenster der massiven Westseite stammt sammt dieser aus dem 
Jahre 1899. Die das Dach tragenden Balken stehen an den Langseiten über. 
Das mit Pfannen behängte, an der Ostseito mit Mönclien und Nonnf-n inp^pdeckte 
Walmdach trägt auf der westüclien Hälfte einen quadratischen, uiiL kleinen 

SdudlMTnungen venebenen Dachreiter. Im Glodcenbalken ist die Jahreszahl 
KUR), in der Wetterfahne die Jahreszahl 1792, an der Südseite in dner Gauhe 

die Uhr angebracht. 

Die 5H cm im Durciimesser grosse Glocke war der Inschrift gemäss der Uloeke. 
Ursula geweiht und 1534 gefertigt. 



üigiiized by Google 



32 »*- 



Dollbepgen. 

Kapelle. 

Litteratar: Sadendorf; ron Hodenbeiy, Csleabfliiger Urkundenbueh V ; der»ellie, 
lünfllntTKer ürkmdmilnHth XV; denelbe, LftneborKvr Lehnrcgistvr: denelbe, Fa^ma 
Flutwide, LviitlirV An luv VI; Ilegenteo - Sahl ]t);>f^; lioihiur 1; .laniike; LUntz«>), die 
lUt«re Diik(^8« Uildcsbeim; Man«ck« 11; Kayaer, KirclicnvUiuüoacn 1897; Mitboff, Kmut- 
deaknale IV; denelbe, Klrdienbeeehretbinigeii; Pfoonne, kletne (^mmik der FilniMfot- 
pfarre zn Sievenhausen 188<> 

Quellen: Urkunde de« KgL SUuttMrchivs zu UaoDover. 



(kaeUiAi». Ueber dai ndi Benakmmva eingepÜEurrte Dorf liegen nur spfirliche 

Nachrichten vor. Ob das Geschledit derer von Dolberg« (Dolberke, Dolbere) 

mit unserem Orte im Zusammenhang steht, hlsst sich nicht mit Bestimmtheit 
sagen. In d^nn alteren Zehnt-, Gold- und Fnichtregisler des Kloster'-- Wienhausen 
aus dem Euüc des XtlL Jaiiriiuuderts wird unser Orl als »Dolbcx-giic'' auf- 
gefOfart und rosa Glomst des XIV. Jahrbimderta zu «Mej* fNcdneL 1360 ediieK 
Johann von Garsenböttel bei der vom Henog Wilhelm vorgenommenen Neu- 
belehnung das Bur^lehen zu Meinp?'?;en mit neun Hufen und drei Hütton zu 
«Dolbetge* zu Lehen. In einer Ürkuii4e des Stiftes Wienhausen vom Jahre 1505 
Ist TOD einer Wiese, «vife dem Sdiermbelte twiadieii Olene vmid Dolbei^' 
gelegtait die Rede. 1632 musste der Unsicherheit wegen der Gottesdienst statt 
in Sievcrshauscn in Dollbcrpcn abgehalten werden. 1740 am 4. August wurden 
bei einem plötzlich sich entladenden Gewitter in der Kapelle fünf Menschen 
vom BliU eneUageo. 

Beschrefbeng, Die schlichte, mit dreisdtigcni Ghofsdiloas im Osten Tenehene und 

durch eine niuldenförmtge Decke im Inneren abgeschlossene Fachwcrkkapclle 
von 14,1 m äusserer Länge und s,2 m Breite hat rechteckige Fenster. Die 
Thüren an der West- und an der SQds<;ite haben flaclibogig ausgeschnittenen 
Ston. Der viereckige Didireiler liat dn Sattddadi mid die Wetterfidme die 
Jahraalil 1783. 



Elze. 

Kapelle. 

Littcratur: Sudendurf; LUntzel, die Xltere DiOces« Uildesheini; Maae«ke 11; 
Kayscr, Kirchenvisitationen 1807; Hobclior, Kesi-lireibwig de« BUtbana lOf^ea; Z«ltachr. 

d. bist. V«>r. f. Nirrlor'*. 184>4 und 1867; MuliutT. Kiinstdi-nkmrtli' IV; tlrrsrlhc, Kirchen- 
bo»cbreibutigeu; von llodenberg, LUoeburgir L^hnregistcr; tirllttcr, i^ingau, Hanuov. 
OeaekicbtabL, S. iwlbupag. 

Da? nach Brelingen etngepfarrle Dorf gehörte ehedem mit diesem 
zur Diöcest; iVlinden und zum Loingau. Es war der Amtsvogtei Üissendorf zu- 
geradnet. Zwisclien 1330 und 1352 belcam Gerbert van Elsensenne von den 
HerxOgen Otto mid Wilhelm einen Hof ,to Etoensen« zu Lelieii. 1360 erhidteii 
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Kurt von Mandelsloh eine Hufe ,to Elsameii't Mbaim tod llandekloh ,to Etzensen 

enen hof*, nach Manecke .Moorhof" genannt, Johann von Heize einen Hof und 
zwei Kothen und Gebhard von Bothmer einen halben Hof daselbst. 1385 erhält 
Gerhard von Bothmer vom liindener Bischof Otto einen Hof .to Elsenhusen* 
m Ldien. 

Da die Kapelle, wie auch die Breliiiger Kirche, im Mindener Archi- 
diakonats- und Pfarrregister nicht genannt wird, so wird zu Elze vor dem 
spätra Mittelalter kein Gotteshaus bestanden haben. Jedenfalls war zu Anfang 
diM XVn. lahrhuiderts daadbst eine Kapelle voriunden, deren Tiere<üger, 
höIzemerGlockenthurm, von dnem Zeltdach bedeckt» nochheirfestdit. IStöwnxde 
ein neues Schiff in Fachwerk angebaut. 

Den dortigen adelig freien, landtagsf&higen Hof erhielten nach denen 
von BAnau die Gq>dliDi, genannt von StecUndli, 1705 m RddufreUienNO 
von Wkkenbi&v, 1790 tu ReieheKnilen eriiolMo, m Bedtz. 



EngenseiL 

Kap«Ue. 

Litteratur: Janicke; LUnUel, die ttltere Dii>cc»o Uildeabeim; Sudendorf; 
C^nipea, Qrigtnet et Avtl«|attatei HanoveraaMs; Begeoten-SaU 1Q9B; Vaaeeke II; tob 
Hodtnberjr. Pagns Flntwide, Lenthe's Archiv VI; Böttger. y'i i t i^an- und Gaa-Grenzen^ 
Kayser, KircheavisiuüoDeD 1897 { Hölscher, Besehreibong des liistbuoM MindeDi Mitboff| 
Knattdrakinale IV; denelbe, giwbeabMoliwibmgen} Nene» YateiL AtcUt 1898. 

Quellern: Uikaadett des Kgl. Staataarddra n Hannover. 



Ob das heute nadi Wettmar eingepterffte Dorf mit dem kEddfoUiuaen* GenUeMa. 

in der Bestätigungsurkunde des St. Michaelisklosters vom Jahre 1022 identisch ist« 
dan'iber gehen die Ansichten auseinander Ks heisst in der belrefTcnden Urkunde: 
.in pago Flutwidde in prefectura Thammonis: Alenhusen, Eddinkhusen, Scel- 
hoaen, WendeSiigeiotlit Bardeshera, UfisBon, SiradieBon, Scfaqilice, Waditlagan*. 
Der Umstand, daas es als im Gau Flutwide belegen aufgefCihrt wü-d, spricht 
linearen Ort Im Tahr*> TiT^ -"iljerträgt der Bischof Otto von Hildesheim dem 
Kloster Wienhausen den 2^1iiUen in aEngese*, welchen dieses von Johann von 
Offienhusen and Walth«r von OabemahnBen gduuft hatte. Der Ort gdiArte mit 
Wettmar und Thönse zum Bann Sievetabaiiaen. Sie waren anfangs nach Bargdorf 
dngepfarrt, kauften sich aber von dort 1307 um ,W Pfund Hildeslieirascher 
Ifünze los und bauten eine dem heiligen Magnus geweihte Kirche zu Wettmar. 
1361 lautet die Namoisform «Enghese*, 1382 .Enghese* und .Enghesen*. 
ha Landitenerveneidmiia irärd 1684 ab FnUv an Weimar Gart FoÜe fenannt, 
«deber auaaer der PfiMnrkbthe die Kapellen zu «Fkurbefge" (Fabrbe^g) and 
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Engen<;^n ru bedienen hatte. Der Freibof daselbst gehörte ebedem deMO von 
Dankwerth, später den Hetzer. 
BcMhvelbDi^ In dbr ans Ortsteinen und FIndlinKen eiltanten Kapelle ytm 9,5 m 

iOflsenr Länge und 6,5 m Breite befmdet sich jetzt die Schule. Das Bauwerk 
wird nnf der Ostseite durch drei Seiten des Achtecks geschlossen und enthält 
hier einen viereckigen Dachreiter mit beschiefertem Helm. Die auf der Südseite 
liegende spitzbogige EiogangsthOr zeigt den neunmal zarOdcgesetzten Viertolrial» 
ans BadalefaMD; je ein halber Stdn ut dreimal gegliedert SamiuOidie Fcoaler 
sind spitzbogig und roit Backsteinen eingefassL An den Gborfenateni ist ehn 
dreimal zurückgesetzter Viertelstab erhalten. 



Evern. 

Kapell«. 

Litteratur: Duebncr I, II und V: Janicke; .Sudendorf; LUntsel, die Mtere 
Diöcese Hüdeshelm; dereclbe, Gcsehichte der DiUccse und Stadt Hildeshcim I; Urkunden- 
bodi der SUdt Lüneburg 1; Laneiuteia, diplovatiwhe Uiatorie de» Blathmiu Uildeiheim 1740; 
Hsaeeke tl; Kayser, KurdenTnitstloiien IWT; MltbofT, Knnstdenkonle IV; Weber, die 
FrtMon bei llaiinuviT IWrt; lihf, Capcllon -Wtihf zu Evom 1852: Bertram, niscliiclifi^ 
de« Biathuma Uildeabciu 1; Uciae, die Freien j Koicp, die Freien Tor dem Walde, Uaon. 
OflseUehtobL, & Jalng. 

Quellen: Urkunden und Akte den Kgl. Staataarchivs xu Hannover; Kirehcnbncb 
im PfamrctaiT lu HaiiMur; Begister von 1668—1790, ebendort; Deaignatio corporis 
Bonoma von der mühe sn Haimar and denen dam gebOrfgen beiden KapeUcn Ddgm 
nnd Evern» 1784 anfgeaetit, ebeadoit; K^MlIenrechnnagen in Even. 



Qesdddite. Das nach Haimar eingepfturte und tarn grossen Freien gdiOrige Dorf, 

welches ehedem dem Bann Lühnde im Pagus Hastfala zugezählt war, nimmt 
durch seine Geschichte eine bemerkenswert he Stellung ein. Schon im Jahre 1117 
hat daselbst eine Kirche bestanden. Am 11. Mai dieses Jahres giebt der Graf 
Adalbert »i Hahnar wSt ^Mtimmm^ lehies Sofanes Bertold dem Pfiurer 
Adalbert in Lühnde 24 Morgen mä einer Bausstelle m «Sdiutellobeke* (wflet 
bei Gross- und Klein-Lopke), wozu er ausserdem ,in usum sacerdotb predicti 
Adelberti* eine Mark Silber fügt, dazu, dass ein Dörfchen, .Eberen* mit 
Namen« von der Matterkirche in Lühnde abgetrennt werde und di&>er nur 
oodi das l^nodalredit zostdie, wBhraid es sieh aber nicht weigern dOrfe, so 
oft die Nofhwendigkeit es erheisclie, der Mutterkirche zur Herstelhing der 
Gebäude und zur Anschaffung des Kirchenschmuckes sowie anderen nothwendigen 
Ausgaben eine BeihüJfe zu geben. Die Kirche zu Evern (redemplam ecclesiam) 
Terwaltete der Priester Eberhard. Dieses Gotteshans zu Erecn war ursprOnglich 
die Ftarochialkirche des Kirchspiels Haimar, welches ansser Haimar und Evern 
noch Dolgen und das wüste Gilgen umfoaste. Doch moss die Verlegung der 
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Parodihlkirche nach fibimar adir Mh «rfUgt son, da fortan mir noch OtUL- 

liehe von Haimar genannt werden. ZwiMlien 1220 und 1240 b^fCfDCt der 
Ort als .Euerrioge*. Das Dorf bü i to ursprünglich einen Tlieil des grossen 
Allodialbesitzes der Grafen von Wernigerode in und um Haimar. Diese hatten 
es d&kea von Salder zu Lehen gegeben. 

Am 2a Juni 1386 wird befamdei, da» der Bitter Gebhard Ton Salder 
die Erklärung abgegeben habe, er habe das Dorf ,to Eueren" und den Zehnten 
da>iMh?t mit allem Zubehör und der Gerichtshnrtei! nn den Dompropst und 
das Dumkapilel zu Hildesheim verkauft. Die Einwilligung der Oberlebn&herren, 
der Grafen roa Wernigerode, erfolgte im gleidiea Idire. Ton um an waren 
die Dompröpste wie die Landesherren in Evern. Sie besaeien dort aeOwt einen 
freien Hof, auf welchen sie als Colonus ihren Vogt setzten. 

Streitigkeiten zwischen dem Dompropst und dem eigentlichen Landes- 
becrn worden durdi den Vergleidi vom 16. Demmber 1621 bdgelegt. Doop 
zufolge sollte der Herzog die landesfarstliche OIwlglGdt ftber das Dorf behalten, 
dagegen der Dompropst auch in Zukunft als aOnmitteDiBrer Geriditdieir und 
Obrigkeit* aneriiannt werden. 

1664 wird berichtet, daas vor der Kapelle zu Evern das Wappen des 
Ijandesherm angebracht sei Pastor Steuerwald in Haimar (1630— 1G79) schreibt: 
,Die Capelle zu Evern hat nunmehr au^h eine bessere Glocken, vnd pinpn -^iger 
gezeuget, • • • auch einen Altar aber ohne zierath". Sie sei alt, habe ai>er 
Besserung nöthig und sei ,sub Papatu dedicirt in memoriam Sancti Georgü*. 
Ans den NotiMn des Putors Ndkenfaanaen ersehen wir, daas die Eapdien n 
Dolgen und Evern bis 1099 weder Stühle noch Beichtstuhl hatten. Er führte 
die Ouartalsgottesdienste darin ein. Am Vj. Juni 1 ()!•»> hat er die erste Kapellen- 
predigt zu Evern gehalten. 1716 hatte die Kapelle unter einem heftigen Sturm 
za leiden. 1717 scfaeidEte PldUpp Adam zu Uta dnen TniMein, wddiar 
vormals in der Kirche zu Rethmar gestanden, in die Eqpdie zu Evern. 
1723 wurde neu gebaut. Die Designatio corporis Bonorum vom Jahre 1734 
besagt: .Das Gebäude der Capelle ist lang im lichten dü Fuss, breit im hebten 
20 FoBS, ee ist gegenwärtig in einem redil guten Stande, denn es TR : 1788 
von Grund auf erst neu gebauet. • • • • Auf der Capelle befindet sieh eine Kleine 
Spitze, in welciier die Glocke hänget, eine Schlag-Uhr ist auch Torhanden*. 
Femer besitze sie zwei zinnerne Leuchter. 182» wurde das Dorf von einem 
adiweien Brande heimgesucht. 42 Wohnhäuser und 40 Nebengebftude sanken 
in Trtnuner; die Schule und aneh die Kapelle worden ein Raub der flammen, 
nur die äusseren Mauern blieben von letzterer stehen. Die neue Kq)dle wufde 
am 21. September 1852 geweiht. 

In welcher Beziehung das Geschlecht derer von Evern zu unserem Orte 
stellt, Usst sich nidit mit Bestimmtheit entscheiden. 

Ton d^ einfachen, am Bruchsteinen erbauten Kapelle sind mu' die BeaduelbniK. 
Umfassungsmauern älteren Ursprungs. Im Jahre 1^51 erhielt das Bauwerk ein 
im Osten abgewalmtes und mit Pfannen gedecktes Satteldach sowie einen 
besdiiefinten riereck^en Dachreiter im Westen. Die Kq ielle bildet im Gnmdriss 
ein Reditedc von 12*4 m LAnge und 7,7 m Breite^ In der Süd- und 

6* 
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Nordwiind ^ind je zwei mit glatten Sand?t<^inpewÄnden und geradrm Sturz 
eingefasste Fenster angeordnet. Eine mit dem Korbbogen geschlossene Eingangs- 
thür im Weslgiebel hat SandsteiiKinfassung sowie vortretenden Kämpfer und 
ScUuBBBtein; die Imdirift anf dem leUteren batet: 

Reno 

vatvm 

Anno 

172S 

Simmtlkhe Ecken sind in Qaedenrnnerweik an^eltthri 



Fuhrbepg, 

Kapelle. 

Litterstnr: Sndendorf; von Hodenberg, LUncburgerUrkundcnbnch XV: dereelbe, 
Pxftis Ftutwide, Lenthe'« Archiv VI; LUntzel, die Xttere DiOcese Hitdesheim; Hithoff. 
KnnBtdenkinale IV; derselbe, KirehenbeBchreibnngen ; Maneckc II; KavBer, Kirchen- 
▼isitationen 1897; Holscher, Beschreibung des Bisthums Minden; Regenten-8ahl 1698; von 
Bennigsen, Beitrag rar FettoteUang der DMceiangrensen, Zeitadir. d. hUt Ter. f. Nieder«. 1868; 
Bdttger, DiOcCMn- md a*a-Gi«Bsep; Gifltter, Loingna, Hntnov. QeaeUclitiR, & Jiliri^ 

Q n c 1 1 e n : Akte de« KgL StaatMuddTS sa HanDorer; Yenrichiaiw der kirdiUcbee 
Kao»tdenkmlil«r Ton 1896> 



Oe^Ucito. Das zum Kirchspiel Gross-Burgfwedel gehörige Dorf war dkedem einer 

der Grenante des Hildeehriinsdien Pegus Fkitwide gegen den Ifindeiiecheii 

Loingau. Im Jahre verkaufen Hi;t-o und Johannes von Escherde mit 

Finwillipung ihrer Erben dem Walsroder Propst Heinrich für 20 Mark Bremischen 
äiibers imd Gewichtes ilir Landgut (villa) in ,Wurberghen' (Wrberghen), ,que 
et duufliBliiiB ^tnr*. Zwei 1377 anlbeetdlte Teneiehnisee (Iber den Sduideii, 
welchen der Herzog Otto von Braunschweig und dessen Leute dem Heraog 
Albrecht von Sachsen und LCineburg sowie dessen Unterthanen wfthrend der 
Sühne und des Friedens zugefügt, berichten auch von R&ubereien ,Tho deme 
Vurberge* (Vürberge). Im LandsteaenreReichniss von 1584 wfad Gert Fmde« 
Pastor zu Wettmar, genannt« welcher ausser der Pfarrkirche die Kapellen zu 
»Furberjre" und Engensen zu b^ienon hatte. Am 7. Februar ITGfi beschloss die 
Gemeinde .bevorstehenden Sommer vor die hiesige alte. Beifällige Cappelie eine 
neue zu bauen*. Die alte Kapelle ftand an der Sette des Dorfes nahe an des 
ISnwohnen Brehling Hofe, von einem kleinen Kirdihof umgeben. 1769 am 
1. Adventssonntag wurde zum ersten Mal in d«r neuen, mitten im Dorfe 
errichteten Kapelle Gottesdienst gehalten. 
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Die einfache, mit Backsteinen ausgemauerte Fachwerkkapelle hat ein Beachreiboog. 
Satteldach mit halben Walmen und dnen fieceddgen Dachreiter in der liftte» 
Eine geputzte, bogenförmig gekritanmte Hokdedce schlient deo bmennatm ab. 

Die Fenster sind rechteckig. 

Der mit einer Sandsteinplatte abgedeckte, gemauerte Altar hat eine Alt»r. 
hölzerne Altarwand mil gewundenen Säulen. Zwei übereinander beündliche, 
auf Hob gemalte Bilder steUen das Abendmahl und die Kreuzigung dar. Auf 
dar Wand iteiit ifie Inicbtift: 

Otto Johann Frese F • B • L • Wolbeatalter Oberfftnter znn Fffaibose 

dieses Altahr verehret 

und seitlich davon: .Anno - ItisT". 

Die öl cm im Durcbm^ei grosse Glocke ist von M. Johaxm Georg Zieguer Glocke, 
im Jahre 1761 in Hannover gegoieen. 



Hänigsen. 

Kirche. 

Litteratnr: Sadeadorf; Mitfaoff, KuostdCDkmaie iV; doFAclbe, Kirchen- 
DMdireilningeii; Maaeeke II; Toa HodenbeifTi Fagtu Fhitwide, Lentlie't AnUt VI; 

dersellje, LUneburger Lehnregistor: Ucfrontnn-i^ah! IC^^-. K.ivsit, KirfhenvisUationen 1897; 
Weber, die Freien bei Uancuver 1896; Meyer, die älteste KirchenrccbnuDg von lUnigseo, 
Haas. Oetdilektobl., B. Jahrg., 90B IT. 

Qut Iii n: Urkunden iiiui Akten dM KgL StiatMwdilTi saBftaaoven Vertrffllniiii 
der kiretUichen KaostdenkiiuUer von 1806. 



Da. ehedem 5;um Amt Meinersen und zur Vogtei Uetze gehörige Dorf (tescliicht«. 
begegnet bereits in der ersten Hälfte des XUl. Jahrhunderts. Nach dem zwischen 
1220 und 1240 niedergeadirielienen Theil des Lehmregisten des edden Heira 
Luthard von Meinersen trugen Lippold von Escherde und sein Bruder 20 Hufen 
und zwei Mühlen in .neiiighusen* zu Lehen. Auch von der Kirche ist früh die 
Rede. Nach dem ums Jahr 1274 aufgestellten Lehnsregister der edelen Herreu 
Luthard und Bnrdiard too Heinenen hatte »Dominns . J6 . de Escerte . 
eedeeiam. Heninghusen et . IUI . curias ibidem . et duas dimidtas decimas* 
zu Lehen. In dem älteren Zehnt-, C> 1 i- und Fruchtregister des Klo^fpr- WiVn- 
hausen aus dem Ende des XIII. Jahrhunderts wird der Ort als ,llenigghesen' 
aufgeführl und vom Glossist des XIV. Jahrhunderts zu ,Me;* gerechnet 
1453 ynt Heinrich Heymbeiefa Kirehheit m JOewaigeaBm*, 15B5 erhält die 
Kirche einen Predigtsluhl. Nacli der »Utgaue" der Sievershäuser Kirche 
vom Jahre 15G1 bekommt ein Hans von Henningensen 10 Gulden :5 Groschen 
dafür, dass er das Gestühl daselbst gefertigt. 15<>4 wird dem Pastor ein 
Gulden ^Tor den seiger tho .stellende' gegeben und 1665 dem Pistor ,vp 
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BewhKibttiij;. 



Altar. 



AlUtriettchter. 



Qlock«ii. 



GnlMteln. 



Kume. 



dem Obergeätiagetm* ein Thaler ,vor sine wege vod ari^ejth dat be tbo 
vtm kam do wy oeoen paslor haddeim*. 1578 wird efaie didce Ifaner ans der 
Kirche »wechgehowen* ; es werden neue Stöhle gemacht und zwei neue 
Priecheti angelegt. l.'VOI bekam die Kirche eine neue Taufe. lOOö hdsst es in 
der Kirchenrechnung: ,3 g. vor S. Peter, zu flicken; 6 g. einem gegeben so 
denadUgen mm lliURn gdiolet vndt wider anfll^eliradit*. 1646 wurde daa 
Dorf eingeäschert, wobei auch das Gotteshaus .ruiniret vndt Terdoii)enn" 
wurde. Der entstandene Schaf^^n wurde lfi.">9 wiede r mi j^:* b('??prt Pfingsten 
161)3 wurde das Dorf abermals von einer Feuersbrunsl heimgesucht. 1742 
winde mit äe» CHockengie»cn Jost Andrea» Heyfdd nadigdaaMoer Wfttwe 
DaeDon^ea wegen Umgieaamig der geborstenen Glocke ein Kontrakt gaaeUoesen. 
1756 wurde der Thurm, namentlich an der West'^eito. ari'^ppbessert. 1S17 
wütete abermals ein Brand. 1854 wurde eine Orgel ongeschaill, deren die 
Kirche bislang entbehrte, hi der Notitia ecciesiast duc. Ljneburg. p . 217 
hejast ea midi Ka>7eer: »Palroni amit Borlfeidii aive HaneoBei [Nachtrag: hodia 
Ton Gram] Habet Heiningsen et curias Gceze (Kratze) et Altmerdingen*. Noch 
heute sind die von Gramm Patronatsherren. Im Uebrigen venveisen wir auf 
die nach Abschluss der vorhanden Arbeit erschienene Geschichte des Kirch- 
apida Hanigaen toq Pastor Heyer. Sdie Bann. G<adi i d rt aM.t 4. Mag., 480. 

Erwihnt seien noch die von HenTngeaaeiit wdche von dmen von 
Hdnersen den halben Zehnten zu Dachtmissen zu Lehen hatten. 

Das aus Ortsteinen erbaute Schiff hat flachbogige Fenster und in den 
Langadten zwei gegenObnlicgende Thilren mit geifostwi SandstdngewSnden nnd 
geradem Sturz. Drei gekuppelte, spitzbogige Fenster mit Hohlkehlprofll befinden 
sich in der Ost wand. Eine gewölbte Bretterdecke überspannt das im östlichen 
Theil um eine Stufe erhöhte Schiff. Hölzerne Emporen sind auf der West- 
und Nordsdte angebracht. 

Der viereddge, weallkfae Dachreiter mit achteckigem, beschiefert«n Hehn 
hat flachbogige SchallöfTnungen. 

Auf dem mit einrr Snndsteinpiatte abgedeckten, mn^civ^n Tisch steht 
das Mitlelstück eines Scimitzaitares, welches die Kreuzigung Christi darstellt. 

Zwei AUarlenditer ans Bronie haben nach gothisdier Art dnen 
walzenförmigen Schaft mit drei FQaami und drei Knäufen. 

Die l,CK3m im Durchmesser grosse Glocke trflgt unter einem Omament- 
streifen am Halse eine sechszeilige und auf der gegenüberliegenden Seile eine 
iBnlzeilige Lapidar-hHduift Am Glodcenpuide aind dar Ifeister Johann Hdnridi 
Ciiiistoffer Weidemann ans Hannover und dia Adireasahl 1743 angegeben. 

k]< inp>f> i,n<> m im Dorchraemer grosse Glocke ist 1787 von 
3. Meier in CeWn gegossen. 

Die Schla^locke trägt nach Angabe hl der Inschrift die lahresmU 1649. 

Auf ^m Kirehhofe steht dn sdiliditer Grabstein aus dem fiide daa 
XVm. Jahrhunderts. 

Eine Kanne aus Zinn hat auf dem Deckel die Bezeichnung: 

A E V E 
1769 



Google 



Unter dan Anstrich der ««farf»«« hölzernen Kuuel ist cUe Jahresiahl SahmL 

1723 zu lesen. 

Im PfiuTgarteD fiegt eia staik IwacMdjgUr Tka&tdn mit der Omiefarift: TnüMa. 
Godt maket vdb atfich dorch dat Badt der WedeisebordI . ad TüL 8. 



Haimap. 

KiRiw. 

Litter« tnr: Jsnloke; Doebanr tf, V md VT; Llintzel, die t)t«t« DiOcMe 
HiUlcslR'iiii ; I'rkun(lt'n1>ucli dtT Stadt Hannover; Mancckc II-, von Hodonborg, Pa^uR Flut- 
wide, Lenthe'» Archiv Y^I; Begenteo-Sshl 1698; Büttger, Ditfcesaa- und Gau-GreDxeu; Kayser, 
KbdüflnvintaitioiwB 1897; Hlfboff, Kiistldcaiaute IV; derwibe, IQveheiilMMilncibaiigett; 
Weber, die Freien bei Il.innover 1808; Zeitschr. d. llarzvL r , Jahrj: 4; P.( rTr:iin, Geschichte 
dei Biathunu Hildesheim 1; Kniep, die freien vor dem Walde, Hann. (>esciuchUtbl., 3. Jahrg. 

Qa«llen: Bveh der Klrdie tu Ebfnar in den Freien, 1MB angelegt nnd Mb 
18M fortgcAihrt : VcrieichnisB der Prediger, ratron«- u s. w., 1782 angelept: Urp^ter vnn 
1780; Designatio corporis Bonorum von der Kirche su Bainuur und denen dazu 
gdiOrigen Mden Kspetlen Dolgen nnd BTem, 178t •nfgeaetit; Bellagen n dem Corpos 
bonorum der Parochie Haim.tT von1S33: sKnimtlicii im Pfarrarchiv zu Haimar; VerzeichniM 
der kirchlichen Kunstdenkmttler von Beschreibung der Kirchen und Kapellen im 

Kgr. Hunom, Band 8, 1861 angefeftigt, in der BIbL d. Uat Yer. f. Nieden. 



im gröesen FVeien belegene Dorf gdiArte ehedem zam Pagos Geeehkbft» 

Hastfala iind zum Archidiatonat Hohenhameln. Hier sassen, dem Kirchenbuch 
zu Folge, vor Alters die Herron von Barnieke. Die erste Nachricht über den 
Ort bringt eine Urkunde vom Jaiire 1117. Am 11. Mai dieseä Jalires gab der 
»Cornea Addbertua de villa H^mb^ re* mU Znetimnrang sebics Sohnes Bertold 
dem PAurrer Adalbert zu Lühnde 24 Morgen mit dner Ramstelte in .Schutellobeke* 
sowie eine Hark Silber zur Lo^lösung des Dörfchens „Eberen" (Evern, siehe 
dieses) von der Mutterkirche in Lühnde. Dieser Graf aAdelbertus' ist, wie Bode 
nact^iewiesen bot* der titeflle* bekannte Stammvater der Grafoi von Wernigerode 
und der Erbauer der Burg Wernigerode. Die reichen Besitzungen der Werniger öder 
Grafen im grossen Fieieii und dessen Nachbarschaft rühren von üm her. 
Das Gotteshaus zu Evern war ursprünglich die Parochialkirche des Kirchspiels 
Odmar. IXe Verlegong derselben nadi Hahanr ist bald damacb erfolgt, da 
fortan nur noch GelatUehe too Haimar genannt werden. Am 7. März 1160 
t)estätigl der Bischof Bruno dem fiodehardikloster unter anderem eine demselben 
geschenkte Hufe in «Heimbere*. 121U bezeugt der Bischof Hartbert, dass der 
«Willehelmus presbyter de Heinbere' dem Andreasstifte ,pro remedio anime sue* 
42 Marie zum Erwerb von Gütern übereignet hat. E^in Priester Hermann zn 
Haimar kommt 1256 (Hermannus de Heimbere sacerdos), 1257 (dominus 
Hermannus de Hembere sacerdos) sowie 1250 (Hermannus sacerdo? in Hemberc) 
und ein aCk)nradus plebanus in Hejmbere* in einer Urkunde vom 14. Mai 1325 vor. 
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Das 16ß^ angelte Kirchenbuch sieht ia der auf der Maneuglocke an- 
dnen Benn too Rutenbecg, »lintemaU einer von 
Ranknbeiv soll sub Papata Bbciioff det 90BIm HSdesheirab gewesen sein, auch 

die von Rautenbei^e droben in ihrem wapen «^'mc rote mitrain Episcopalem 
fuhren, wie in den fenstem in der Kirchen, vnd auf der pfarr zu sehen*. 
Oater dem Kid ist das RatenbeifMbe Wappen angebnidiL 2Sn Beginn des 
%TL Jahrhimderts nahm der Ort wesentlich an Grösse zu, da sich die Ein- 
wohner des in der Hildesheimschen Stiflsfehde (1519) verwüsteten und nieder- 
gebrannt«! Dorfes Gilgen oder ligen daselbst ansiedelten. 15U8 und 1599 
Warden zwei neae Glocken für 262 Thaler 18 Groschen gefertigt 

1^ wnehmetterti der Blits den Thnim TolBlliid%; UA&c ^ Kiidbe 
und deren Geräthe berichtet das Inventarium Ecclesiasticum des Kirchenbuchs. 
Pastor Steuerwald IT, ir):^<> — 1070, schreibt darin, er habe bei seiner Ankunft 
an Kirchengeräthen drei Messgewänder, darunter ein mit Bildern gesticiitesT drei 
Keldie, zwei Alben and den Zierrath des Altan Torgefondcn. Als nan 
und in den folgenden Jahren der Krieg in diesen Landen überhand genommeo 
habe, da sei die Kirche wiederholt gestürmt und geplünd-Tt und die Mess- 
gew&nder, die Alben, der Zierrath des Altars und die beiden kleineren Kelche 
geranbt worden. Der dritte grosse, nlbenrergoldete Kdch mit nlbenier PMcne^ 
woran ein vergoldetes Zeichen, wflre in Braunschweig verwahrt gewesen und 
noch vorhanrion. Als damals vorhanden zähl* pr femer noch auf eine 
zinnernen Krankenkckh mit Patene, eine zimienie Kanne, zwei Leuchter aus 
Messing, einGefäss ,von grapen guthe, gleich einem runden eimer, in welchem 
der Kflster das wasier in die tanffi» tieget*, drei fi^e, gut Uingeode Glm^eo, 
ein grosses und starkes Uhrwerk, einen .Miarkasten und nolleskasten »mit 
eisern vnd Schlössern wol verwahret*. Der weithin sichtbare, weisse Thum» 
habe ein sehr dickes und starkes Gemäuer und drei Böden. Die Kirche sei 
.sab Phpatu dedidrt in memoriam Saneti Udalrid*, dessen BfldniBB mit einem 
grossen Christel auf der Brust in den Krieg^jahren weggekomncn sei. Sie sei 
für das Volk aus den drei eingepfarrten Dörfern geräumig genug, der Chor 
gewölbt, mit genügend Fenstern verseben, aussen an den Ecken mit starken 
Pfeiktn ymn Stein gegen Wind and Wetter geschAtzt, habe starke Balken mit 
doppeltem Boden, dazwischen die Balken liegen, sowie starkes Sparrwerk mit 
einem guten Dache. 105^ erhielt die Kirclie neue Fenster mit Wappenscheihf^n, 
worin die Wappen des Superintendenten zu Burgdorf, des Amtsvogts zu Ilten, 
der Patrone, des Rittmeisters Hans Slörr und seines Sohnes Doktor Störr; es 
wontai die beiden altoi Glocteo and die :dnneme Taafe durch Luddf Siegfitied, 
Bürger imd Rothgiesser zu Hannover, mngegossen. ir.öS wurde die grosse 
Glock»- •'t'bessert, ItUU) ein neuer Leuteboden angelegt und der Chor durch 
M. Johann Behrens aus Peine bemahlt; und zwar erhielt der Meister »für die 
zwOlff Apostdl TOd Sahatoren, fDr das mahlwerck oben am fewMbe, vmb die 
Fenster, vnd unten die gardienen, Pastors beide gestühlte, Juraten, schulmeistos 
vnd der Pastörschen gestühlte, item für das vergülden an der taufTe unten an 
dem Zinnen' 53 'fbaler. M. Curt Ossenkopf, Bildschnitzer in Hildesheim, heferte 
einen neoen Altar and PtedigtBluliL 1661 wurden Daidi und die Pfdler 
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um die Kirche gebessert sowie letztere auswendig ^weisst, lü62 der Thurm 
gewttsst sowie Kesael, Kreuz und Hahn vergoldet und «vennahlt*. 1671 suchte 
läot Fenerdtnimi den Ort Irafan. 1699 wtude dm vom Sturm ▼erbogene 
Wetterkreuz wieder aufgerichtet 1702 virütete abermals ein Brand. 1722 wurde 
eine kleine Orgel geschenkt. beklagte sich die Gemeinde, dass die Kirche 

tu eng wäre und ein Neubau erforderlich sei. Die Designatio corporis Bonorum 
TOm Jahre 1734 giebt die Maasse des Gotteshauses an. Es hatte in der Länge 
im liehteB 88 Vom, &a Breite auf dem Chor im Uehlai 90 und in dem 
andern Theile 2r> Fuss. Eis wird als in gutem Stande befindlich bezeichnet. Die 
Kirche be<^ss damals drei gute Glocken, zwei FÜhcrvorj^oldete Kelche, einen 
sUbervergoldeten Oblalenteller, eine von (Grap* gemaciite und mit Leder über- 
zogene OMat en schac fat el, eine cnmerne Wdnkanne und zwei Leoditer aus 
Messing. 1748 wurde das alte Wetterkreuz durch ein neues ersetzt. 1753 schenkte 
der Patron Philifjp Adam von Hardenberg einen grossen silbernen, inwendig 
▼ergoldeten Kelch mit vergoldeter Patene. im Jahre 17^ wurde die alle 
Brdie, da rie aleh fBr die Gemeinde ab zu kltin «rwies, abgerieaen. IHe beiden 
Ueioen Glocken wurden* da die grOaeere gdKtrsten war, nach Hannover gdnaditt 
am aus beiden eine giessen m lassen. Das neue Gotteshaus wurde 1788 geweiht. 
lbU5 fertigte der Orgelbauer HQsemann in Braunäcliweig eine neue OcgeU 
1881 hatte der Ort durch Bnmd in leiden. 1833 besaae die 1786 neu fdwute 
Eirdie cwd fast gleich grosse Glodnn, drei ailbenie^ ganz vergoldete Keldie, 
einen vergoldeten Oblalenteller aus Messing, zwei grosse Altarleuchter r\us 
Messmg, zwei zinnerne Teller für dieselben und einen kleinen Kasten nüt 
zinnernem Kelch, Oblatenkapsel, Oblalenteller und Weinflasche. 

Das Patronatsrecht, wddies an dem adeligen Hof zu Rethmar haftet, 
übten anfiings die Grafen von Wernigerode «os. Von diesen erhielten es die 

Herren von Rufenberg zu Lehen, welche lß47 ausstarben. Es folgten bis 
1727 die von £ltz, dann die von Hardenberg, und seit 1771 die von dem 
Busche. Jetzt ist der Graf v. d. Schulenbiug- Wolfsburg Patron. 

Die aufSandsteinsockel errichtete Kirche besteht ansSdiiffmidWestlhuim. BsMlneibaiig. 
Das einfttche, rechteckige, massive, weissgepatzte Schiff von 28,2 m SebUt 
tomci e r Länge und i:'>,$ m äusserer Breite hat Eckquadern, hölzernes Haupt- 

pe'^iiTi«; und auf den LAngseiten je sechs flachbogig geschlossene Fensler mit 
Sandsteingewänden und in der Milte je eine ilachbogig geschlossene Thür mit 
der Jahreszahl 1785. Das SeUff wird von einer geputzten Sduddecke^ ir^he 
mit grosser Hohlkehle zur Wand überleitet, überspannt mid zeigt hAbecne 
Emporen auf alK ti Seiten. Das Satteldach ist im Osten abgewalrot 

Der drei Stockwerke hohe, rjuadratische, geputzte Thurm zeigt Sand- Thnmi. 
Steinsockel, Eckquadern und hölzernes Uauptgesims. Er enthält ilachbogige 
OelBnmgen und Kreisfenster und ausserdem auf der Westseite eine flachbogig 
geschlossene Thür. Die Oeffnungen haben ^änimtlich Sandsteingewände und 
ScUusssteine. Der viereckige Helm ist mit Biberschwänzen eingedeckt. 

Die hölzerne, aus einem höheren Mittelbau und zwei rundbogigen, mit Altar. 
Thüren versehenen Seitentheilen bestehende Allarwand mit eingebauter Kanzel Kanzel. 

6 
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staniukt auä der Zeit der Erbauung der Kirche. Im Aufbau ist die aufgeschlagene 
BibHa saen in sdien. 

Alt»rl««ditar. Die beiden Altarleuchter aus Bronze in spätgothischer Auffassung mit 

drei Füs-^en und einem walzenförmigen, durch einen Knaof getheSten Schaft 
waren nach dem Kirchenbuch lt)32 vorhanden. 
Oki«k«B. ISne adiöne gothisAe GkxiM ton 1^ m DndanHMr md tadeHoeem 

Ottss trägt am Halse zwiadien zwei Oraameolatnifan in gothiBdien KJembaeb- 
Stäben die Inschrift: 

@ Anno dm m • cccccvui dar bi ghoedt Ilarnifn Ko ti r my vocor maria. 

Axd der einen Seite des Mantels ist das Hochbild der Maria mit dem 
Jeaaaldnde in der flammenden Ifandovla, auf der anderen das HochbDd efaies 
Bisdiob mit dem Stabe und darunter das Bntenbergsche Wa|q;»en zu sehen. 

Die zweiff' Glocke, ebenfalls von 1,23 m Durchmesser, zeigt zwischen 
zwei schönen Ornameolstreifen am Halse die Lapidarinschrifl: 

• Anno 1621 • Arendt von Wobersnaw • F > B • Olwistr vnd Raht 
midi in die Ehre Gottes gefsben hadt. 
Auf der Mitte der einen Seite des Ibutds hdlnden sich zwei eiliabene 
Wappen mit der Umschrift: 

Arendt • von • Wobersnaw • übrister. 

und 

Lvda von • Bonltlieldt • S • F ' H. 
Auf der anderen Seite sdien wir das HodibOd des Paulus mit dem 

Schwert und der Bezeichnung: 

Aussodem sind cHe vier Evangelisten mit ihren SinnbUdain dargestellL 

Unter dem Omamentstreifen am Rande der 1623 gegossenen Glocke 

ist der Meister Diderieh Menlen vermerkt. 
Qimb- Auf dem alten Kirchhofe befinden sich mehrere Grabdenkmäler aus der 

dtnkiiiller. Zeit um 1800. 

Taaf becken. Ein sdiOn gesdmitites, auf drei FQssen ruhendes, hölzernes Tanfbeeken 

rOhrt aus dem Ende des XVm. Jahrinandeits her. 



H a p b e p. 

Litteratiir: I-oibnir. Scriptoros reruin BrunBviceiisiuni; Janickp; Sndpiidorf ; 
DinliiuT 1. II, III. V, VI und Vlh Urkundoubuch d»T Stadt llannoxr; I.ilutzil, die 
äU«'ri' DiiU ese Hildcgiieitii ; Iii v'. nten-Sahl 1098: Manetke II; vvu H.kU iiSk rj.', Vagm Flut- 
wide, Lpnthe's Anhiv VI; derselbe, LUneburger Lehnrr^.'ist< r; MithofT, KiinMiIenkinale IV; 
dentelbe, Kirchunb«»chrcibung(.'n ; Kayser, KirchcnviBitatiuueu 1897 Weber, die Freien bei 



Dlgitized by Google 



Hannover 1898; Heise, die Freien; Kniep, die Freien vor dem Walde, Hann. Gescbichtobl., 
3. Jahrg.; Schnlze, Geschichtliches ans dem LUneburgiBchen, 1877. 

Quellen: Urkunden dea Kgl. Slaatearchivs zu Hannover; Veracicbnias der kirch- 
lichen Kunstdenkmäler von 18%. 




Das im grossen Freien belegene und ehedem wahrscheinlich zur Geschichte. 
Vogtei Hohenhameln gehörige Dorf hat bereits im Mittelalter ein Gotteshaus 
gehabt. Es war der heiligen Katharina geweiht. Der Ort selbst war wohl 

schon im Xll. Jahrhundert vorhanden. 

Nach dem Liber donationum ecclesiae 
Hildeshemensi factarum schenkte 
(Reinaldus Coloniensis Archiepiscopus 
frater noster ■ • ■ • cum Praepositurae 
nostrae fungeretur ofßcio • , 1 1 4< > — 1 1 1> 1 , 
dem von ihm erbauten Hospital unter 
anderem vier Hufen in .Hertbere*. Es 
ist nicht ausgeschlossen, dass dieses 
mit dem heutigen Harber identisch ist. 
Das Dorf stand in einem besonderen 
Abhängigkeitsverhältniss zum Kloster 
Wienhausen, welches bereits um 12.Ö5 
daselbst begQtert war. 1379 war Hilde- 
brand Pfarrer zu .Hertbere". Die Orts- 
nachrichten nennen als ersten Pastoren, 
den man nach der Reformation zu nennen 
weiss, Chr. Ludolphus Köhler 15<i7. 
Der dreissigjährige Krieg verschonte 
auch Harber nicht. 1631 waren die 
Kaiserlichen daselbst, töteten dreissig 
der Einwohner, zündeten den Ort an 
drei Stellen an und belagerten das 
Gotteshaus, in welches ein Theil der Einwohner geflüchtet war. Noch 1861 
zeigte die sehr starke, eichene, mit dickem Eisen beschlagene Thür die Spuren 
der an ihr verübten Gewaltthätigkeit. 

Zu der Familie derer von Harber ist zu bemerken, dass ein Luhtbertus 
(Lvtbertus) de Hertbere als Zeuge in einer Urkunde des Bischofs Siegfried vom 
Jahre 122i) sowie als Zeuge in der die beiden Freien betreffenden Urkunde 
des Bischofs Konrad vom 17. Februar 1236 vorkommt. 

Das Schiff der Kirche, welches bei Mithoff beschrieben ist, wurde in 
neuerer Zeit abgebrochen und durch einen Backsteinbau ersetzt. Der Thurm 
blieb bestehen. 

Der durch eine flachbogige ThOröffnung mit dem Schiff verbundene Beschreibnng. 
rechteckige, massive Thurm hat scharfkantig behauene Ecksteine und einen Thunn. 
achteckigen Helm. Der Sandsteinsockel zeigt eine grosse Schräge und das 
Hauptgesims eine von der Mauer übergehende Hohlkehle mit Platte. In jeder 

6^» 















■■ 


i 



Fig. & Kirchs Id Harber; SebkllOffiiangen. 
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Seite sind zwei spitzbogige, gekuppelte ScballötTnungen mit einfacher Fase und 
ataik ToninringendcD Nmm acUlNur (Fig. 6); boi den weiüiciieo iit derTheUmigB- 
pfost(^-n nicht mdir TocliBiiiilm. Ein Fanster an der SOdieite hat 

dieselbe AusfQhrang. 

Alurleucbter. Zwei gleichgeartete, 23 cm holie Ältarleuchtar sind in der ¥ig. 7 «iedei^ 

gegeben. Auf einem dndben ist die Jahreezahl 1556 «ngebracht. 
OlMken. Die 13 m im Dnidunesser grosse Glocke enthalt am Babe zwisdian 

Riemdien und zwei Omamcnlstreifen die Lapidarinschrifl : 

Fridericb Lvdewig Avg^ st von dem Bvssche • Oberlunq)troann * 
Otto Bei^amiu Lasivs • Svpperinteudent • 
MHum Jotdiim Nahiatedt*PMlor< 
Lvdolph Heinrich Bvsse-Kv«ter md Schvlnevter« 

Gegenüber auf der anderen Sdte: 
H«mig Weickopf^ i ^^^^ 

Johann Hemnch Bleckwen • J 

Hemiig Ghiislian Bleckwen • Voigt « 
Bamstorf Hennig Woltorf • Bavnneist^ * 

Am Olo konrande ist von einem 
OmamentstreifcQ unterbrochen zu lesen: 
Job: Hefair: Christ :Weideniann*gOHmich 
• Hannov«r*1767* 
Die kleinere Glocke von 1,12 m 
Durchmesser hat am Halse zwi^en zwei 
Omamentstreifen die Lapidarinschrift: 
Otto Nahnted Mor 
Danmter ist auf deredben 
in der Mitte zu lesen: 

Melchior B n iclii)oif;en : Vogt 
Wolbert Weinkopf i if-j^« ■ 
Hannen Bfthrra f 

Die biehrift am Bande tautet: 
II :ThoniaB Bideweg goe midi in Hannover 

Anno 1717. 

Grabsteine. Der Grabstein des 172<> gestorbenen Vogts BamstorfT Köhler steht auf 

dem Kirchhofe. Oben smd zwei Wappen, darunter der Gekreuzigte und die 
Familie deeTeratorbenen tn sehen. Auf einem IftngUch roodeo, mit Omamoiten 
utn|.'cbenen Felde befindet sich eine Inschrift. Der Grabstein des Bnmo Heinrich 
Woltorf, geb. iry(>r>, zeigt in einer von Engeln begleiteten Bogennisohe zwei 
knieeude Figuren, eine männliche und eine weibliche, und darüber den 
Gekreuigten. Die InsddcUI irt stark Terwittert. 
Kanne. Die dnbdie Zinnkenne trftgt auf dem Deckel die Ineduift: 

• Hans • Carl ■ 
. Brüchhagen • 
•1*7*3*8* 




li»T. mich« In Hmmt} 
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Ein silbervergoldeter Kelch zeigt auf dem MdwUiei%en FlMse dnen Kdeb. 
aufhefteten Cruzitixus und die Inschrift: 

. Bnmo •Hrimieii* Woltoip • Altaimum • Aniut • Haantriek se HF Ao 1667 
Unter dem Pusse ßteht: 

• J • Ericas • Nohrius • Past • z • H • 
Eine silberrergoldete Patene enthält die Umschrift: 

• Tiele > Dorrtemann • Elisabeth • Bokelmanns • s • e • H • F • 



Höver. 

Kapell«. 

Llttaratnr: Doebner H— YII; Sidendorf; Urkmidfliiilraeh der Stadt KnuMrrer; 

von nodenberfr, MaHcnrnder lirkundenbuch ; dprsolhe, LUneborgrr I.chnrppstpr; .lanlcke; 
Lttntzcl, die Xlterc Diüiese HildcBhcim ; Grupcu, Origines et Autiquiut«.» lläucvereniies; 
Regenten- Sahl WM; Manecke II; Kayser, Kircbenviaitationen 1897; Hithoff, Kunst- 
deaksiale IV; denelbe, Kircbenbesobreibiuigen; Wetter, die Freien bei Hunorer 1886; 
KaSep, die Fnien tot dem Wald«, Hann. Geachichbibl., 8. J»hxf . 

Qa eilen: TenBlciiatM der Uidilkiliea KanatdeBkrailer tob lfl86> 



Das im grossen Fraen belegene Dorf ist von Alters her nach Ilten Geschieht«, 
eingepbrrtt mit weldim es diedem aun Ardiidiakmiat Lflhnde und demgemto 

ziun Pagus Haslfala gehArle. \?>W erhaUen Marlin und Dietrich von Alten vom 
Herzop Wilhelm drei Hufen ,lo Houedern* zu Lehen. Gegen Ende des 
XJV. Jahrhunderts, besonders aber im XV. Jaiurhundert wird der Ort wiederholt 
als Vmammhmgs- und Gerichtsst&tte genannt 1596 besessen die von Ruten- 
berg einen Meieriiof mid den Authdbtdmten in Hfiver als von den Vonltem 
erarbte Lehngfiter. 

Die massive, im Osten durch das halbe Achteck geschlossene^ aussen Bcechreibang. 
geputzte Kapelle trfigt anf dem westfichen Ende des Didwa einen viereckigen, 
auf den Seiten mit Steinplatten bebängten Dachreiter, welcher mit einem 
l>eschicferten Helm hrrlrrkt i t. Ueber der spitzbogigen, am Sandsteingewände 
mit einfacher Fase versehenen Eingangsthüre an der Südseite ist in gothischen 
Dvidnielulabeii die lahnnehl 1484 «ngioneimett. 

Drei spitdx)^ gescldoeRene Fenster, von wddien das mittlere zugemauert 
ist, sind in den drei Chorseiten angebracht, je ein flachbogiges mit Schlussstein 
versehenes Fenster auf den beiden Langseiten. Die gerade Balkendecke ist 
geputzt Eine Eropore befindet sich auf der Westseite. 

Der gemauerte Altar ist mit einer tkberstebenden, abgesdirtgten Stdn> Altar, 
platte bedeckt. Die hölzerne Altarwand mit eingebauter Kanzel stemmt nach 
einem Ober der KanzelthQr befindlichen Schriftstück aus dem Anfimge des 
XIX. Jahrhunderts. 
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Gemilde. Drei bemalte ii'üiiuugen — wahrscheinlich ein Slück Emporenbrüstung — 

«w dem Jaln« 1658 uSgm die Gdmrtt dk Kranzigung and dte Aafbntdiung 
dimti. Sie sind im Innern an der Nofdteite angebracht 
Glocke Die 51 cm im Durchmesser irrosse Glocke trigt keine Inschrift doch 

zeigen die vier glatten vortretenden Streifen am Halse und das Profil am 
6fa)ckenand die zur Zeit dar EaMAmg der Kapelle Obliebe Form. 



Ilten. 

Kirdw. 

Litter.itur: Orijjli)' - ! > u. Ifin.n' ; f^iulcndnrf-. Dncbiu>r VI; LBntaet, die HIutl' 
Di0c«w Uildeabeim; Begentvn-Sakl l6i>8; Hanecke 11; von Hodenberg, Pagns Flutnide, 
Leattie*« AieUv VI; Bertram, QcMÜdite de« BMhita» Httdedwim; BSttgnr, DiSuMaa- 
iiiifl Oau-Grenzen; MithofT, Kunstdenkmalp IV: rtf>r!<elbe, Kirclienbeschreihnngen : K.-iyser, 
KirchcuTiaitetiooen 1897 ; Weber, die Freien M Hannover 1896: Heise, die Freien; Jvniep, 
die Freien rm dem Walde, Hann. (feBclucfatsbl., 3. Jahr^-; Heraldische MittkdDiuigeB, 
bvniMlgegeben vom Verein ^um Kleeblatt** in Hannover, VlII. Jahrg., 1897. 

Ceber die Familie von Ilten »iebe die Register au Sudendorf; Doebner II— VUIj 
tum Wabroilor und Iloyer Urkdb.; Urkdb. der Stadt Hannover; zum Urkdb. des Stiftet 
und der äudt Uamela; der Stadl UlBebiirg II; «am LUnebniger Lelmregiiter; sa 
HaTemam; n PfefiBferB Hbtorie I «nd III; s« Kttehvr, GknMMchte yon Hirano7«r md 
Brauiceliweig 1<>48^ 1714. 1. Theil; zu M)n ll.»ki-. (iivtihichtc d< r Fainilie v. Haki'; siehe 
ferner Ompeu, Origines et Aatiquitates Hanuverenses, mit Wappenabb. auf ä. GS, 66 
vad 880; Hafner, maeB Wappenbnch des blilbendeB Adeb, IBUS, aowie da* Peiwnieii- 
regiit^r zu Hanecke. 

Qoellea: Urknudeii dea KgL StaataarctaiTS la HsnooTer; Kirebeachronik ia 
Iltea; Veneiehaifla der kireUidiea Kaattdeakialler voa 1886> 



Das Dorf Ilten, welches als Vorort des grossen Freien eine Sonder- 
etellaiig dminiiiiit, gehörte mit dm nodi heute dorthin eingepfanten Dörfern 
Ahlten, Bilm und Höver ehedem zum Archidfakonat Lfllmde und war im Gau 

Hastfala brli frrn. Im Jahre 124<) erklärt der Herzog Otto von Braunschweig, 
dass er von Koiirad von Dorstadt drei Hufen in .iltene* erhalten habe. Hier 
besass der HUdesheimsche Bischof einen sogenannten .Salhof*. Es ist der 
heutige ZiegemneTerahof. 1299flbeitnig derBisdtorSlegMedII.die8ee »allodfami* 
zu .nien" (.Yllen") dorn Konrad von Salder, dessen Gemahlin Hille und Erben 
für Ol) Mark Silber zu Lehen. 140) ist von dem .kerspele to Ilten' sowie 
von dem .Canpelde to lltem* die Rede. 1423 heisst es in den Hildesheimschen 
Stadtrechmineeik: «Dammaime vor gant mit der virsten btere an ote Toghede 
to Ilten, to Borchtorpe unde to der Nyenstad 5 s*. Als des Goding auf dem 
Hassel bei T>fihnde einging, wurde das F'it'iending nach Ilten verlegt, wahr- 
scheinlich gegen Ende d^ XV. Jahrhunderts. Lühnde blieb Hildesheimisch. Im 
Jahre 1501 wer Bertold Sdiemeigen Vogt, der eiste Vogt in den Freien, Aber 



Digitized by Google 



welchen sichere Kunde kommt Der erste evangelische Prediger war Johann 
Mnrieitt, weldisr vteUdcht 1584 nach Ilton kam. 1666 sdmilit der Kflatw: 
,Ock js hire eyn Szeygher by myne tyt ghetuget, ouer derhaluen gore nichtes 
by den denst ghelecht*. 1595 beaaaaeü die von Rutenberg einen Meierhof 
in Uten. 

im XVn. Jahilrandert ging das FrdencQng aBwMiKch in das Land- 
gericht über, welches unter dem Vorsitz des fürstltdien Groasvogts zweimal 

jährlich in G»»i?<>nwart der Freien gehnlten wnrdp D^r erste Amtsvogt, %velcher 
seinen Wohnsitz in dem Amtsvogteigebäude naimi, war Wilhelm SchlCtter, 
1611—1619. Dnaielbe lag an der Stelle des jetzigen Amtshauses, sOdUch von der 
Kirche. Die Schrecken dta dreissigjfihrigen Krieges machten sich auch in Uten 
fühlbar Im Jahre bf-5chaffle die Gemeinde ein Kfinnchen, einen Kelch und 
Altarleuchter aus Zinn; das goldene Geräth hatten im Jahre vorher TÜlys 
Schaaren geraubt. 1629 bekommt der Huver Schmied 1 fl. 16 gr., weU er die 
nn Krieg zinclilagene »AKaikaste* wieder gemacht. 1635 eifalelt die KbdM 
fQnf neue Fenster. 1641 wurde sie von den Schweden geplündert und das Dorf 
zur Hüf^e niedergebrannt, darunter auch das Pfarrhaus. Eine besonders eifrige 
liiaugkcit entfaltete der P&rrer Joachim von Broitzem, 1(>48— 1643. Er 
veranlaaite den Bau emer OigeL Dieselbe wurde 1662 durch den Heister Jonas 
Wiegel aus Braunschweig an Ort und Stelle gebaut und kostete nebst drei 
PriecJien rund 700 Thaler. 1G(]0 Hess er die noch vorhandene grosse Glocke 
durch den Meister Ludolf Siegftied, fürstlichen Stückgiesser zu Celle, im Pfarr- 
garten umgiesam. Jkst ümguss kostete 198 Thaler. 1661 hesdi en kte der 
Amtsvogt Georg Eonrad Osthof, 1660— l<i74, den Altar mit swei grQnen, vl i 
Laken tiberzogenen B&nken sowie zwei grünen Laken von gewftssertem Taffl 
mit schönen goldenen Fransen. Besonders reich wurde die Kirche im 
XVm. Jahrhundert bedacht. Der erste BQlow auf Haus Ahlten, 1711—1744, 
der Oberforrt- und Jägermeister Carl Jakob von Bfllow, schenkte ihr den 
silbervergoldefen Abendmahlskelch. Am 31. Oktober 1722 wnirde der Grund- 
stein 7um heutigen Gotteshause gelegt; der alte Thurm lilieb bestehen. Bei 
dem ^ieubau sind i7iJ4 die Grabgewölbe mehrerer Ämtsvögte und anderer 
Nolabeln, »als die alte Kirche anagertlumt und darauf niedeigerisasn wurde, 
soviel ui der Eile geschehen können, mit Erde ausgefüllt «md bedecket worden». 
In dem gleichen Jahre wurde die Orgel durch eine neue ersetzt sowie ein 
neuer Altar gebaut. 1725 schenkte der Amtsvogt Hans Otto Freiherr von 
Bölow, 1691- 172Ö, der Kirche die AbendmaUskanne und die Hostiendose. 
1731 schmückte der Maler Schultz aus Hildeshdm die Decke und Emporen für 
113 Thaler mit Gemälden. Im gleichen Jahre verehrte der Amtsvogt und 
Oberhauptmann Wilhelm Johann von Reden, 1725—1751, das schwere, silber- 
TogoMete Taufbecken. Zu seinen Zeiten wurde das Amtsbaus, «n massives, 
sehhJSBartigea Oebfinde, erbaut Es IrAgt die Jahreszahl 1738 and eine steineme, 
allerdings entstellte Nachbildung des Wappens der Freien. Das ursprüngliche 
Wappen ist vom Verein „Zum Kleeblatt" in Hannover heraldisch festgestellt: ,Im 
rothen Scliiide ein aufrechter blaugezungler und blaubewehrler goldener (gelber) 
LAwe, Auf dem Sehilde ehi Helm, der ab Kleinod eine hohe goldene Blatteiknme 



Irägt Die Helmdecke ist aussen roth und innen golden (gelb)*. 1738 wurde der 
zinnerne Becher gefertigt. Bei dem Einfall der Franzosen 1757 waren die Kostbar- 
keiten der Kirche vermauert. 




rig. 8. Kirche tn Ilten; AlUr. 



Von diesem Dorf hat sich die Familie derer von Ilten benannt, welche 
zu den ältesten Geschlechtem der Kalenbergschen Ritterschaft gehört. Als zu 
frühest vorkommend wird Ulrich genannt in einer zwischen 1225 und 1247 
ausgestellten Urkunde, dann 12.'i4 und 1251K 
BeschreibnnK. Die Kirche besteht aus einem Schiff und einem Westthurm. Das in 

Schiff. Bruchsteinmauerwerk errichtete, mit Eckqiiadern eingefasste, rechteckige, als 



< 
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Saalkirche ausgebildete Schiff hat einen alsgeschrägten Sandsteinsockel, eine 
bo'/onförmiu'C. ,:r[ ut ';f< Holzdecke und in der Nord- und Südwand je vier mit 
Schlussstemen versehene, halbkreisförmig geschlossene Fenster. Zwei gegen- 
überliegende, in. diesoi Sriten b^ndUche EingangstbQrai mit vwspringendem 
Sockel und HAmpkr tngen im SchlusssMn die Iiudirift ,Amio 1723*; Ober 
den Thüren zeipt sich je ein nmdes Fenster. Der im Osten mit drei Seiten 
de^ Seclisecks geschlossene, um eine Stufe erhöhte und als Chor benutzte Theil 
des Schiffes wird durch drei Rundbogenfenster erleuchtet ; imter dem mittleren 
Fenster bandet sich nodi' ein ESngang. SAmmtliehe OeAnmgen sind mit 
gtetten Sandsteingewändeii eingefasst. 

Der rechteckige, aussen 4.n0 m breite und 8,35 m lange Westthurm ist 'Hiaim. 
in Quadermauerwerk aufgeführt und hat einen achteckigen beschieferten Helm, 
hl der Westseite liegt 6äß spitzbogige, mit gefasten Sendsteingewtoden ein- 
gefässte Tilfir. Bemericenswerth sind die gekuppelten, rundbogigen romanischen 
SchallöfTnungen, von denen zwei an der >Jordseite und eine an der Südseite 
erhalten sind. Die Säulchen haben Basen ohne Eckblatt, Würfelkapitäl und 
Satteteteine. ha unteren Theüe des Tfinrmes sind drd Sdtlitefenster erhalte. 
Oben an der Westseite loragt das Hanerwerk' tba und wird durch ehie 
Sandsteinhohlkehle unterstützt. 

In den reichgeschnitzten, mit figürlichem Schmuck versehenen, hölzernen Altar. 
Barockaltar aus dem Jahre 1724 (Fig. 8) ist die'jbnzel eingebaut. Die Vorder- KainaL 
Seite der letzteren trSgt die Ekaxstdlun^enr vön Petnis, Heees und Fttulds. Ueber 
dem AUartische ist in einer Nische das heilige Abendmahl geschnitzt aufgestellt. 
Zwei kräftige gewundene Säulen mit Laubgewinden tragen das verkröpfte 
Gebälk mit der Bekrönung. Die beiden über der Kanzel betindUcheu Wappen 
enthalten die Uhtersdiriften: 

Joliann Frantz Aguese Dorotbeft 

Schmidt Meinerings 

Seitlich befinden sich die vier Evangelisten mit ihren Sinnbüdem und 
zwei Durchgänge mit ThOren und schönem Sehnitzweric. Altar ist weiss 
und vergoldet. Oben sehen wir den Auferstandenen mit der Siegosfalme. Das 
Oan^e ist ein prächtiges Beiq>iel des späten l^cftnigen Barock. mit einzelnen 
Regencemotiven. . . . ' 

Ein Gemilde an der Eanseirflekwand zngt Jesus als Einbai im Tempel, 
ein anderes m der Bekrönung die Ereuzigni«; beide Gemftlde sind auf 
Lmwand gemalt. 

Zwei schwere Barock-Altarleuchter aus Messing sind 44 cm hoch. Altaricncbter. 

Ein Becher aus Zinn in lebendiger Form, mit vielen Namen trägt im Becher. 
Deckel und unter dem Fusse je zwri Zeichen mit der Adireacahl 1725 und 
den Namen Just Ludwig Flegel. 

Eine silbervergoldete Dose ist mit dem BQlowachen Wappen versehen Ciboriam. 
und der Inschrift: 

H.O.F.V.B. 

Auf der unteren Seite stehen zwei Zeichen, das spitngende Pferd mit 
der Zahl 12 darunter und die Buchstaben J . P . M . 

7 
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Gemilde. Die Himmelfahrt Christi ist an der Decke dargestellt 38 Gpmälde 

beflDden sich an den Emporen der West*, Süd- und Nordsdte uiid zeigen 
DaisteUangen tus der Gesdiidite des neuen Testaments. 

Gloelun. Eine 1,98 m im Dorchmegfl«' grosse Olm&e tiigt zwischen zwei 

Onuunentslretfen am Hake die Inschrift: 

Psalm . C V I • V . XLVIIl • Gelobet sey der Heir • der Gott Israel • von 
Ewigkeit in Ewigkeit • vndt • alles Volck spreche : Amen . Halleluia . 
Auf der Mitte der einen Seite ist zu lesen: 

Im Jahre nadi Tnsen Eclösm Gdb^ • M • DG • • Haben ZV Gottes 

Ehren vndl Befoderung ihrer Seeligkeit die sftmbtlicheil Elngei^UfetaA 

des Kirchspiels Illen diese Glocken vmbgiessen lassen. 

Uebcr dieser Inschrift befindet ^kh ein erhabener (reflögeller Engels- 
kopf. Auf der anderen Seite sind die Namen der Vürslaudsinilglieder angebracht : 

H* Joaciüm Brtitatem Fastor* 

Hans Kracke • Jasper Engelke ■ 
StephAn Bartels • Hinrich Kracke* 
Sampt liehe Juraten • 

Darüber steht ein gekröntes, verschlungenes C.L., von drei Engels- 
kftpfen eingdlKisti and am doekenrand die einzellige bschrift: »Lvdolf Siegfried! 
gössen Annp Christi: 1660 im Hbnat* JvHo." 

Die klemere Glocke von 1,05 m Durchmesser zeigt am Halse zwischen 
zwei Omamentstreifen die einzeilige Inschritl: 

M: Thomas Rldeweg goss mich in Hannover Anno 1725. 

Auf der IGtte dar einen Sdto findrt sidi die Insduifl: 
H.F.Prilop.P.T.Past 

und auf der Mitte der anderen Seite: 

Heinrich Rog'ge 
Hans Joachim Wehler 
Emst Warmboh 
Valentin FQUekiaos. 

Am Glockenrande steht die einzeilige Inschrift: 

Ich mus den Lebenden zum Gottes Dienste Idingen und auch wen 
leichen sind die Klage Lieder singen. 

SOmmtliche Buchstaben sind Lapidare. 

Gtmbnal IMe in fknpireform«! aosgefthrte Gedenlrtafel (Fig. 9) aus dem Jahre 1604 

ii^l II Andenken an den Amtmann Geoi^ Guistoph Noodt und dessen Gemahlin 
Anne Lucie Juliane geb. Kkpperoti gefertigt und in die westliche Thiumwand 
eingemauert. 

Kaqdc. Eine Kanne ans Silber^ vergoldet, hat auf dem IMd das BlUowsche 

Wappen und an den Sdten die Bezeichnung: 

Anno H 0 F v B 1725. 

Unlt r dem Fuss sehen wir als Zeichen ein Kleebl^t und die Buch- 
staben H J B (>J. 
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Auf dem Fusse eines Kelches ist dn criubener Graeillxiis und ein KeMi«. 
Wappen mit der Umschrifl 

Carl Jakob • v • Bühlaw von Hause Ahlten. 

aDgd)racht. 

Er Mgt als Zeidien ein spiingendeB Pfterd mit der ZaU 12 und die 
Bachstaben I.C.G. 




Fl|i.t. SInli« Ib Ittaoi MoUilliL 



Der zweite (grössere) Kelch zeigt theihveise geriefelten Knauf und unter 
dem Fusse die Inschrift: ,59 Loht mit der Patein*. 

Eddie tmd Pkitenen sind aus Silber hergestellt und vergoldet. 
Die Oigel stammt ans dem lahre 1724. OiceL 
Das imrendlg Toqjoldete, siU>eme Taufbecken bat auf der Unteneite Trafbeeken. 
dn Wafipen mit der Beniehnung: * 

C.F.v.R. 
1731. 

und darunter ab Zddien eän springoideB Pferd nüt der ZaU 12 und die 
PMammepgezogenen Budistaboi MB. 
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Immensen. 

Kapelle. 

Litteratur: LUntxol, dio Xltero Diöc«M Hiidetbeiiu; JK«genten-Sabi, 1€96; 
lCMl«eke II; von Hodenberg:, Pa^s Flutw-ide, Lenthe't AreblT VI ; ÜOthoff, Knnttdenlniuü« IV; 
Neue» Vatcrl. Archiv 1823; Bniungchw. Anxpigen ITjl; Hiittjrir. I»iuct!-an- und Gau- 
Grenzen; Bertnm, äeMlüebte des Biirtbinu Uildesheim 1; Iwayscr, Kircbcuvisitatioueo 1897 ; 
Rette, die Frden, Z«ltidir. d. Uit Ver. f. Nleden 185S; Weber, die Preten bei Hamaover 1886; 
riilhoni. (1h> Kirch« ia KiicUiont nnd ibre Knaetdoifcatier, Zelteebr. d. Urt. Ver. für 
Nieder». 18S>Ü. 

Qaelien: Akten 4n StaatsareUTn an Bannover; KapdlenreclinnaffeD im 
Sebalbaose. 



Immensen, woseUist vormals die Grafen von Wernigerode begütert 
waren, gehörte ehedem mit Steinwede!, wohin es nnrh licule eingepfarrt ist, 
zum Archidiakonat Sievershausen und zum Gau i'iulvvide. Im Jahre 1341 
verkaufen die Ton BSaeherde denen von Gadenstedt das Dorf Immensen. 
1366 trennten sich Immensen, Steinwedel Und Aligse von Burgdorf, zahlten 
3^ Mark lölhitren Silber?? und weihten die neue Kirche den neiligen Nikolaus 
und Petrus. Die Zahl 135ö ist jedoch mit Vorsicht aufzunehmen, da die Kirche 
zu Steinwede! bereits 1902 nnd ein «Tldericus plelrnnt» in Slenwede* 1307 
genannt werden. ^ Ootteshans besass der Ort bereits zu Beginn des XV. Jalir> 
hunderts; denn 1414 wnirde ,nach Ausweisung des Ecksteins" der hinterste 
Theil der Kirche angebaut. Ob dies dieselbe alte Kapelle (von Holz?) ist, 
welche einem Aktenstück zufolge bereits vor 152ü gestanden und in den 
Jahren 1769/70 durch einen Neubau ersetzt wurde, sd dahingestdlL 1665 wurde 
die Kapelle dem Kunstmaler M. Johann Olpke aus Solshausen für 60 Gulden 
verdingt, , dieselbe aufs Künstlichste mit schönen Historien von Oelfarbcn ?.n 
vermalilen*. Iti71 verehrte Henni Hampenfrawe in Aligse (Alesze) den zinnernen 
Napf mm Taufstein. 16^ wurde ein kleiner Knmkenkeldi gescbenlrt, 1686 der 
Kommunionskelch gegen einen grösseren mit Hinzuzahlung von vier Gulden 
einem Groschen vertatischt und lfi*.U eine zinnerne Weinflasche für einen Gulden 
eineo Groschen gekauft Ein Inventar der zweiten Hälfte des XVli. Jahrhunderts 
zBhU an Gerftthen auf: zwei groase messingene Altarleuchter, von Luddce Henke 
zu Burgdorf geschenkt, drei welsdeinene und ein buntes Altarlaken, zwei KeUdie 
verschiedener Grösse mit Patenen, einen KrankLiikelch mit Patcnc, zwei zinnerne 
Weintlaschen verschiedener Grösse, einen Klingelbeutel, sowie auf dem Thurm 
zwd Glocken, eine grosse und eine kleine, nebst der ,Seigeiglocke*. In den 
Jahren 1761^70 erfolgle dann der Neubau, welcher 1771 geweiht wurde. Die 
Kosten cl.s Neubaus, von der Kapellenkasse gelragen, beliefen sich auf 
1.Ö40 rtlilr. 20 Groschen. Die TJhr d«T alten Kapelle wurde in die neue verlegt. 
Grundriss, Aufriss und Quei-schnitt der Kapelle sind noch vorhanden. Vor der 
Unederiierstellung 1900 war der alte Theil der Kapdle 15 m lang und 8,90 m 
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breilt eimehifflg, rechteckig mit ebAidian Sockel, hOtienMin Renaiasanoe- 
Hanptgcslins und Eckquadem versehen und hatte eine auf Holz g^eputzte fladi- 
bogige Decke, auf der Nordseite und auf der Südseite drei flachbogig geschlossene 
Fenster mit massiven Gew&nden. Der Eingang lag im Westen : Emporen befanden 
sieh an den Langseiten und derWestodte. DasSatteldaeh trug einen imQiciMa 
beschieferten Dachreiter mit geschweifler Spitze und WetterftÄne. 1771 Hefert« 
der Tischlermeister Ck>rdes für 74 rthlr. 24 Groschen einen neuen Altar mit 
Kanzel. Der Glasermeister Düsterdich erhielt für .Vermahlung und Uebergüldung* 
des Altars SS rthlr. 12 Groschen. 1785 wurde die vom Uhrmacher Bussroann 
«n Wettaiar fDr 85 rtUr. gdleflwte Uhr «nfgestdlt Das Inrentar von 1789 
zählt an Gerflthen auf: einen silbernen Kelch, zwei kupferne Leuchter, ein 
blaues und ein weisses Laken, 1824 wurden vier Dachfenster angelegt. Die 
Kapelle erhielt vor etwa 30 Jahren durch C. W. Hase einen halbkreüförmig 
gcaddogsenoi Chor in romaniadien Fonnen und wurde im Jalire 1900 dnich 
Profenor K.BfobniiauD durdi Anbau eines xwdten Schilfes und eines Thntmes 
zur Kirche umgewandelt. 

Das Patronatsrecht übten bis in das Ende des XIX. Jahrhunderls die 
von Gadenstedt zu Gadenstedt im Enis Mk. 

Der 1771 vom Tbdhtennnster Cordes angefertigte Altar besteht aus Altu. 
einem Hauptrahmen, welcher von zwei fHnttrn Säulen begleitet wird. Der mit 
Schnit2werk ausgefüllte Giebel trägt in der durchbrochenen Spitze einen gleidi- 
zeltigen Gmeiflins. 

Die beldett Altarieuchter aus Blessinr seigen leliWhe Aoffiusung. Der Alt«rl«iiditer. 
wal2enförmige Sdiaft rnfat auf drei FQssen und wird ji 4er Ifitte diudi einen 

Knauf getheilt. 

Die 57 cm im Durchmesser ;^ramr -Glocke trägt zwischen zwei Ornament- Glocke. 
abreÜBn am Balse die etaaeiVge fnsdulfl: «Anno 1567 Jut do goüi micli Ibns 
Peickinck m Hildensheim das ist war*. Auf dem alten 1900 entfernten Glodcen- 

stuhl befand sich die Jahreszahl 1769. 

Darunter befinden sich vier runde Siegei. 

Die sdunuddöse Altarlnnad, weldie dnem neueren OelgemSlde liat Ssnel. 
Platz machen müssen, wird im Schulhause aufbewahrt. 

Eboadort befindet sich die alte Wetter&line mit der Jahreszahl 1769. WettnrfiliBe. 



Isernhagen. 

Kirche. Erbbegribaiss. Woluduvs. 

Litteratar: Doebner III und YII; Sudendorf II, III, V und X: Wipperouinn, 
Bnkkt-Os« 16&9; von Hodenberg, Ltineburger Lehnregieter; derselbe, Pagus Flntwide, 
Le^ithp's Archiv VI: llrivf rn.uni ; Manecke II; von Bennigsen, Beitrag zur Festotellang der 
DiOccHangrcnzen, Zeit«elir. d. hist Vcr. f. Mieders. 18G3i Bcgcnten - Sahl 1098; Kayaer^ 
EiM^vlrilttUmenl8B7', BertnuD, GeaeMekte desBistbomsHIIdeahelBiI; BOtljfer, DlOeeBan- 
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nod 0»u-Gr«nzcn ; Uolaeher, B^cbreibung de« Bisthnms Minden ; Mithoif, Konstdeiikinale lY ; 
derselbe, Kiit^benbMehidlMiiifmif WuMOk«, NadulcihleB nur YoigMoUehte dMSlnteptoli 
bernbasen i^. 

Quellen: Akten de« KgL üUatsarchivB zu Hannover ; Verzeichnia« der kircb* 
Hebra KumtMkmSÜmt too 1686. 



€ta0«Uehte; iMrobageUf Mlich der Wietse im Pkgiis Flatwide bekfr», war ehedem 

einer der Grenzorte des Bisthums Hildesheim gegen das Bisthum Blinden. Das 
Dorf ist seiner Länge wegen in vier Bauerscbaften getheilt, von welclien die 
Kircher Bauerschaft das Gotteshaus enthfilt. In der Farster Bauerschaft beiand 
ekb nadi Ifsnecke vormab ein dienst- und zehnlfrner Hof der Lawereek tmd 
Tor Eröffnung des Harzes, also vor der RegierunganilHeiiirieh d« Voglers (f 936) 
ein berühmter Eisensteinbruch. Der Ort, wo nuui vor Zeiten das Eisen 
behandelt und die Brandhatte gestanden hat, heisst «die Brandride*. Die 
Kirdie ist com llieil ans dem dort gewonnenen Rasenetsenstein aufgeführt, 
und auch der Name des Ortes wird damit zusammenhängen. Im Jahre 1353 
erlilärt der Ritter Johann Pickard, dass der ihm gehörige Zehnte ,rppe deme 
Ysemehaghene* nach seinem Tode dem Herzog Wilhelm von Braunschweig und 
Läneburg und dessen Erben oder Nachfolgern anheim&lten solle, und 1358 bekundet 
Dietridi Schletta, KQehenmdster des Letzteren, von diesem den «Ueigerhof vppe 
detne ysemehaghene* auf Lebenszeit erhalten zu haben. Als erster lutherischer 
Prediger wird Hinrick Traphagen genannt. Das noch gültige Kirchensiegel 
mit der Jahreszahl lbi<l trägt das BUd der Maria mit dem Kinde, welcher die 
Kirdie geweiht war* 

16.>lwird .bey verrichter KircfaemiTisitation* verordnet, dass die oberste 
Prieche oder .Bohrkirche», da sie .vnnutz, vndt Ergerlich befundcnn»,al^nommen, 
die unterste Prieche aber erweitert und ,nianirlicher* gebaut würde, sodass die 
SUndo Tpn hinten erhttht würden« damit einw filier den andern m die Kirche 
hinab adieu kOnne. Femer solle die Gemeinde ,an stadt dess vnansehnlicheon 
altenn' ein neues Cruciflx anfertigen lassen. 1650 wurde di* Manr-r zwischen 
der Sakristei und dem Leichhause zur Erweiterung der Kirche weggenommen. 
1660 findet sich in der Ausgabe die Notiz: ,M. Wulff des goltsdunides gesellen 
dem rest vom Keldi (5 Guld«D) bezahlet*. 1662 wurde die Brdie mit «ge- 
hauenen Steinen übersetzt' und mit vollsl.lndig neuem Gestühl ausgestattet. 
Mu'J schenken der wolilhabende Gamhändler Heinrich Wismer und Margarethe 
Bebrens den Altar. Cordt Odisenkopf hat ihn gefertigt (sculpsit), Hans Behrens 
bemalt (phndt). Das Aftaiganllik, daistellend die Grablegung Christi, ist 1819 
gemall DIt von der Ilse Wedeldnd WW) gestiftete, inwendig ganz, aussen zum 
Theil vergoldete Kanne wurde sammt Oblatendose und vergoldetem, durch- 
brochenem Löil^l 17ö4 gestohlen. WahrscheinUch 1703 wurde auf der Südseite 
die Sslrristei angefügt. Die 705 erbaute, 1749 und 1777 gdtiesserte Orgel, weldie 
ursprünglich an der Nordseite lag, erhielt 1820 ihren jebdgen Platz. 1715 goss 
M. Thomas Riedeweg in Hannover die eine der jjrossen Glocken um, ein nhf^rmaliger 
Umguss fand 1750 durch den Glockengiesser Job. Henr. Gust. Weidemanu statt. 
1751 barst die grössere, von Riedeweg 1721 gegossene Glocke. Sie wurde 1753 von 
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Johann Meyer in Celle iimgegosson. 1777 wurde die kleine geborstene Glocke durch 
Peter August Becker aus Hannover umgegossen und 18fil/69 abermals vom Glocken- 
giesäer Dreyer in Linden. 1706 wurde eine Tburmulir angeschafft. Das Corpus 
bonoram vom Iaht« 1776 gidit am Aufedila» Ober den damalig» Zuatand der 
Kirche: Der kleine Chor war gewölbt, das übrige Gebäude mit Balken über- 
lognn und unterwärts mit Dielen bekleidet. Eine schadhafte Orgel war an der 
Seite ao^KestelU, der starke Thurm aus Eisensteinen aufgeführt. Es waren 
nrai groflse Gkicken und tine Uhrglocke voihandoi sowie dne Udne Glod», 
um das .Signal* ZDm Anfang des Gottesdienstes zu geben, femer eine Schlaguhr. 
Die Kirclie be?ass ein alles Siegel mit einem Marienbild, welches unter die 
Ehestülungen gedrückt wurde. An Gerftthen werden genannt: ein grosser 
aOberveigoldeter Eeidi mit tu Ennem vei^össeitem Poka]« eb Udneiw 
dwnsokher Kddi, ein Ueiner ebensoldier Krankenkelch mit einer kleinen 
silberrergoldeten Oblatenschachtel, eine grosse silberne Oblatpnschachtel, eine 
•ansehnliche* silberne, inwendig ganz, auswendig etwas vergoldete Altarkanne, 
zwei wohl ausgearbeitete englische Altarleuchter von Zinn, zwei m^singene 
Altarlenchter ndwl swd Annleuditem, «ne mesringene Uehteikrone, ein 
grosses zinnernes Becken, ein kleines messingenes Becken zum Taufstein und 
mehrere alte, nicht mehr gebrauchte Altargeräthe von Zinn. Ein weiterer Kelch 
nebst Oblatendose und Teller zur SakramentsaustheUung wurde angeschafll. 

Die ans Ortsteinen erbaute Kirdie besteht ans Chor mit einem Betditilmaff. 
&weitemngsbau im Norden und Sakristei im Süden, Schiff und Westthurm. 

Das rechteckige, geputzte Schiff von 1 m äusserer Länge und 11,2m Thor. 
Breite wird durch einen kräftigen, spätgolhisch g^Uederten Triumphbogen mit Schiff, 
dem anmen 7,2 m langen und 9,4 m breiten Qior veibnnden. Das SdiHT wird Sakilttci 
im Innern durch eine bogenförmige, geputzte Brefterdecke, der Chor durch ein 
Kreuzgewölbe mit nohikehlrippen abgeschlossen. An der südlichen Chorseite 
sind die beiden, zur Aufhalune der Rippen dienenden Eckkonsolen noch erhalten. 
Auf d«r Nordseite des Schiffies ist eine spitzbogige, gothische, mit Bimstab 
profilierte EfaigangsOiOr mit rechteckig herumgeführtem, gotlüsebem GesimB 
angeordnet. Ebendort befinden sich drei mit Pultdächern abgedeckte Strebe- 
pfeiler. Vier Ähnlich behandelte Strebepfeiler stützen die Südwand und :^wpi 
weitere, diagonal gestellte die östlichen Ghorecken. Aul allen Seiten smd 
liAli«me EkDporen angdmdiL Die ältesten Fenster sind spftabogig und lassen 
die Ansätze des in Sandstein gehauenen spätgothischen Maasswerks, welches in 
der äusseren Mauerflucht lag, noch deutlich erkennen. Einige kleinere Fenster 
sind Iheils geradlinig, theils tlachbogig geschlossen. Der Sockel zeigt eine 
grosse Flsse aus Sandstein. IXe stetlen gotfaisdien Oatgidiel von SehilT und 
Chor tragen ja dnea Sandsteinknauf. In der Spitze des Chorgiebels ist eUie 
DreipassöfTnung zu sehen. Auf einem .Stf bej f- iM : der Südseite sind noch 
Theile einer in die Quaderung eingeritzten Sonnenuhr erhalten. Eine weitere, 
aitf dner Srndsteinplalte angebrachte SomiioulB' trflgt die Benidmung: 

Anno 1[8]06 

J. F. W. 
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Der massive Erweiterungsbau auf der Nordseite ist mit dem Chor durch 
eine halbkreisförmig geschlossene OefTnung verbunden und hat eine spitzbogige 
EingangsthQr, deren jetzt geputzte grosse Schräge die alten Profile verdeckt. 
Zwei gekuppelte, profilierte Fenster mit Sandsteingewänden sind in Fig. 10 
wiederg^eben. Die auf der südlichen Chorseite angebaute Sakristei ist ein 
schlichter Fachwerkbau aus dem XVIII. Jahrhundert. 
Thurm. Der rechteckige, geputzte Thurm von 9,4 m äusserer Länge und 11,2 m 

Breite trägt einen in das Achteck übergeführten, mit Mönchen und Nonnen 
gedeckten Helm. Auf den vier Seiten sind oben grosse spitzbogige Oeffnungen, 
welche innen und aussen den dreimal zurückgesetzten, aus Backstein gearbeiteten 
Viertelstab zeigen, angebracht. In derselben liegen vertieft je zwei kleinere 




Fi(. la Kirche in Iiernbac«»; Peniter. 



spitzbogige, gekuppelte Oeffnungen und darüber eine runde, an einer Seite 
halbrunde OefFhung, sämmtlich in roher Ausführung. Unten sind mehrere 
rechteckige, schmale Oeffnungen, von welchen einzelne mit dem Kleeblattbogen 
geschlossen sind, sichtbar. Die spitzbogige Thür auf der Nordseite verbirgt 
unter der jetzt geputzten grossen Schräge die alten Profile. In die Westwand 
sind vier gothische Kreuzsteine eingelassen. 

Im untern Theile der Ostwand ist inwendig eine spitzbogige, tiefe Nische 
vorhanden; auch sind hier die Widerlager zu einem Kreuzgewölbe bemerkbar. 
Zwei Blocktreppen, von denen eine mit genagelten, die andere mit aufgedoUten, 
dreieckigen Stufen versehen ist, befinden sich auf dem Glockenboden. 
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Der gemauerte Altar trägt die schlichte hölzerne AHarwand in Barock- Alter, 
formen mit dem aus dem Jahre 1819 stammenden Altargemälde, welches die 
Grablegung darstellt. 

Eine in im DuidiinesBer groBse COodu hat zwischeo zwei OmamenU Oloeke. 
streifen am eine cinseiUge Inaduift. Auf der Mitte der etoen Seite Ist 
zu lesen: 

Andacht . TtKrer . Noih nid Ftevden . 
Zeieh ich an mit meinem Sehall. 

Gott! versvsse bittres Leiden^ 
Wen ma mich hört . vberall . 

Die Mitte d^ anderen Seite trägt die Namen der damals amtierenden 
Peisonen «mie die JahresaM 176B. Am Rande ist der Gieseer Johann M^er 
aoB CSdIe vermerkt. 

Eine Lapidarinschrift auf dem Holme des Glockenstuhles lautet: Ol« 
M . Lindeman . So oft ich hör den Glockenschlag das ich mein Ende 
1710 betrachten mach. 

An der SOdsdte des Schiffes ist der schöne Grabstein dea 1609 OrsiMMv«: 
gestorbenen W&hler Wählers aufgerichtet; um drei Wappen in der Ifitte 
gruppiert sich eine vielzellige Inschrift. 

Der Grabstein des Jordan Witte auf dem Kirchhofe zeigt in der Bekrunuxig 
den- Gekxcaiigten nnd danmtsr dne hetende minnlidie FSgor; der VerstoilMne 
wurde, wie die Grabiqscfarill erzählt, am 20. November 1633 zur Mittagszeit 
in der Hnn«fhilr seines Nachbars stellend von einem Soldatm <dine irgend 
welche Ursache erschossen. 

Einige dnbdie Grabsteine aus spiterer Zdt rind dieablls auf dem 
Kirchhofe anlgestellt; jedoch ist es unverkennbar, dass zu einzelnen Steinen 
ältere Platten verwandt wurden, da diesdben in der Bekr&nnng die Formen 
des XVII. Jahrhunderts aufweisen. 

IKe ein&eheb zum TfuSi emenerte Kanasl zdgt die Fbrmgebung der KaanL 

Fin ;i Ibervergoldeter ICelch mit Patene zur Krankenkommonion bat auf Kdch. 
dem runden Fusse die Lapidarinschrift: «Hans Hanebut 1()95*. 

Ein weiterer zinnerner Kelch mit Sechsblattfuss, kugelförmigem Knauf 
tmd oben geschweiftem Becher trfigt unter dem Fuss ein Zcidisn Ringel). Die 
Patene mit der Jahreszahl 1750 hat ebenfalls ein Zeichen auf der Unterseite. 

Das runde, mit der Jahreszahl 1,')87 versehene Kuxhensiegel ist heute Siegel, 
noch im Gebrauch; es hat in der Mitte Maria mit dem Jesuskinde und die 
Lapidarumschrifl: »Pcovisor - ecdes . in • Isemliagen". 

Der sehAnet sedueckve, 1,04 m hohe» in neusrer Zeit aufbesserte Taafttsin 
Taufstein (Fig. 11), dessen Schaft von drei Engeln in tragender Stellung ver- 
ziert ist, zeigt auf den Feldeni des Beckens die vier Kvangelisten mit ihren 
Sinnbildern, die Taufe des Herrn durch Juiiannes und ein Wappen mit der 

Anno 1(5,04 
Anna Halberstat. 
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Die Fortsetzung der Schrift auf dem anderen Felde lautet: 

Tcnies Greten. W. 

Oben auf dem Becken steht: ,NB'. 
ErbbegrKbnisB. Das massive Erbbegräbniss der Familie von Hattorf aus dem Ende des 

XVIII. Jahrhunderts, vor der Westseite des Thurmes gelegen, ist in neuerer 
Zeit ausgebessert. In die Thörbekrönung ist das Wappen der Familie ein- 
gelassen. 




Vig. IL Kirche In iMinha^n; Taafateln. 



VVohuhaoB. An einem Fachwerkhause, dem ehemaligen Pfarrwittwenhause, neben 

der Kirche mit übergesetztem Obergcschoss und Giebel bemerkt man einen 
Spruch auf der Setzschwelle, zwischen den Balkenköpfen starke Füllhölzer und 
über der Rundbogenthür die Lapidarinschrifl : ,M. D. Depken . Amio . KVJl". 
Im Innern ist eine schöne Treppe in kräftigen Barockformen mit gewundenen 
Docken erhallen. 
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gehörte dwdem mit flraas-Hont, Alten-Wannbflebeti, St«il* QaeeUdiie. 

und Lohne (Ziegelei), welche flftmmtlkh noch heute dorthin eingepfarrt sind, zam 
Archidiakonat Sievershausen und war im Pagus Flulwide belegen. Von Alters 
8hid die Herren von Gramm Patrone. Vennuthlich bat der Ort bereits 
im XII. Jahrhundert ein Gottesbaus besessen. Dandbe hatte in der 
Mitte der Westseite eine Thflr, geradlinigen AbecUn« ini-Ostent eine gerade 
Balkendecke und in der Nord- und Södwand je drei ungefähr zwei Meter 
über dem Fussboden befindliche kleine Fensler. Im Jahre [:V2\) lösten sich 
die Dörfer Horst, Jetzt Kirchhorst und Grosshorst, Stelle und Alten- Warmbüchen 
vom Burgdoif los« afaUen dem heiligen Panbatfan swei Ibrk reinen SQbeis 
nnd bauten zn Horst ein eigenes Gotteshaus, veiehee sie dem St. NioolauB 
weihten. Die Äussere Veranlassung zur LoStrennung gaben die Herren 
von Cranun, indem sie zwei durch Aussterben ihnen zugefallene Höfe in der 
Horst, weklie yennuthlich TOnnals das Rittergut Hont bildeten, zur Dotation 
der Kirche, Pfarre und KQsterei schenkten. Nach erfolgter Lostrennung wurde 
die vorhandene Kapelle zu einer Kirche ausgebaut. Es \vmde der Chor anr'rfügt. 
Die Aussenw&nde des Schiffes wurden um etwa 1 m erhöht, das Schit! selbst 
mit drei KreuzgewOfflien gesddossen, die ursprünglichen, kleinen Fenster in 
grosse, gotfaisehe Fenster omgewandelt und mit BaielBstdn-&[aas8weriE Tendien. 
Die Reformation war um l.'>4<) wahrscheinlich schon eingeführt, der erste 
lutherische Prediger war Bartoldus Poppe. l.">8X wurde der kleine silberne 
Krankenkekh für 4 rthlr. it Groschen gekauft, 1;>8^ eine Kanzel gebaut. Sie 
stand auf dem Altar des St. N iookus am Triumpbbogm. Der jetzige halaeme 
Thurm wird 1504 erwflhnt und 1609 eine zfainerne Wemkanne fOr 1 Gulden 
8 Groschen angeschafft. 

Der dreissigjährige Krieg mit seinem Unheil ging auch an lurchhorst 
nicht spurlos vorüber. Im Jahre 16S6 raubten die KaiserUchen die 1622 gdunfte, 
mit dem bischöflich fürstlichen Bilde geschmückte Kirchenbibel, nahmen die Altar- 
liditer mit fort und erlvadien den Kirdienblock. Von der Kirche ist in diesem 
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Jahre als einer .zerbrocheneß" die Rede. 1G32 plünderte das .Pappenheimbsche 
RjriegSTOlk* die Kirdie, erlmeh den Kircfaenblodc und lendiUig das lifaw88w«rk 
der Fenster und die Glasmalereien. Holz vom Kirchlhurm ward zum Feuer 
benutzt. ir41 plünderten »die S<^Iiwedischen aus dem L-jg« r für Wolffenbütlel' 
abennals die Kirche. Die Einwohner flohen im Herbst dieses Jahres nach Hannover. 

IGGl wurden die Wandmalereien Qbmveisst und 1662 einfoebe weine 
Fenster statt der im Kriege sertriUnmerien bonteo eingeeetzL 1664 wurde 
eine neue Priechc an der Nordwand des Srhiffes angelegt. B'^im TTmhnu 
der Kirche fand sie als Wandtäfelung in der Sakristei Venvendung. Ein 
Tischlermeister aus Buisdorf hatte sie gefertigt. In den Jahren 167«) bis 
1878 wurden Steinplatten in den GAngen imd auf dem Chore gdegt, sowie 
ein neuer BeidilstllU auf diesem gebaut. 1678 wurde der Chorraum bis an 
die Triumphbogenwand vorgerückt und erhöht, sowie der Altar mit einem 
neuen Altarblatt ausgestattet. Es ist von Andreas Cortnum, BQrger, Rathsherr 
und Knochenliauar-AmtimeiBter in Ifamiover, mid dessen Ebdhin Gatharina 
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Hg. VL Kltth» in Klrchborst; oberer OrundriM T«r der WlederheriteHnng. 



geb. DQäterhof gestiftet. Die Schnitzarbeiten staanDeii von dem Hannoverschen 
BOdbauer Daniel Barteb. Die SeitentiieUe gingen 1774 tiei der Umgestaltung 
des Altars verloren. 1679 wurde die Kanzel abgerissen, der Altar des 
St. Nicolaus beseitigt, von der Pastorin Falkenhagen, geb. Bokelmann, der 
Taufengel verehrt und die im unteren Ende der Kirche nach Westen stehende 
Ttofe entfernt. 1678/79 wurde das GestfUd im Scbiff gdtant 1774 wurde 
eine kleine altgekaufte Orgel aufgei^tellt. Um Platz für dieselbe zu gewinnen, 
wurde durch den Chor eine Prieche angelegt. Von dem Cortnumschen Altar- 
blatt blieb nur der mittlere Theil mit der Auterstehung erhalten, welcher aber 
auch »gleich als Stfttze fBr die darftber befindliehe Prieche dienen musste. 
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Das sQdliche Chorfenster wurde erweitert, die nördliche Chorwand nach der 
Sakristei hin durchbrochen und hinter dem Altar eine Thür zum Aufgang auf 
die Prieche geschaffen. 1775 erhielten die Kirchhorster einen ansehnlichen 
Theil von dem hinter ihren Mooren liegenden, herrschaftlichen Moore zum 
Eigenthum. 1836 wurde eine neue Orgel auf der Westprieche angelegt, 
das mittlere Gewölbe des Schiffes als hindernd, Licht und Platz raubend 
abgebrochen, das von Crammsche Epitaph dick mit Oelfarbe übermalt und die 




Ptg. 19. Kirch« In Ktrchhorst; VorhaJI«. 



andere Hälfte der nördlichen Chorwand über der Sakrisleithür durchbrochen, 
1898 fand dann eine gründliche Renovierung namentlich der inneren Kirche 
durch den Architekten Wendebourg und den Maler Ebeling statt, und steht 
dieselbe jetzt in herrlichem Schmucke da. 

Die Kirche (Fig. 12) besteht aus Schiff, Chor mit angebauter Sakristei Beschreibung, 
im Norden, einer Vorhalle im Süden und einem Westlhurm. 

Das rechteckige, aus Feldsteinen erbaute Schiff hat im Osten einen mit Cbor. 
dem halben Achteck geschlossenen, in spätgothischen Formen aus Backsteinen Schiff, 
errichteten Chor. Die drei Kreuzgewölbe aus Backsteinen, welche das Schiff Anbaaten. 
überdecken, werden durch zwei spitzbogige Gurtbögen von rechteckigem Quer- 
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schnitt getrennt; es stammen jedoch die beiden westlichen Joche von der 
1898 erfolgten Wiederherstellung her. Die vorstehenden Rippen zeigen gothisches 
Bimstabprofil und ruhen mit den Gurten auf Sandsteinkonsolen. Der um 
eine Stufe erhöhte Chor wird durch die Hälfte eines rechteckigen Kreuzgewölbes 
und fünf Kappen des Chorschlusses überdeckt; der spitzbogige, rechteckige 
Gurtbogen, welcher beide trennt, stützt sich auf einen Pfeiler von demselben 




Flg. U. KIrcbe In Kirchhunt; Wand- und Üeckenmiilereicn. 



Querschnitt. Die Bimstabrippen setzen sich hier auf gemauerte, runde Back- 
steindienste auf. Der spitzbogige Triumphbogen ist reich gegliedert. An den 
spitzbogigen, auch am Schiff mit Backsteinen eingefassten und mit Maasswerk 
versehenen Fenstern herrscht der Rund- und Viertelstab vor. Das Backstein- 
maasswerk aller Fenster ist neu und mit Ausnahme des Ostfensters nach einem 
alten, zugemauerten, im Chor befindlichen letzthin eingerichtet. Die aus Ort- 
steinen mit untermischten Findlingen ohne Verband an die Nordseite des 
Chores angefügte Sakristei ist durch eine flachbogige Thür mit demselben ver- 
bunden. Eine Eingangsthür und ein spitzbogiges Fenster mit Backsteinmaass- 
werk liegen auf der Ostseite. In der äusseren Nordwand befindet sich ein 
rechteckiger Stein mit einem erhabenen, grossen und fünf kleinen Kreuzen. 
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Die an die Südseile des Schiffes angefügte Vorhalle (Fig. 13) ist ein 
spätgothischer Backsteinbau mit Staifelgiebel und geputzten Blendnischen; in 
einer Rundbogennische liegt die flachbogige Eingangsthdr, an welcher der alte 
gothische Ring wieder angebracht ist. Das vorherrschende Profil ist der 
dreimal zurückgesetzte Viertelstab. 

Der überaus einfache, viereckige, hölzerne, mit Steinplatten behängte Thnrm. 
Thurm trägt einen viereckigen beschieferten Helm. 

Der gemauerte, romanische Altar ist mit Platte und Schräge aus Altar. 
Sandstein abgedeckt. Der alte hölzerne Allaraufsatz, welcher von Andreas 
Cortnvm und dessen Ehefrau Catharina Dvsterhof gestiftet wurde, hängt jetzt 
in der Sakristei ; derselbe ist in Barockformen mit gewundenen Säulen hergestellt 
und enthält als Hauptbild den Gekreuzigten mit dem Stifter, darunter das heilige 
Abendmahl, oben die Auferstehung und die Himmelfahrt. In der Bekrönung 
ist die Jahreszahl 1678, darunter sind die Wappen der Stifter angebracht. 



Die beiden kupfernen Altarleuchter haben nach gothischer Art drei Altarlcnchter. 
Füsse und einen walzenförmigen Schaft mit einem Knauf in der Mitte. 

Die schlichtgehaltene, silberne Oblatendose trägt auf der unteren Seite Clborium. 
die Inschrift: ,A • L • Klapperott Past: Zur Horst C • D • Klapperotten • geb: 
"^ehrmannen Aö: 1731-" sowie als Zeichen ein Kleeblatt und einen verschlungenen 
Namen, beide auf vertieftem Grunde. 

Ein aus Eichenholz geschnitzter, romanischer Crucifixus, dessen Körper Crucifixu«. 
eine Höhe von 1,38 m hat, ist leider stark beschädigt; derselbe ist aus einem 
Stücke geschnitzt; die Arme sind aus zwei gegenüberliegenden, waagerecht 
gewachsenen Aesten gearbeitet. Derselbe gehört der Mitte des XII. Jahrhunderts 
an^imd wird jetzt in der Sakristei aufbewahrt. 




FIk- 1& Ktrob« In KIrebhortt; Wud- and I>«ek«nm«ler«len. 



Alte Decken- 
nnd Wand- 
malereien. 



Alle, wohl aus der ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts herrührende 
Wand- und Gewölbemalereien sind nach der Freilcgung mit grossem Ver- 
ständnisse wiederhei^estellt; dieselben sind mit Gasein- bezw. Temperafarben 
auf den Putz der Gewölbe und Wände oder das Backsleinmauerwerk aufgetragen, 
nachdem der Grund mit einem Lokallone überlegt war. In der mittleren 




yiiS. 16. Klri'lie In Ktrchboret; Chor vor der Wiederherttellung. - 

Gewölbekappe des Chores über dem Altar ist Christus, Maria krönend, dargestellt 
In der gegenüberliegenden Stichkappe ist der heilige Nikolaus im bischöflichen 
Ornate mit dem Hirtenstabe in der Linken und segnend erhobener Rechten zu 
sehen; rechts knieen in betender Stellung der Patron von Cramm und links 
seine drei Söhne. In den rechts an die Krönung Marine sich anschliessenden 
Kappen sind paarweise einander gegenüberstehend Johjuines, Jacobus der 
Aeltere, Matthäus und Bartholomäus dargcstelll; links davon folgen Paulus, 
Petrus, Jacobus der Jüngere und Judas Thaddäus. Die übrigen Apostel und 
einige Heilige sind an den Wänden zu sehen. Das Rankenwerk der Flächen 
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ist flott gezeichnet (vergl. Fig. 14 und 15; Fig. 10 zeigt den Zustand des Chors 
vor der Wiederherstellung). Im Schiff zeigen sich die Gemälde des Christophorus 
mit dem Jesusknaben und des St. Georg, welcher den Drachen tötet. Sänimt- 
liche Figuren sind mit scliarfen Umrissen gezeichnet. ' 

Die 16Ö4 gefertigte Emporenbrüslung dient jetzt als Vertäfelung der Emporen- 
Sakristei, brüstung. 

Die 1,13 m im Durchmesser grosse Glocke hat zwischen zwei Ornament- Glocke, 
streifen am Halse die Lapidarinschrift: 

Gegossen von C • A • Becker und H • L • Damm in Hildesheim. 
Auf der Mitte einer Seite steht die dreizeilige Inschrift: 
• Bey Gott ist kein Ding unmöglich • 
G • H • Kuhlemann Pastor 
• Kirchspiel Horst \)<l(i • 




Ein einfacher Grabstein, innen in die Nische der Ostwand eingelassen, (Jrab»teine. 
trägt ein erhabenes, gothisches Kreuz ohne jede Bezeichnung. 

Auf dem Kirchhof befinden sich 17 meist gut erhaltene und bemerkens- 
werthe Grabsteine. Der Grabstein des Pastors Bemhardus Bokelman, 




gestorben Kilo, und seiner Gattin Margrcta Poppen, gestorben hy>l, zeigt in 
seinem oberen Theile unter zwei sich berührenden Ranken Christus am Kreuz, 
darunter die knieende Familie, links zwei Männer und einen Knaben, rechts 
vier Frauen, und je ein Wappenschild zu beiden Seiten. 

Zwei der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts angehörende Grabsteine 
zeigen ebenfalls in ihrem oberen Theile den Gekreuzigten und darunter stehend 

die Familie oder das Ehepaar, im unteren 
unter einem Engelsko|)f mit grossen Schwin- 
gen eine Lapidarinschrift in schöner Barock- 
umrahmung. Es sind dies der Grabstein 
des Pastors Berhardus Bokelman, gestorben 
ICiT«), mit zwei oben angebrachten Wappen 
und der des Berendt Deneken zur Horst, 
gestorben h'>>M), mit der Bezeichnung des 
Künstlers H' (Hans Jakob Uhle in Han- 
nover) und dem Datum der Anfertigung IGäl 
(Fig. 17). 

Aus dem Ende des XVII. Jahrhunderts 
stammen zwei interessante Kindergrabsteine, 
der eines Mädchens und eines Knaben, auf 
denen ein Engel das Kind umfasst, um es 
zum Himmel hinauf zu führen; auf letzterem 
ist neben der Gruppe ein kleiner schmaler 
Cruciftxus angebracht. 

Zwei Grabsteine mit Barockomament 
zeigen den Entschlafenen in ganzer, fast 
lebensgrosser Figur, den Hut unter dem 
Arm, in der Hand die Handschuhe. Der 
eine der beiden ist dem Hans Greten aus 
der Alten Warmbüchen, gestorben 1 7H4, ge- 
setzt-, der Verstorbene hält in der Rechten 
eine Rose. 




rtg. IM. Kirch« tn Kifchliont; Gr»b»t«in. 



Von besonderem Interesse sind die 
beiden vom Bildhauer Bamewitz gefertigten 
Grabsteine. Der Grabstein des Cordt 
Rudolph Köneke in Stelle, gestorben 17;J7, zeigt den Verstorbenen in ganzer 
Figur, Hut und Handschuhe in der Linken, die Rechte im Busen. Der 
Grabstein des Hanns Heinrich Rahlwes (Fig. 18) war ursprünglich farbig 
behandelt und ist letzthin neu bemalt worden. In seinem oberen Theile 
ist Jakobs Traum von der Himmelsleiter dargestellt. In den Wolken 
erscheint in einer Strahlenglorie auf einem dreieckigen Schilde der Name 
Gottes in hebräischer Schrift. (Das Hebräische ist nicht ganz richtig.) 
Der untere Theil enthält, von hübschem Rokokomuschelwerk umrahmt, die 
Inschrift: 
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Hier ruhet in Gott, 
der Jungeselle 
Hanns Heinrich Rahlwes 
ist fdioiirai A:17d6. d!20. Jimy >sein 
Vater ist, Heinrich Ralilwe«. 
seine Mutter war. 
Margaretha Könige, 
er ist gestorben, 1758. d:5. 
Mtertz AU 21. 
Jahr 8. Monat 
Auf der Rückseite steht folgende Inschrift: 

Grab Schiini. 
Hiob. 14. G:V:1. 2. 
Der Mensch vom Weibe gebohren, lebet 
kurtzc zeit, und ist voller Unruhe. 
Stehet auf wie eine Blume, und 
flUlet ab; Ftcodit wie ein Schatten, 

und bleibet nlclit. 
Gutte nacht ihr meine Freunde; All ihr 
meine lieben, Alle die ihr um mich weinet, 
Lasset euch nicht Betrüben, Di^en 
abtilt den ich tbne. In die Erde Nieder, 
SdiBuet die Sonne gehet zur Bnbe; 
Kommt doch Morgen wieder. 
Darunter Muschelwerk im Flachrelief. 

Der kleine, mit Barockomament verzierte Grabstein des Carolus Henricus 
Klapperott tifigt nntw einer Krone in einer Umrahmung die LaiHdariiwehrift; 

Carolo Henrico 
Klapperott 
Optima? indolis ac • magna* spei 
Filiolo ad maiora Aö 1730 d:17 Ap: 
Nato ad maxima ad coelegtia 
Aö 1739. d: 14 Feb: mortis 
Pr»niaturtL> bcneficio promoto 
MHPF. 
HeestlsBimi parentes 
A. L. Klapperott 
Fast. Horstensis 
Ä. C. D. Wehrmannen. 

Auf dem kleinen, mit Rokokoornainenl versierten Grabstein des 1751 
geborenen und 1752 gestorbenen Peter Brandes in der GrotHont ist das Kind 

hl ganzer Figur mit Blumen in den über dem Leib gefalteten Händen dargestellt. 

Der grosse Grabsleiii deh 17')<) gestorbenen Pastors hinten LudolphKlapprof 
zeigt schönes, mit Blumen untermischtes Rokokoornament. Die I^apidarinschrift 
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des oberen Theiles ist auf einer Erhöhung in Gestalt eines Tuches angebracht, 
welches von einem Engel gehalten wird. 

Auf einem der Mitte des XVm. Jahrhunderts angehörenden Grabstein 
sehen wir einen Knaben und ein ftÜLdchen, welche ein Eingel zum Himmel 
emporführt. Der Grabstein der 17()<) gestorbenen Ilsabey Volckmers ist vom 
Bildhauer J. Völcke gefertigt und zeigt oben den Auferstandenen über den Wolken. 




¥Us. 19- Klrrbe In KIrehhorat; Grabmal. 



Drei Grabsteine aus dem Anfang des XIX. Jahrhunderts mit charak- 
teristischer Bekrönung sind einfach gehalten. Es sind die Grabsteine des 
Barthold Heinrich Grethe, unten bezeichnet ,A. W. B. 1808 ", der des Jürgen 
Heinric Kracke, Schullehrers zu Altwarmbüchen, gestorben 1818, und der des 
Johan Heinrich Cahmann. 
Grabplatte. Die grosse, nur mit einer Lapidarinschrifl bedeckte, mächtige Grabplatte 

des August Christoph Gottlieb Hoffmann gehört dem XVIII. Jahrhundert an. 

(Jrabmal. Das sehr schöne, farbig behandelte Renaissance-Grabmal der Familie 

V. Gramm (Fig. 11») ist aus Holz gefertigt und an der inneren Nordseite des Chores 
aufgehängt. In der Bekrönung steht: .Fatvm mvndi". Darunter bemerken wir 
zwei Wappen mit der Bezeichnung v. Cramme und v. Veltheim, sowie die Jahres- 
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zahl 1579. Das Hanptbild zeigt zwei betende männliche Figunii — v. Gramm, 

Vater und Sohn — und die Gemahlin des ersteren, eine geborene v. Veltheim, 
Darüber befindet sich zwischen zwei Säulen das Bild der heiligen Dreieinigkeit. 



Zfriaehen beiden BOdem iit zu leeemt 
fiOülMiideDen Wappen eind benidmet: 

V. Schleinitz, 
y. Heimburg. 
V. Moenchhausen. 
T. Heringen. - 
T. Stntteriuim. 



Ininie*. Die noch 



T. Rautenberg. 
V. Rheden. 
T. Marenbolz. 
T. lIoenchhaMCT 
▼. Sdndenbarg. 





Ein silbemer, inwendig vergoldeter, 21,4 cm hober Kelch mit fOnIhdi Kelch«, 
getheiltem, reich profiliertem Fuss zeigt gewundene, vertiefte Linienverzierungen 
und trägt oben an dem glatten, balbkugelförmigen Becher mit geschweiftem 
Rande die aus eingestochenen Punkten beetehende bucbrift: 
Ydtaner Yollmera : Ibabe . Voltmen. 
Gbr : Ebelings . Ao. 1770 : . 

Am Rande des Fusses ist als Zeichen ein Kleeblatt, darunter die ZaU 19, 
femer ein C und in rechteckiger Vertiefung der Name Schmidt zu sehen. 

Die zubehörige silberne Patene trägt auf der Rückseite die aus ein- 
geatodiaaen Funkten bertefaend« Inecbrift: 

.V • Tottmen : • I : Vottmen • Gbr : Ebliiigs : • Ao. 1770*. 

Der kleinere, 14,2 cm hohe, silberne Kelch, deaeen Becher triebt^ 
fbaxäg iet, tillgt auf den Zapfen des kugeligen, mit maaeswerkfibnlichen 
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Verzierungen versehenen Wulstes den Namen Ihesvs in Lapidaren. Auf einem 
Blatte des sedtttheiligen Fo»e> mit vertikalem, schOn veRiertem Rande sind 
die Badutaben B. II. und das Gewielit verzeichnet. 

Der K) cm hohe, silbervergoldete Kelch mit znbfhAriger Patene hat 
einen glatten, runden Fuss mit gebuckeltem, vertikalem liande, nuiden .Schaft, 
kugeligen Wulst mit Maasswerkvenieruiigen und eedis runden Zapfen, sowie 
einen Becher, welcher ans der Ibdbkngel in die Tkichterfonn (Sbagelit 

Die Patene hat ein Weihekreuz auf schnfBertem Gnuide Und in der 
Vertiefung einen eingeritzten grossen Vierpas^. 
PatronateBttthi. Der am dem XVII. Jahrhundert stammende, mit HoUgittem imd Fratzen 

TCndune PUronataetufal ist jetzt la emem Pazamenlenaehiank eingerichtet. 
"nrnfengsL Ein in Barodrformcn gdialtener, bcmaHer Tanfengd mit einer Mcasing«- 

nnuchel in der Rediten hfti^ in dner Ecke der Saloistei. 
IMr. Der Durchgang' von der Vorhalle zum Schiff wird durch die alte, 

eichene Thür (Kig. 1*1 1) verschlossen, welche mit starkem Eisenbeschlag^ und 
Nägeln reich versehen ist. Öie ist mit fünf Biindem besetzt, von welchen das 
oberste und unterste ndt vertieften Unien in einCwher Weise versiert sind. Axd 
Elle, d» RQdcseite ist die alte eiserne Normaldle angebradit 



Lehrte, 

Kirehe. 

Litteratnr: Doelner I— Y nad VII; Janicke; SadMidoif; LVntMl, die Utero 

Difkcso HildpKihelin; Rogcnt<'n-S»lil WM<\ Manccke 11; von Hodenberg, I'a^« Fintwido, 
Ijentlie'» Archiv VI; Bt-rtram, (lesi-hieht*^ üpp l<i»tliiinii« IliUlci«lieiin 1; Bütt^ir. Iiiiice«an- 
nnd (Jaii-tirenxen; Kaysor, Kirchrnviftitationcn 181)7; Midioff, Kunfltdenlcmah> IV; ilcrsclbp, 
KircbeabeachreibungeD; Weber, die Fn-ieu bei Hannover 1886; Heise, dieFreiea; daM<lb8t 
eine Wiedergabe de« Onbitdiia de» Ilartbetd Moljü'u; Kolep, die Freien vor dem Walde, 
HiaiLtieschichtsbL, 8. Jahry. 

Qnellea: UrkondeD de« Egl. StaatMueUvs ni Bwmover; Kfarcbenlneh zu Haimar. 



Oeiddchte. Der im groewn Freien belegene Ort, wdchor am 1. April 1898 Stadt- 

rechte erlangte, gehörte ehedem zum Archidiakonat Lühnde im Pagus Hastfala. 

Er war einer der Grenzorte des letzteren gegen den Pagus Flutwide. Nach 
der Beslätigungsurkunde der Besitzungen und Privilegien des Bartholomäus- 
stiftes von Seiten Bischof Bendunfs vom 13. Oetober 1147 tkbere^ete Oddiient 
canonicus saucte Crucis ,ad utilitatem fratrum' »in Lereht deoimam viüe". 
Das Patroriatsreclil ülier die Kirche in ,T,eer(heii* f .Leerthe') stjind r - i' Alters dem 
Michaelisklostcr in Hildesheim zu und wurde 1302 vom Bischof öi«^fried aus- 
drOcUich anerkannt, weldier sich zuglekfa un fenannten Jahre allar Ansprüche 
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bezüglich derselben begiebl. Im Jahre 1^'>2 löst der Hilde&heimsche Bischof 
Heinricfa die Bürger von .Lorethe* aus liein ParodiialTecbande der Kirche in 
»Stenwede* und bestimmt, dass die Kapelle zu „Lcrethc" ,pro se sit beneficium 
et ecclesia porrochialis specialemque Pectorem habeat'. l.iGö erklärt der Bischof 
Gerhard von Hiidesbeim, dass er auf Bitten des Herzogs Wilhelm von Brauu- 
aehweig undLBnelnnf ^« •CapelUun in vüieLeerUie • • • ab ecdesia «ua matriee 
in Slenwede* eximiert, dieselbe ,a jure parrochiali spirituali quo eidem ecclesie 
in Stenwede et eins Rocloii astricta füeral' befreit und ihr selbst Parochial- 
rechte verliehen habe (,yt ipsa Ecdesia in Leerthe per se parrocbia existat*)* 
Doch solle sie «ne Rdrognitionagdiflhr Ton vier Sdnlting HüdedieinisGlier 
Pfininige an den Pfarrer m .Stenwede* al^fthrlich za Michaelis benblen. 
1601 gab die Kirche zu Haimar zum Bau des Thurmes zu Lehrte 16 rthlr. 

Die 1815 neu ausgebaute und anfangs der achtziger Jahre zur Schale BeadurenniBg: 
vollstAnilig umgeänderte Kirche besteht aus Schilt, Chor und Westthurm. 

Das rechteckige Schill und der recliteckige sclimalere Chor sind aus Ort- Schiff, 
stdnoi erbaut; der Sockel und das Gerin» lefgen noch die alte stdleHoblkelde. Oior. 

Der fast quadratische, aus Ort- und Bnichsteinen erbaute Westtfannn Thum, 
mit Backsteinsockel hat im Korbbogen geschlossene SchallöfTnungen, auf der 
Westseite eine flachbogige Eingangsthür und einen ins Achteck übergefährten, 
schlanken, beschieferten Helm. 

Zwei hohe Zinnknebter der neuen Kirche zeigen am Fuss in recht- AltsHenehter. 
eckiger Umrahmung die Inschrift: ,1 H A Wubbers Hofzinngiesser" und in 
länglich runder Umrahmung einen Engel mit Waage undl^dme und der Umschcifl: 
,J H A Wubbers Hannover i775.* 

Ein kleiner zinnerner Crucifixus des XVI. Jahrhunderts auf neuem Crucifixiu. 
Kreuz steht auf dem Altar der neuen Kirche nnd ist aus der alten eutnommen« 

Die 1,07 m im Durchmesser grosse, stark beschädigte Glocke trägt Glocken, 
den Namen des Pastors August Ebrhart und zwischen zwei Qmamentstreifen 
am Halse die Lapidarinschrifl: 

Gegossen von H<L>]>amm< in HUdeaheim Anno 1814. 

Die andere 1^1 ün Durchmesser grosse Gtoeke wurde hn Jahre 1638 
durch M. Pawel Vos in Lüneburg gegossen. Sie trägt am Halse imter zwei 
Ornaraentstreifen zwisciieii riemeuarligen Erhöiiungen eine zweizeilige, unsaubere, 
stark verwischte Inschrift, aus welcher dm Entstehungsjahr und der Name des 
Giessers hervocgehen. 

Besonders bemerkepswertfa smd fOnf schtae, neuerdings au^ebesaerte OrsbsteliieL 
Grabsteine. 

Der Grabstein deä l(i08 gestorbenen Uinrich Kracken zeigt in seinem 
oberen TheOe den Gdcreuzigten, daronlar links den Gatlioi, rechls die Gattin, 
im Hinteigrunde eine Stadt und im unteren TheOe unter einem besdiwingten 
Engelskopf eine Lapidarinschrifl in guter Darocknmrahmung. 

Ein zweiter Grabstein ist der l(»71i gestorbenen Dorothea Stiers gesetzt. 
Im oberen Theile ist in der Mitte der Gekreuzigte zu sehen, links das 
Wappen des Ifiumes und darunter er selbst mit den drei SOhnso, rechts das 
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Wappen der Tran irad duoDlflr «e adbet mft dm llliif TöeUera. Der untere 
Tbeil trägt unter einem Engelskopf mit grosien Schwingen eine Lapidarinecbrift 

in Barockiinirahmung. 

Von Interesse ist der für die kriegerisclie Tracht der Freien bezeichnende 
Grabstein des Bartheld Holsen. Unter einer Spfitbarockbekröimiig sehen wir 
einen Ifann in Cut voller Ld>enegr08Be, mit waDenden Locken, die Redit« 
im Busoii, den Hut unter dem linicen Arm, in der Hand die Hamtochnhet an 
der Seite den Degen. Daninter .^teht die Lapidarinschrifl: 

Aö 1680 ist Barthcld Molsen zu Lehrte auff diese Welt gebohren sejn 
Vater ist OawaM Holsen die Mutter Anna Eitos und Ao 1709 d«i 
15 Septemb im Herrn adUig entagUaifen aeinee AUera 89 Jahr dcaa e n 
Secl ruhet in Gott. 

Der Grabstein des Osewaldt Molsen. geboren Ki.V) und 17lL' gestorben, 
zeigt in der Burücl&bekrütiung einen Spruch und das Lamm , auf dem 
Stuhle sitzend. In der Mitte sehen wir den Gekreiuigten, darunter die 
sieben Söhne und vier Töchter und das in Leichengewänder gehüllte Ehepaar 
in Särgen liegend. Unter zwei bescinvingten Engelsiiftpfen ist in schöner 
Barockumrahmung eine l<apidannschrifl eingemeisselt 

Der (Dnfte Grabstein ist dem Reinrieh Molben« Kirchenvorsteher zii 
Lehrte, 17r>ö gestorben, gewidmet. Im oberen Theile sehen wir unter einem 
schwebenden Engel, welcher die Pnsfiune blilst, links den Galten und die fünf 
Sötme, sämnitlicb die Hechte im Busen, unter dem Unken Arm den Hut und 
in der Hand die Handsdmhe^ rechts die Gattin mit den beiden TAchteni. 
K«klie. Von dm beMen sSberveigoldeten Kelchen zeigt der grössere mit 

triditerfiyrmigein Becher auf dem sechsthdligen Fusse die aufgeheftete Kreuzigung 
und nm untersten tiliede des Fusses einen senkrechten, von Vierpässen durch- 
brociieiion Rand. Der kugelige Wulst trägt Maasswerk und auf den sechs 
Zapfen in gotbisdien Kleinbuchstaben die Insdvift; •ihesus". Am obem 
Theile des Schaftes ist ,help got", am unteren .maria' zu lesen. 

Der kleinere Kelch Tn^ii mif den .-echs g^rün emaillierten Schildchen des 
mit Maasswerk verseheneu kugeligen iüiaufes in gothiscbcn Kleinbuchstaben 
den Namen Jhesvs und auf dem runden Vom» einen Cracifixus auf eingravierteiii 
Kreuz und danel>en in vertieften Linien einen betemkn Höneh. Dar Becher 
gehl aus der Halbkugel in die Trichterform über, der Schaft ist nind. iSne 
sUbenrergoldetc Patene mit Weihekreuz auf schraffiertem Grunde. 



Mellendorf^ 

Kirche. 

Littcrattirr Sni!( ndorf : T>0( linrr VI; I.Untzel, die .4Itere Diöccm' Hildesheim; 
von Hodonbcrg, LUocburger Urkuntlenbucti V; dem-lb«, LUneburgcr Lchnregiater; VVippcr- 
Dsnn, BttkkUGau; Uaiieeke II; HolMker, Be»ebTcibnoK des Bisthuna Hloden; SBttger, 



l)iöce«»n- und (»au-Grcnicn ^ Schuld, Ui»»t.ndort", JUvunuv. Gcsthii-htsbl., i. Jjilirg.; Kaywr, 
KircheiiTisitatiunoii Mithoff, Kiinntdenkiualc IV; dorselbe, KirchenbeschreibnnKen; 

Zoitoehr. d. bist Ycr. f. Xiedfrs IWi: r.rllttfr, dt^r Loinpaii, Ilannov. GeachichtsbL, 3- Jahrg. 

Quelle d: Urkanden des Kgl. Staatsarchivs zn Hannover; ürUtterwber NachUss 
in StedtftMMT ebendoiC; PfomaeliriehtMi n Mellendorf, 



Der Kirchoirt Hellendorf westlich der Wietze gehftrte smu« Lage nadi Geacbicbte. 

ehedem zum Mindf nrr Archidiakonal Mandelsloh und Avar im Loingau belegen. 
Er ist ohne eiogepfarrte Ortschaften und hat vormals wahrscheinlich zur 
Parochie Bissendorf, wohin noch bis in die neuere Zeit zwei IlOfe eint^epfani 
waten, gebort. Den Pftumuudukliten sn Folge M die Kirdie m Helendorp, 
Hdlingendorpe, bis dahin Filial zu Bissendorf, von einem kinderlos verstorbenen 
Herrn von Melliendorf als Pfarrkirche gegründet worden. Bei den in der 
Zeit von 1330 bis 13ü2 von den Herzögen Otto und Wilhelm vorgenommenen 
Belelumogen ecMelten Hefairicfa (?) und Johann von Escherde ,twe seok »taste , 
fan dem meger houe to Melinghedorpc* und Reiner von Escherde ,den 
meyerhof lo Melingliedorpe mit dem kerclene darsulues". 1360 bekam Ludolf 
Campe vom Herzog Wilhelm .den tegheden to Meliughedorpe*. 1487 war 
Johaimee Lindemaini Yieeplebanus in »Hdliendorppe'^. Daa Gitter- and Rcnt«n> 
verzeichniss der Kirche zu »Melliendorppe* vom Jahre 1629 nennt an Gütern 
folgende: ,Item dat hoghe altare ("dem St. Georg geweiht] mjrt der kledie 
Ii keicke de en vorguldet dat ander ein klein sulueren / / Ein Munstrancic XVIII 
gülden wert noch 1 is sodenmissinck / / Ein oltgulden stucker // noch ein bunt 
sideo ia ihoreten Tnde ander alt tngh is samlliek bisloten Ein nutaeit [gemeint 
ist wohl Hantwerk] // Marien Rock illicke spanghen dar vppe mit der krönen 
vnde der anderen hilghen Clenodia sin bcsloton / II luchtcr II clene klocken / / 
Ilem noch II altare gheblotet vnde bighelecht vnde der luchlhe bighelecht / / Vp 
dem thone II Idm^en vnde ESn dene klocke*. 1028 wird eine Uliri^odn Ar 
79 Gulden angeschafft, 1640 eine Uhr flkr 65 rthlr. 82 Mgr, Der Pastor 
Bruno Ilenstorff, 1(534— in.">7, l.lsst eine grosse Glocke giessen. Eine bereits 
vor dieser vorhandene, grosse Glocke war zur Erlegung einer Brandschatzung 
nadi Wienhaiiaen gekommen. 1661 wird dne Priedie, 1714 die Sakristei und 
1715 der Altar nebst Kaxael gebaut. Ein Inventar vom Jahre 1773 nennt Ton 
Geräthen mitpr anderem zwei metallene Leuchter, ein flniciflx, einen sflber- 
vergoldeten Kelch mit Patene, einen kleinen zinnerueii Kelch mit Patene, eine 
anneme Gießkanne, eine zinnerne OUatenadiacfatel und eme kleine zinnerne 
Flasche zur Ktankenkomrounion. 1838 winde sum «raten Ibl eine altgdtanite 
Orgel gespielt, 18:U das Gestühl renoviert imd vermalt, sowie der Thurm neu 
gegründet, um 18', »4 durth einen Neubau ersetzt zu werden. Nach Manccke 
gehörte der Zeluite vuu diesem Dorfe, von Bennemühlen und Heliendorf denen 
^fon Bfdien. 

Die alte Ältardecke, welche liithofr besdirelbt, und der hftlwme Tauf- 
engel sind nicht mehr vorhanden. 

Die Kirche besteht aus Öchifi" mit Sakristei im Osten, Chor und neuerem üe»chreibiing. 
Westthurm. 

10 
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Sebilt Das aus Ort> und ftidcstdnen eilMHile, mit hftlzenieni Hanplgerin» tw- 

sehene Schiff isl im Osten durch das halbe Aehteck gesclilussen. An den 
Cliorecken befinden sich vier, an der Nordseite drei nnd an der Sfi ! it^ sechs 
Strebepfeiler. In einen derselben ist die Jahreszahl MCCCCXCVil cmgetae^seU. 
Das Lauere wird dorcfa drei rechteckige Kreuzgewölbe aus Backsteinen und 
dnveh das GboivewUba, sftmmtlidi ndt lundon SdiinsaBUnn, abgeaddoasen; die 
Rippen zeigen das Birnstabprofil. Z^vischen den beiden westlichen Gewölben 
befindet sich ein breiter Bogen. In der Südwand li^ die jetzt zugemauerte, 
spitzbogige £ingangsthür. Die Fenster in den Langseiten und im Chor sind 
im WesentUdien dMnfalls sj^tzbog^; ToHsUndig unberAlirt ym spitereii 
Aendemngen sind jedoch nur die Chorrenster geblieben, welche aussen feinet qAt- 
gothische Profile und innen den doppelt zurückgesetzten Viertelstab haben. Die 
im Osten angebaute, mit abgeschrägten Ecken versehene Sakristei ist aus Fachwerk 
efriditet und trägt Ober der Thflr die bsehtift: •Anno 1714". 
Altar. Auf dem mit Platte und Schrftge ans Sandstein abgedeckten 

Altar erhebt sich die hölzerne Altarwand mit eingebauter Kanzel zwischen zwei 
Säulen mit verkröpftem Geb&lk. Sie trfigt die Merkmale des R^iencestiles in 
schöner Ausführung. 

Altarlcucbter. Zwei gleichgrosse, auf drei Füssen ruhende, 0,28 cm hoheAltarieuclitCT 

ans Bronze aeigen goUiiBdie AufBuaong und haben einen walaenArmigeii 
Schaft mit müdem Knaufe. Sie tragen oben die Lapidarinschriften: 

Diese beiden • Levchter ■ Iiat • Albert . Tliies • vnd Dorotja>SvringS*der> ' 
Kirchen • zv • Melliendorf • vorehrt • zvm • Gedechtnvs • 

und 

H • Brvno • Honstorp • Pastor • zv ■ Melliendorf • Hans Wdunans • Yttd * 

JvTgen Beschenbostel Kirchen • Juraten • zv Melliendorf • 

Ulock«. Die 1,02 m im Durchmesser grosse Gloclce hat am Halse zwischen 

Riemchen und unter einem Ornamentstreifen die Lapidarinschrifl: 

Komt • last miB anbeten * und • knien « mid • niderCidten • F * H • 
danmier als BodtbOd einen Mantt, wdcher die Harfe spielt 

In der Mitte and zwei vielzellige Inschriften angebracht, in wdchsr 
Vogt, Pastor, Küster und Juraten angegeben sind. In der UnterbredlUDK eines 
Omamentstreifens am Rande ist zu lesen: 

Job • Heinr • Christ • Weidemann • goss mich • Hannover • 1765 • 
Kdch. Ein Eekh ans Zinn bat am Bedier eine Inschrift mit der Jahreszahl 17S9. 

TMfbeekea. Dtts eioftudie Taufbeck«! aus Hesamg von 0^29 m oberem Durchmesser 

stanunt laut Insdnift aus dem Jahre 1638. 
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Negenborn. 

Kapelle. 

Litteratnr: üriipne» Gudficac; Treuer, Geschlechts - Historie der Herren 
von Münchhausen, Anbang; Sudendorf: Docbner II, Personenregister und V, Register; 
von Hodenberg, Calenberger Urkundenbnch I; (U rhcltii', Archiv des Klosters Wulsrode; 
denelbe, PagnaFlutwide, Lenthe s Archiv VI; Urkoodeabiich der Stadt UannoTer} Lautsel, 
die Utere Dilleeae Hildeebefin; Gmpen, OrfiriBeB et Antiqnitatei HuoT«reiiM«; Bertnun, 
Geschichte des Bisthnms Hildi Hlx im Maneclce II; Hril«thi r, l'i s< hn ibmif,' il> s l?isthnm8 
Minden; Böktger, IH&eeun- und Gau-Grenzen; Kayser, Kirchenvieitationen 1897; von Ben* 
nigaen^ Beltrny surPentotellaBi; derDMeeaaiigreBwn, Zeitaclir. d. Unt Ver. f.ineden.l8SB; 
•bendort 1857; Mithoff, Kunftdrnknialf IV: tUTSolbi^, Kirchenbeschreibungen. 

Quellen: Urkunden des KgU ätaatsarcbivs zu Bannover; Oriitterecher Nachlaas 
im BtiMuniär e1ieiid«rt; An&cidiiniBKeii bei d«a Kapdlenieelwiiiigtn im Negenborn; 
FAnnaelnlditni w Mellendorf. 



Das itn Loin^^au bel^ene, zum Blindener Archidiakonat Uandebtoh OeneUdtfe. 
gehArqe Dorf ist nadi Breliiigeii eingeiifarrt. Im Verseiclinin der Gdler 

Schlosseinnahraen vom 12. November 1381 bis zum :n.Mai i;^!^2 begegnet es als 
.Negetiborne". Als Asche von Mandelsloh und seine Brüder am r>. >fni MSi;5 
den Liebfrauenaltar in der Kirche zu Mandelsloh sUflen, begaben sie ihn unter 
Anderem mU .XXOII golden van dem eamtgade to Negenborn und in der 
Surser molen, dat steit von dem Schwentzer". Zur Zeit des Pastors Ißcbadi 
Müller, 1 ''71 1-1711, wurde die Kapelle, welche ,viel ihar lang wüst und baw- 
f&Uig gestanden, und fast bey Men&chen-gedenckea der Gottesdienst nicht darin 
veniditet', .wieder gebeeeoC nnd tai zlmbHeh» stand febraeht*. Dies wird 
im Jahre 1696 geschehen sein. 

Bezüglich der wahrscheinlich nach unserem Ort benannten Familie «ei 
bemerkt, dass ein Johannes de Negenbumen in einem Yerzeichniss von Adligen 
1297 genannt wird. 

Die im Jahre 1696 emeuerte, auesoi &,7 m iNmte und 14,2 m lange, Beeehrdbanf. 

im Osten niil grossen abgesclir.lgten Erken versehene Fachwcrksknpolle ist von 
einem Pfannendache mit westlichem Dachreiter bedeckt. In der in neuerer Zeit 
errichteten massiven Westwand liegt die EinguugslliQr. Die Fenster sind 
reebtedtig. Der Innenraum wird durch efaie goade, gepolite Deeke nüt 
▼(HTBtehenden Balken und Holzkonsolen an den Sdtenwftnden abgesdüoeaen. 
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Obers hagen. 

Kirche. 

Littcratur: Lllntiol, die iiücro DliiiH-.«!' Hil>lc.«lipim; Main<-ki' 11; Rotrtntrn- 
Salil l(ii>8; Kayser, Kirchi^nvi&iUiliuaeu IHüT; Neues v:Ufrl. Archiv 1823; Ilu\ emauu 1; 
HoiUnlicrtr. Lnnebnrger Lehnregrister; dcr»(ll)p, l'aguH Flutwide, Lenthe'a Archiv VI; 
Mithoff, Kunstdcnkmalc IV; doTKolbo, Kirchenbe8chr«ibiingcn; Griipen, OrigineB OenuMÜM IL 

Quellen: Akten des Kgl. ütMtMrchirii zu Ilannuver. 



Wie aus den vorhandenen Nachrichten hervoreugehen scheint, ist das 
heutige, an der Aue gelegene Kirchdorf Obershagen um die Mitte des XIV. Jahr> 
hnnderU» an die Stelle des sarnmt seiner Kirche vom Erdboden ▼erBehwmdenep 
Ortes Schomsteinsha^n, welcher zwischen Dachtmissen und HeteUngen fdefen 
haben mag, getreten. Ein Herr von Oberg soll der Erbauer gewesen sein. 
Das nach Buigdorf eingepfarrte Dorf Scbonisteinshagen erhielt 1249 eine dem 
heOlgeD l^lmis gvwvihte Sxdie. Dw Gdirtder WidUnand und Berthold 
von Reden schenkten ihr 1307 20 Mark Bremischen Silbers, und die Aebtissin 
von Quedlinburg bereichpi'o sie mit Dachtmisser Gütern. Bei den zwischen 
1330 imd 1352 vorgenommenen Belehnunj^cn der Herzöge Olto und Wilhelm 
erhielten Heinrich (?) und Joliann von Escherde ,de vogedie Bedingerdorpe vnde 
ScoEstenhagen*. Fener bdnm Rsincr von Escherde «to dem Obeifesfaagen dit 
kerclen". Von nun an schwindet der Name Schomsteinshagen. Bei der 1360 vom 
Herzog Wilhelm vorgenommenen Neubelehnung erhielt Uppold von Escherde 
,dat dorp Obergheshagen*. 1496 wurde Barteides Prediger. Aus dem Vokations- 
brief doselben ist enndiOlcfa, dass ihn die Aebtissin Yon QaedKnbuig zur 
Kspellanei von Dadttmiasen berafSen, und der dortige Kaplan die OfHcia eines 
Predigers von Obershagen mit versehen hat. Infolge der Reformation trat 
eine Aenderung ein. Das liegende Gut der Kapelle wurde zum forstlichen 
Domanio fssdilagen, das Einkommen an Zinsgefällen aber »un Thdi dem 
Prediger m Obershagen zugewiesen. Ein interes&intes VeriiflÜnisB ergeben die 
Aufzeichnungen in der ,vthgaue* der Kirche ,tho Henyngsenn"; 1554 lesen 
wir daselbst: ,2 grossen vnd 1 wittenn dem pastori thom Obergeshagen'; 
1565: ,Dem pastori vp dem Obergeshagenn gegeuen einen daler vor sine 
Wege md arbeylh dat he tho vns kam do vry neuen pastor haddenn* ; 1572: 
.Dem pastor vp dem ObergeHhagen VII kordtlinck so ome jarllches gehören" 
und 1575: ,2 Maricngrcösen vnd 2 gosler dem pastori Ihom Obergeshagen 
so ome jarliches gehören", löyn wird eine Glocke angeschaflfl. Die vor dem 
jetzigen, 1843 auf den alten So^Imanern neu erbauten Gotteshause vorhanden 
gewesene Kirche trug die Jahreszahl 1661. 1737 ^vurdc der Kirchthurm einer 
grösseren Ausbesserung unterzogen. Die Kosten betmpen rund 82 Thaler. 
Das Corpus bonorum vom Jahre 1811 nennt an Geräthen: 2 Altarleuchter, 
1 Kn^i 1 grossen and 1 kldnen Kelch, 1 grossen und 1 Ueinen Oblaten- 
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teller, 1 Taufbecken, 1 Oblatenschachtel, 1 Flasche, s&miatUch von Zinn, und 
I Klingebeutel von rothem Plüsch mit roesangenein GlAdEcheiit wozu da$ 
Corpus bonorum Tom'Jalite 18121ioch hinsuflfigt: 1 Allarumhang von geblümtem 

.Gros de Tour", einen anderen von weissem Leinr^n ^^owie den Kanzelumhang 
von rolhcm Bonibassin mit weissen Fransen. 1812 barst die grössle der Glocken. 
1815 wurde ein Kirchensiegel aDg^cliaiH und 1817 ein grosser silbemer 
Räch mit Pktcn«, 41 (36) Lolh schwer, Tom Gold- und Sübeiarbeiter Halbae 
(Uattliias) in Hannover gefertigt. 1821 wurde der fOr flidl gesondert stdMiide 
Tbunn gebessert und 1839 die Kirche geweisst. 

Zwei 19 cm hohe Altarleuchter aus Messing zeigen nach gothiacber Art Aitaricuciiter. 
einen Knauf in der Mitte des walzenförmigen Sdiafie«. 



Oelerse« 

Kapelle. 

Litteratar: Begmtea-SaU 1488; LUntzel, die ältere Diücese UiMislitim; 
Maneckc II; Kayser, Kirch«?nvi«ita(i«nen 1897; von lluflcnberg, Pagus Flutwide, Lonthe'ft 
Archiv VI; Mitboff, Knofttdenkmalc IV; derselbe, Kin-iieDbc»chrcibnDgeD. 

Qaellea: Urkuadea des KgL fltaatMUcliivf sa Haimaver; TenddiidBi der Mreh- 
llebea KaattdankndUer tob 189& 



Das nucii Sievershausen eingepfarrte Dorf begegnet in dem älteren Gcscbicbte. 
Zehnt*, Geld- and Fhiditreglster des Klosteie Wienbatuen vom Ende des 

XIII. Jahrhunderts als .Olerdessen" und wird daselbst vom Glossiel des 

XIV. Jahrhunderls zu .Mey' g^erechnet. In einer Urkunde vom Jahre 1506 ist 
von einer Wiese, .vffe dem Schermbeke twischen Olerse vnnd Dolbetge* 
gelegen, die Rede. 1534 wird die Kapelle m ,01res* genannt. 1773 wurde 
die Jetzige eibaut. 

Die aussen 10,3 m lange und n.n m breite, niil einer Briiclisteinmauer Beacbreibaag. 
auf der Westseite versehene, geputzte Fachwerkkapelie mit gerader geputzter 
Holzdecke und vorstehenden Balken ist im Osten durch das halbe Aehteek 
gcsdilcMsen. Auf dem wesUidien Ende des hier abgewalmten Pfannendaches 

erhebt sich der mit Satteldach überdeckte Dachreiter. In dem Riegel der 
Eingang.'^tliür ati cier Südseite ist die Jahreszahl llTd eingeschnitten; ausserdem 

befindet sich die Inschrift: 

Anno 1801 

in schwarzer Farbe oben an der sddwesUichen Ecke der Uaner. Die Fenster 
sind flachbogig. 

Der aus dem Ende des XV. Jahibnnderts stammende, farbig bAanddte, AUaieelireia. 
gesdmitzteAltandirein »igt im Ifittelstück Christus vor eihOUem Kreuze stehend, 

darunter zwei betende Figuren und seillich davon eine Gru]^. La den beiden 
FlOgehi sind die Figuren der zwölf Apostel zu sehen. 

Ein bemalter, hölzerner Cruciiixuä ätaniml aus dem Ende des Cmcifixas. 

XV. Jahrhunderts. 
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Otze, 

Kit pflle. 

Litteratur: Gudendorf; von llodenbfrg, Ltinehnrger Lohnrepstrr; LÜntsel, die 
ält«ro Diörese ffildesheiin; Kegenten-Ssbl 1G98; Miuiecke U; Kayser, KirehenTlflitstloii«« 
U8T; HeucH vatcri. Archiv 1823 und 1884; HitholT, KunatdeakiDalc IV. 

Quolh>n: l'rknoden des Kgl. Stkfttnmddvt m HuBOver; VcneicbBiM der kircb- 

licbca Kiuwtdenkuiäler vou 189ti. 



€r«»ehiehte. Das Dorf Otze ist seit Alters nadi Burgdorf eingepfarrt. Bei den 

zwisclien 1330 uiul 136i2 vürgcnommenen Betohnungen der Herzflfe Otto und 
Wilhelm erhielt Johann von Sohrelde ,to Ottessen eoen meygpi vTide de molen*. 
1338 verpfänden die genannten Herzöge dem Kloster Ebstorf »toOtessen twene 
houe*. 133y verkauft Jobann von Solvelde dem Werner von Otbemshusen 
und dem Henning von Marenbolz den Meierhof nnd die Mühle «to Glessen* , 
reaerviort aher den HeisOgan Otto tmd Wilhelm daa Recht des Wiederkanft. 
Im Jahn; belehnt der Abt Heinrich vom St. Michaeliskloster zu Hildesheim 
den Hennint' Corden zu .Otze* mit 4l' Muri^'en Liind, (i Wiesen und J Hufen 
in dem Dorf und auf dem Feld zu «Otze". Das Visitationsprolokoil vom 
Jahn 1543 basagt, die Kapelle m Otze ad .bekfen im kaqMlde Boiditoip vnd 
an dat hmz Borchtorp gelechf. 
BeMluwlbung. Die durch das halbe Achteck im Osten geschlossene Back?{einkapelle 

hat eine bemalte, mit spfitgolhischen Maasswerkschnilzereien versehene, gerade 
Uolzdecke. Die Fenster sind flach- oder spitzbogig geschlossen. Die. in einer 
Spitzbogenniache liegende flaehbogige fingängathflr ist auf der NordaeUe an* 
geordnet. Unter dem Fenster derOslwand ist aussen eine flaclie, rechteckige Nische 
sichtbar. Das Mauerwerk ist mit glasierten Köpfen nntermischt, auch bestehen 
die Schrflgen in den Chorfenstern aus Glasuren. Ein Theil der Ostabwalmung 
ist mit Möndien mid Nonnoii die Obrige Dachfiidie mit Pfannen gedeckt. 
Altar. Auf dem maasiven iJtertbch steht der einfache, mit drei KielbOgen 

und ^patgothischctn Maaaaire^ venierte FlOgdaltar mit drd Figuren« danmter 
Christus und Maria. 

Altarltiucbter. Zwei Altarleucbter aus Messing haben einen walzenförmigen Schaft nach 

gothiadm Art« 

dUMaulereleii. Drei kleine, IfiniHich runde Glaamalereien nnd in die Bleiverglasung der 

F«iBtw «i^esetst; auf der entcn iat ein Wappen mit der Untecadnift: 

Johan Schvllze • 1645 
auf den bt iden anderen sind Pctrus und Andreas zu sdien. Ausserdem ist noch 
eine Malerei — (Hiristus am Kreuze — vorhanden. 

Glocken. In dem mit etwa öU cm Zwischenraum vor der Mitte der Westwand 

errichteten hAlzonenf mit Mftnchcn und Nonnen gedeckten, viereckigen Glocken- 
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thurm hängen zwei Glocken. Die erste mit einem Durchmesser von Ö2 cm 
trägt zwischen zwei Omamentstreifen am Halse die Lapidariaschiifl: 

Lobet den • Herrn mU bellai Gjrmbeln • Lobet flm nüt «dU- 
kUngeoden CymbebL 
Auf der IBlte der einen Seile kt zu lesen: 
Johann Meyer Königl. 
Stück Gieser in Celle 
goss mich. IT^iÜ. 
Die gegenflberiiegende Inachrift lautet: 

Snget Gott! Lobdnget aeiiiem Nahmen 
Machet Bahn dem do da «uft herfliret 
Er heisset Herr! Und freuet euch vor ihm. 

Sämnilliche IUlch^;tabon sind Lapidare. An einzelnen Stellen sind 
Ornamentstücke niil figürlichen Darstellungen angebracht 

Dia UeiDevet 79 cm im Durduneflsar groeee CAoel» hat in gothiaciieii 
Deinbucbstaben am Halse svnscfaen swei Riemdien eine zweiseilige Inschrift 
mit der Jahicscahl 1461. 



Kam 1 i ngen. 

Kapelle. 

Litt«>ratar: Lttnbsel, die ältere lHik«se llildeahciui; Maaccke II; Begenten» 
SaUlflSS; Kay»or, Kirchenvl«ltatloBeiil897; von BcnnigMin, DMeeHuifnttBea, Zeitadir.des 

liilt Ver. f. Kiedera. 18()3; .Mithoff, KnngtdenkniaUi IV. 

Qaell«n: UAunde de« Kgi äUatoiurchiTS sn UannoTer; VeneiehniM der kirch- 
IUImb KvB^nikmllcr tu» IflBS; Sehnlelnottlk ia Bunlingien. 



Ramlingen, auch Rammds, war diedem dner der Grensorte der Geidilelite. 

Diöcese Hildesheim gegen die Diöcese Minden und ist sdt Alters nach Biuffdorf 
eingepfarrt. Eine Urkunde vom Jahre liX)!' handelt von einem Vertrag zwischen 
den Herzog Heinrich dem Jüngeren, denen von Dagevorde und sämmtlichen 
Ehiwohnem des Dorfes »Ramling tlio Borditoip tobehorieh*. Das ^(atkms- 
Protokoll vom Jahre ir>43 besagt, die Kapelle ,tho Ramlinj/tsze" sei J)elegen 
im kaspelde Borchtorp vnd an dat husz Borchtorp gelechl". «Der DorCselmte 
gehört denen von Lüneburg zu Waatlingen." [Manecke.] 

Die durch das hsfiie Sediseek im Ostm gesdilossene, enrfhdie Fadi- BeiditcibuDg. 
werkkapelle von 12,5 m Äusserer Lfinge und 63 m Breite hat dn im Westen 
abgewalmtes Dach mit viereckig^em Dachreiter im Westen. Die glatte Bretlcr- 
decke ruht an den Seiten auf schlichten Holzkonsolen. Eingan^rsUiür und 
Fenster sind rechteckig. Ueber der Thür befindet sich auf einer besonderen 
TUiBl die Inndirift: 

Kommt lasst eodi dsa 
Herren lehren. 
Anno 1098. 
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AlUrleacbter. 



Bildwerke. 



Q«n«de. 



OlHnMlerel. 



Die beiden Altarleuchter babea nach gothiscber Art drei Füsse und 
einen walzenförmigen Schaft mit drei Knünfen. 

Drei aus Holz geschnitzte Bildwerke werden liiiiter dem Altar auf- 
bcwalirl. Das erste, oino handwerksmässig gearbeitete Heiü^^f nfif^Mir rnit • i[nMn 
Buch in der Linken, stammt aus dem Anfang des XV. Jahrlmuderls, das zweite, 
Maria mit dem Leichnam Oiristi, sowie eine leidlich gefertigte Biielio&4pir 
mit fddendeu Armen ans dem Anlkng des XVI. Jehrlnindata. 

Ein Oelgeniälde, 2n,5 cm breit und .T»/) cm hocli, zeigt Christu-; am 
Kreuz mit der klagonden Mutter. Auf der Rückseite steht der Name des 
Künstlers Brü)fgemann und darunter auf dem Hokrahmen die Jahreszahl 1782. 

Ehie Glasmalerd ist bi dn Fentter der Nordsdte eingeietst Sfo enthSlt 
Wappen und Namen des forstlich Brannsdiw. LQnelnusisdien Amtmanns zu 
Bllltdorf H. PhiHp Günter Rimpau 

Die über dem Altar stehende Kanzel gehört dem XVIL Jahrhundert an. 



Rethmar. 

Kirche. Hemaliaas. 

Litterstar; Doebncr I, II, V nad VT; Jsnicice; Sodondorf: I>llntsel, ffie 

ältc 1 l ii i fse Hildesheim; Manecke II; Regenti n - Suhl li/tS; von ll HlcnbciTr. I.Uin - 
burgcr LeJiaregister; fiöttgor, IHöeewn- and (ian-Urcnzco; Kolto, die S«Uburger in 
Bcftinui.T, Zeltadir. d. hitt Ver. f. Niedcn. 1976; Kaywr, RfavhenvtsitatloBeB 1897; 
Bertram, (!rsrhichte de« Bisthums llildi'^heim I; Haveniann; Mitboff, Kiinstdenkmaic IV; 
derselbe, Kircbonbeschrcibungen; \Veb«r, die Freien bei liiw&o ver 1898; Ueiae, die Freien; 
HenddiMhe HltiheUtingon 1697; Ton Orglea^Ratenberp, OeacUehte dm tob Ratcnberg and 
von Orgics pPTi Ihiti iihcrfr. l>'>Mf'n IS'^i^i 

i|uellcn: Urkunden des Kgl. i^taatsarchivs zu IlauDover; Veneichniss der kircli- 
liehen Knutdenkmlier tob 1686; Khrcbeiureel»tiiig«i ta IMlaiiar; Pfannadifleht«D; 
QtMfaiclitlicb« Noliaen des Hemi Oiafen -vm d«r SchalenbaiK^Wolftbais; 



QeMbiehle. Das im großen IVeien belegene Dwf gdiOrte vonnals zum Ardii- 

diakonat Lnlinde (,De Ijanno Luende") und zum Pagus Hastfula. Bereits das 
Ende des XII. Jahrhunderts bringt sichere Kunde von dein Vorhandensein des Ortes. 
Am Schiuss des Gülerverzeichnisses der Obedienz Ludengers aus dieser Zeit 
lesen' wir nbntlcli: .Mansi diio, unus in Hairinge, I solidus, alter in Rethmeer* 
1306 ist ein .Thidericus plebanus in Rethmere* (sacerdos) ZieOfe; es ist 
vielleicht dereelbe Thidericus, welcher IHll ebenfalls als „plebanus in Retmere* 
autgeführt wird. Im Jahre 1332 verpllichten sich Siegfried von Rutenberg und 
seine Söhne Siegfried und Hildemar nebst anderen Itittem und Knappen dem 
Hildesheunschen Rath zu gegenseitigem Beistand auf 2(> Jahre. Sie standen mit 
diesem anf Seiten des vom Papst Johann XXII. als ne^^enbisehof aufgestellten 
Erich, eines Sohnes des Grafen Adolf von Schaumburg. Sie machten sich 
hierdnrdi dem Biseliof Hemridi und den Herzögen Otto und Wilhehn arg 
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TerhassU Dieselben berannten 1332 das feste Haus zu Rethmar, nmssten jedoch 
UBvferrichteter Sadhe wieder abaddieiL Am IS. September des getuumten Jahree 

gelobt der Bischof Heinrich, dem Herzog Otto, seinem Vetter, während der 
nächsten anderthalb Jahre dreimal vier Wochen langf mit 50 Mannen und 
nöthigen Falls mit seiner ganzen Macht Kriegshülfe zu leisten und ihm zugefügten 
SehBden m ersetzen, jedodh ,ane den ediaden de vor Retmere eeaeh . van der 
stunde dal it berant wart wente dat men van dennen ret*. Ferner gelobt er: 
,Dal luis lo Retmere dat schuHe we vn willen breken vn vsem vedderen helpen 
weren igt dar yenigman weder buwen woldc. binnen der tid dat de breue vn 
Tse deghedinghe wäret*, also das Sdiloas udi jeden Pnds zu bredien und 
dessen Wiederaufbau zu hindern. Gemftss einer Urkunde vom Jahre 1361 wird 
eine Schenkung von 5 Hufen und ?> Kothöfen ,an dem Velde gheleghen dr's 
dorpes to Retmere' ,to dem Altare der juncvrowen sente Caterinen in der 
kerken to Hetinere" seitens der von Rutenberg durch den Lehnsherrn Grafen 
Johann von ^li^elbeiv gendimlgt und sugieieh beeUmmt, daas dieselben «des 
altares un des lenes und. ore Erwen schullen ewigliken nn immermer redita 
len Herren wesen". Die Urkunde befindet sich seit isu-i im Thurmknopfc. 
In einer Urkunde vom Jahre li>k) wird unter den castellis (kleiner befestigter 
Ort, Ueine Borg), welche die Hettfige Erich und Heinrich von Btaunsefaweig 
und die Städte Braunschweig, Hannover, Northeim und GOllUigen zur Zeit des 
ni^riiofs Johann dem SUfte entzogen und mit Gewalt, genommen haben, auch 
»Reimer" genannt. 

Der erste lutherische Prediger war d«r hisdirifl tdnes Grabsteines 
gemfttt Johannes Schräder ans Gottingen« 1586— I£S8. 

im.' reinigt und bes.sert der Uhrmacher von Hildesheim den .seiger*, 
inis werden die Fenster theiis neu gemacht, theils ausgeflickt; den , «seiger* 
brachte man nach Peine zum Ausbessern. lUl^) wird eine neue zinnerne Kanne 
auf den Altar fOr 24 Grosehen besdmfR. 

bOren wir in den IQichenrechnungen von vielen Besdildi- 
jungen der Kirche; unter Anderem werden 2 fl. 10 Gr. für zwd zinnerne 
Kelche mit Patenen bezatüt, femer 2 fl. um die Kirchenfenster wieder zu 
flickte, 1629 1 Thir. 9 Gr. fOr einen neuen Keldi, da der alte geraubt, und 
2| Thlr. für zwei neue Altarleuchter; auch wurden Kirche und Thurm neu 
gedeckt und viellei« mi' h eine neue Taufe gefert^. 1632 wird der von den 
Kriegsleuten zerschlagene Seiger geflickt. 

1647 wurde die Kirche vor dem Gewölbe und Taufetein gepflastert 
sowie. 1648 die CKrgä gd»easerL 1651 erhiU ' der UaSet Henidng Rawer 
am Hildesheim für den neuen Altar, für den er bereiLs Geld empfangen, 
noch weiter 30 rthlr. und Heinrich Üchscnkopf, Bildschnitzer ebendalicr, 
2u dem bereits £rluütenen noch 16 rlhir. R>41> schmückt der Braun- 
sehweigische Heists Hans WDhdm eine PHeche mit den 16 Ruten- 
beimischen ürahnenwappen und vermalt Henning Hawer den Predigtstuhl. 
165.') bekommt Heinrich Ochsenkopf für den neuen Taufdeckel 27 Gulden und 
Henning Hawer ebensoviel. 1657 wird die Kirche gründlich ausgebessert und 
1669 der Bdehtstufal und das Pult anf dem Chor niedriger gemacht In 

it 
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ieUtenm Idar» vermalt Bemdng Hawar die Sivdie .mit paaioai midt andern 
Historien anch dem jOngsten Gericht andt loiiaten Ettiyflidi*. 1063 eridlt 

dieff^lbr neues Gestühl. 1716 lässl Philipp Adam zu Eitz eine neue Spitze auf 
die Kirche setzen, 1717 schenkt er einen Taufstein aus der Kirche in die 
Kapelle zu Erem. . In diesem Jahre wurde der Thurm und 1724 die Kirche 
umgebaut Die bogenfbrnoige Holzdedce, der Altar und die Sakristei ilammen 
cos dem Jahre 1774. Der nördlichen Chorseite wurde ^en Ende des 
XVII. Jahrhunderts die Erjpta Eltziana angefügt. Hier in Rethmar hab»^n Hie 
1731 aus ihrer Heimath vertriebenen Salzbut^ger ein kurzes Befugium gehabL 
Der damalige Gntdierr wollte de IBr den Anbau eeineB Landes benutzen, doch 
nahmen die Hörigen des Gutes ihr Anredlt anf Gntsariieit in Anspruch. Der 
Entsfhoid des Oberappellationsgerichtes zu Celle laufele nnfrün-tig- für die Salz- 
burger, und so mussten sie 1735 den Ort wieder verlassen. Ein Theil des 
Dorfes eriüett nadk ibnen den Namen «die SaUmig*. 

Das Fatronat raht seit Alters anf dem Hanse Rethmar, welches nach 
Heise landtagsßhig und von Steuern befreit war. Es besass ein eigenes 
Patrinioriialgcricht über da« Gut und die zu Hethmar wohnenden Junkerleute. 
Bis zu ihrem Aussterben un Jahre 14>47 waren die Herren von Rutenberg 
Patrone. 

Braclvelbing. Die Kirche besteht ans Ghw, SebUT und Westlfalllin Wid hat einen 

Anbau auf der Nordseite. 
SeUft Das rechteckige Schiflf und der durch das halbe Achteck geschlossene, 

Chor, schmalere Chor sind ans Braehsteinen erbaut und haben hökemes Hanpt- 

gesims. Durch eine gewölbte, geputzte Holzdecke iwird das Innere der einfachen, 
durch Flachbogenfenster erleuchteten Saalkirche ab?o '"h!o??on ; Wand und 
Decke sind durch ein Holzgesims getrennt Eine mit glatten Sandsteixigewänden 
eingefiuste Thflre befindet sich auf der Nordseite; im geraden Sturz ist die 
Insduift dngemdsselt: 

Anno • 1724. 

An die Nordseile des Schiffes ist das Erbb^fibniss der Familie Emst 
angebaut mit der Jahreszahl ibtil am Eingangsthor. 

in derKirehe ist an der Nordseite ein jetzt nigemanerter, n^Sandstoin- 
gewSnden und Kämpfern versehener Eingang snm vorgenannten Raum sUhtbar 
und txigt im Schlnssstein die Insctirift : 

Grypta, 
Eltziana. 

Hölzerne Emporen sind an der West- und Nordseite angebracht. Im 
Inneren an der Südseite ist ein r inder Stein eingemauert mit dem Wappen 
der Familie v. Rutenberg und der Umschrift in gothischen Kleinbudutaben: 

Anno • domini • m - cccc ■ Ixi. 

Zu bemerken ist nocb ein «nssoi eingemaneiles Moidkreu an der 
Nordseite and flm luoder Stein mit dem Rntenbeisscben Welpen an der 
Westseite. 

nmnn. Der aus Brudist einen erbaute, fast quadratische Weollhurra von rund 

6,6 m Sdtenlftnge trügt in der WetierfUme die Jahreseahl 1717 und wild von 
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einem achteckigen, in seinen unteren Theilen geschwungenen und durch ein 
Gesiii» unto-brodieneii, bcscMefcrten Helm bedeckt üntoi im Tbmrn Helft 
das Grabgewölbe der Familie von Rotenberg. Auf da Sttd- und Noidseiie nt 
je eine rundbogige SchallöfTming angeordnet. 

Altar imd Kanzel sind aus Holz gearbeitet und mit einander verbunden. Altar. 
Sie stanunen ans dem XVIIL Jahrfaandeit Die Altarwand xdgt swei sdffidie Kauel. 
Durdigftngc. 

Fine Glocke ohne Inschcift von 79 cm Durchmesser ttfigt am Halse Glocke. 

zwei doppelte glatte Riemchen. 

An der Thurmwand im Sduff ist der sehr schöne und gut erhaltene Grabsteine. 
GnlMtein des Bode von Rantenbeise anlj^cliUt. Auf demselben ist in einer 
breiten Nische die Ge.stalt des Verstorbenen in der Rüstung sichtbar. Sechzehn 
Wappen sind ohcrlialb und zu beiden Seiten angebracht und in LApidarsdirift, 
wie folgt, bezeichnet: 

V. Rvtenbeig Addevesaen 
V. Bartensle t. Salder 

v. Swich V. Boventg 

V. d. Asseb v. Steinb 

T. Botmer Etren 
V. d. Schvl Vellbem 
V. Krame v. Bodenhv 

V. Hoym v. Havs 

Die Umschrift in Uteinisclier Schrift lautet: 
ABo Ghri 1597 am 21. Sqitemb: abenb sirisBehen 5*TOd 6 Tbien, 
Jst der Edier vnd Etunühester Bode von Rautenberge in dem Herrn 
seUg cntshlaffen, welcher tag des 64. Jhan S,E. gdiürtstag gewesen, 
vnd ruhet alhie in Gott. 
EinGrabetdnmitdanlleiBtazeiehenH WisI in dievestlidie Aossenwand 
desThurmes eingelassen; er ist derjenige der im Jahre lüll gestorbenen Jungfrau 
Maq^areta Saisabeth von Hvtenberg und hat an den Ecken die Wappen der 
v. Rutenberg v. Velthem 

Steinberg v. Salder. 

Ein verwittert« Stein mit der Figur eines Enieendoi vor dem 
Gekreuzigten und dem Wappen der von Vechelde auf derselben Seite des 
Thurmes hat das gleiche Meisterzeichen. Die Jahreszahl 1618 steht in der 
unleren linken Ecke und ist ausserdem in einzelnen grösseren Buchstaben der 
Anlkdnift entbaKen; die Letztere lautet, so weit aie lesbar ist: 

Je hoher die Nolh. Je naher ist QoL 
Beatis manibus 

Pietate probitaie et doctrina or- 
nalwalmi vizi jiivenis Dn: ABier: 
ti de Vecheld dantiscani patii 

u. candidati • nobilissimo 

de Rautent)erg et c: olim ab 
archivis fidelissimi 

11» 
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Kc]chc. Ein schöner, silbenergoldelcr, 27 cm hoher Kelch mit dem EUz'schen 

Wappen auf dem Sechsblallfuss wird von dem Palron aufbewahrt. Er trägt 
als Zeichen den springenden Löwen und die Inschrift P. H , sowie auf der 
unteren Seite des Fusses die Angabe: 1 MARZ X{\ ANNO • 17(X»-" 




Vig. >I. nerrenhiiut In Rethmar; TbQre. 



Ein innen vergoldeter, silberner Kelch hat die Lapidarinschrift : 
Den Fleissigen Einwohnern 
zu Rethmar 
Andenken 
Der Gemeinheitstheilung 
von 1812 
von 

der Landwirthschaftlichen 

Gesellschaft » 
zu Celle. 
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Das Eriisl'sohe Erbbpprftbniss enthält den mit vielen Wappen, gtiten Sug. 
Ornamenten und interessantem Crucifix ausgestalteten Sarg des Philipp Adam, 
Herrn za Eitz, 21. Oktober 1727 gestorlieii. 

Ein einfaches Taufbecken aus Messing tifigt auf dem Rande die TraftehilMel. 
btachrift in Lapidaren: 

H • Johan • Bvntten • Ilse Sanders ■ 1 • 6 • 4 • 7 • 

Dax en^cbe, in Hufeisenform mit Uansardendftichem erbaute Herren- Heneiilttiit. 
bans zeigt ausser den beiden Eingflngen keine EunelftHrDi; tätet der oörfflidien 
Einganjjsthör sind in der Bekronung die Wappen der Familifn von Hardenberg 
und von Steinberg angebracht. Link^ sind diu Buclistuben P-A-V-II und 
rechts • D • L • V • S eingeroeisselt. Ueber der Regenceverdachung steht die 
Jahreszahl 17%. 

Die nach dem Hofe liegende Eingangsthür hat in der Bekrönung das 
Wappen der Familie von Eitz und daneben die Buchstaben P A £ — H Z £ 
sowie die Jahreszahl 171Ü. 

Das Nelienfeb&ude ist fttteren Ursprungs, hat mit profilierten Sandstnn- 
gewSndcn — in welchen die Holilkohle vorherrsclit — eingofasstc, gekuppelte 
Fenster. Dir- Oewrindc und die Hekrftnnng der Thür sind mit figürlichen 
Darstellungen geschmückt (Fig. 21). Zwei Wappen, diejenigen der Familien 
von Rotenberg und von Steinberg, sind in der Bekr&nnng untergebracht und, 
wie fol^, bezeichnet: 

B 0 : V : R V : 1 . .5 • 7 • 5 • Cat : V : Steinberg ■ sein olilichc Hvsfraw. 
An einem NcbcngebSnde ist ein Stein eingemauert mit dem Ruten* 
bergschen und Vcltheiniächen Wappen und der Lapidur-Inschrifl : 

1613 am Osterlage ist dis Torwerck in den Grmd abgebrand. vnd 
in demselbigen Jare i^der angevangea zv bavwen. 
Unten stehen die Namen: 

Bartolt von Margareta 
Rvtenbetg von Tdtem. 



Schwüblingsen* 

Kapelle. 

Littoratnr: LUntzel, dio ältorc I>iöi-cHeilildeBbeim; Maneckell; vonUodenbvrg 
Paipui Flntwfde, Lenthe'« Archiv VI ; Kny>«cr, KirchvnvisiMiaiieii 1807$ Hitboff, Kanatp 
denkiualo IV; dorscllio, Kit r!n-iibc«elmibuiig«ii} Froffluue, kleine Chronik der Prin»riat> 
pf»rro SU tii«vonibau8cu liUSU. 

Das nach Sievershausen eingepfarrte Dorf begegnet in dem Alteren OcMbichto. 
Zehnt-, Geld- und Fruchtregister des Klosters Wienhausen Tom Ende des 

XIII. Jahrhunderts als .Swibbelin-^rhe' und wird daselbst vom Glossist des 

XIV. Jaiirbunderts zu «Me;* gerechnet Eine vom Kloster Wienbausen am 
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23. Juni 1305 ausgestellte Urkunde besagt, dass das Dorf mit allen Gerechtsamen 
und Aufkünflen an das Kloster gefallen sei und dieses dafür dem Priester zu 
Sievershausen und seinem Glöckner gewisse jährliche Einkünfte zukommen lassen 
werde. 1534 wird die Kapelle zu .Schwübling» genannt. 




Fig. tt. Kapelle In Schwüblingtan ; Cnictflxns. 



IJesrhrcibung. Die Fachwerkkapelle hat einen mit Satteldach versehenen Dachreiter 

im Westen, rechteckige Fenster, eine ElingangsUiür in der Westseite und eine 
glatte Bretterdecke. 

Altar. Der aus dem XV. Jahrhunderl stammende Schnitzaltar ist reich mit 

Farbe und Gold behandelt. Im Mittelschrein steht die Figur der Anna Selbdritt; auf 
jeder Seite daneben befinden sich Gruppen mit Darstellungen aus der Geschichte 
Christi. Die beiden Flügel zeigen im Ganzen zwölf geschnitzte Figuren. 
C'rucifixus. Ein etwa 50 cm grosser, vergoldeter, hölzerner, gut erlialtener Crucifixus 

stammt aus dem XV. Jahrhundert (Fig. 22). 
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Sehnde. , 

Litter.atnr: I^ibniz, Scriptoros rcnim BransTictmsium; Janicko; Doebnor I, II, 
III und Yii; 8ndciulorf; Urkundenbach der Stadt HannoTer; Crkondcnbnch der Stadt 
BraunschTreig; Tolgtnr, Vrkmideii derBia^fe ToiiHfldvalieim; LOatselt dl« UtoveDiOcew 

Ilili!' "h.MTii ; Regenten -Sahl 1698; Maneckc II; von Rodenberg, Titlnfhiirfcor I.ohnrrjnstfr; 
Bortrani, (•cacliicht« des Bisthnms Hildc»heiiu I; Kayser, Kircbenviiitationen bOttgcr, 
DiOccsan- and Gan-Grenzen; Mithoff, Kunstdenkmalc IV; deneRw, KildMibeiehniibiiiicea; 
Hdie, die Freien; Weber, die Freien bei HannoTer 1898. 

Qnellea: Urkundenbucb des Kgt. .Staatsarchivs su Uannover; Stadtarchiv za 
Hannover, Bedecker; KirdMadnosik ia Selnid«; TerseiduilH der kireUIeben Ktvi^ 
denkndUer voa 1886. 



Das im grossen Freien belegene Dorf gehörte ehedem zum Pfarrbezirk OMCUebte. 
der Kirche zu Lühnde. Wie aus der am 13. Oktober 1147 vom Biscliof 
Benihard ausgestellten BestÄtigungsuikunde der Besitzungen und Privilegien 
des BarihoIoiBitiaBtiftes hervofgdil, hatte der Odebmnn eanontene sanete GriMw 
demselben ,ad utilitatem fratrum* ,in Senethe viginti quatuor iugera com 
una area' geschenkt. 11 «7 fibercignet Fredenmdis, Witlwe ßerthold's von 
Schartfeld, dem Kloster Steterburg 4 Hufen mit einem Hofe in Sehnde. Als 
der Bisehof Bemo 1191 dem Propst Geiinfd Ton Steterbmg den Besitz der 
von ihm (de novo conquisita) für sein Kloster erworbenen Güter besUttigt und 
ihm die Vogtei Ober dieselben überträgt, werden , Senethe tres mansi" und 
.decima in Senethe* genannt. Die Parochie wurde im Jahre 1207, gegründet. 
Am 8. Hai 1207 gieht der BIsdiof Barthert bdtamit, dM» Ae Sehnde rar 
bequemeren Verrichtung des Gottesdienetei die von ihnen gebaute Kapelle von 
der Mutterkirche in Lühnde getrennt haben, jedoch ausbenommen das Synodal- 
recht und nothwendige Bauten. Für die Auflösung des kirchlichen Verbandes 
überweisen de der Multeridrche 2 Mark Silber und eine Hufe, von welcher 
2 Solidi m den Liditeni defselben verwandt werdm sollten. Der ftopst Hiddo 
zur Sülte und sein Nachfolger Bernhard gaben ihre Zustirnmung. Unter den 
Zeugen erscheint Volbernus sacordos de S'^ynerlr^ Am (i. ülctober 1216 
bestätigt der Pap^i iloiiorius III. dem K luster VVüiünijerode unter Anderem ,in 
Senede tres mansos*. In dem am 1^ ani^;estdlten Ldmsrepster des Dosten 
Steterburg heisst es: .Senedhe una curia et didma super eurisuL fllii Florini 
habent 6t filius Constin habet quosdam agros". 

1274 bestätigt der Papst Gregor X. der iürche St. Barthoiomaei zu 
Mdeeheim die «eedesiaB de Lfllene, de Lobdce, de miüori Selmede et de Efotzenrai 
cum Omnibus pertinentiis earunden'. Am 26. NovenÜMT 1298 bezeugt der 
Graf Gerhard von Hallerrmmd die Krkl.lrung der Bürger von .Senedhe* (»Sende*), 
dass sie weder das Recht, die Kirche .in uilla Sende* zu übnlrag^, noch das 
PMsentalioiMfecbt an dmelben besitzen nnd dassdbe auch nidit dem Herzog 
von LflndNOg fibertngen haben, so dass sie iigoid dne BeläsUgung vom 
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Kkwtcr zur SOlte deshalb erleiden kOontMi. 1448 nnd am AmbrcMiiistage 1449 
bertitigt der Bischof Uagnus von Hildesheim dem Barthokmiiinkkistcr das 

Patronatsrecht über die Kirche in Sehnde f.Senede*). 

Zur Refonnationszeit eignet« die Landesherrschafl sich das Patfuuals- 
redit an, ba Jahre 1578 besdiweroi ridi die DOrfer Lehrte, Sehnde, Dolgen, 
Ifaimar mid Gretenberg gegen Uebergriffe des Bodo und Hans von Rutenbeig. 
1025 brannte der Fach werkoberbau des Kirchlhurms ab, wobei auch das Geläute 
zerschmolzen wurde. Die Wiederherstellung erfolgte 162G— IGäö. Der jetzige 
massive Thnrm ward 1640 (Insehiift am Hdm d^ Glockensluhb) vollendet. 
1737 worde die jrtiige Kbdie an den Alteren Thann anfdwut, wozu IdOOThalter 
geliehen werden mildsten, welche in Theilzahiungen wieder abgetragen wurden. 
1842 erfolgte dann die Ablösung des Zelmten, welcher aus Sehnde an das 
Micbaeliskloster zu Hildesheim entrichtet werden niusste. 

ISn Johann von Sehnde (flervua) begegnet zoeist 1204 in einer ürlcande 
Bischof Harlbert's. 

B«a«hr«ibiing. Die Kirche besteht aus Schiff, West(hurm und Sakristei. 

Seliiff. Das auf einem Snndsteinsockel aus Brucli?temen erbaute Schiff mit 

Holzgcsims ist als Saal&irclie ausgebildet imd wird durch eine geputzte, aus 
Holt borgesleDlei gew&ttite Decke naeh oben abgesehloseen. Gemalte (Filamente, 
wddie rieh auf den Füllungen der hOlaenien Emporen an der West-, Süd- 
und Nordseite vorfanden, -inrl -^pMier wieder aufgefrisclit. Das mit seiner 
Längsachse von Süden nach Morden gerichtete Schiff hat mit Sandsteinipiadem 
eingefasste Edcen mid ist mit seiner Langss^te an den ftlleren Thmm angdiauL 
Auf jeder Seite sind zwei ilachbogige und in der SQd- und Nordwand je ein 
länglich rundes Fenster Ober den Eingangsthüren angebracht. Die im Osten 
angebaute Sakristei bat eine Eiogaogsthür, welche im Sturz die Jahreszahl 1737 
trägt. Sfimmtllche Feister und Thikren sbd mit glatten Sandsteingewänden 

Tbnni. Der massive, aus Bruchsteinen erbaute, mit eirx m hohen« aditeckigen 

Helme bedeckte und mit korbbogig geschlossenen SehallüfTnungen versehene, 
viereckige Westtburm hat in etwa vier Meier Höhe eitieii sockelartigen Absatz; 
der letztere wird durch einen, neben der 'flaehbogigen Eingangsthar auf der 
Westseite stehenden Strebepfeiler gestützt. Ebi spitzb(^'ger Durchgang nadi 
dem Schiff ist jetzt vermauert Die GewOlbelhiien and im Inneren das Thnimes 
noch sichtbar. 

Alur. Der unter Benutzung einiger älteren Figuren hergestellte neue Altar 

steht in da Mitte östliehai Längswand: mit ihm ist die Kanzd veveinigl. 
Qloeke. Die ans dem Jahre 1653 herrOhrende acfaftne Gkidce von 1,01 m Durch- 

messer trägt zwischen zwei Omamentstreifen am Halse die Lapidarinsdiiifl; 

venite ad nvj>tins qvia panita svnf omnia. Matth. 22. 
Als Schluss ist ein Ivopf angebracht. Die Inschrill auf der einen Seile 
der Glodte lautet: 

Attarlevte Bnso Nettelrois 
Dielefich Rikelman 
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Zu beiden Seiten befinden sich zwei Blumen und darunter drei kleine 
Köpfe. In der Mitte der anderen SeHe ist m lesen: 

Joachimos Hvller Pastor 
Anno Pasloratvs. 28. 

Zu beiden Seiten sind wiederum zwei Blumen angebracht, darunter ein 
eiliabeiier, sdiAner Gradflins mit flatterndem Lendenlndie, von drri KApfen 
iinigd>en. Am Glockenrand steht zwischen zwei Köpfen die Inschrift: 
Anno MDCLIII gos mich M. Hcnni Lampen in Hildesheim. 

Hinter dem Altar im Inneren der Kirche ist ein gut gearbeiteter Grab- Qtnbsteiae. 
stein eingemauert, auf weichem der Pastor Jochim Mvller, gestorben am 
4. Dezember 16R&, ein Buch in der linken Hand hallend, dugesteBt ist. Ein 
einihdierer Grabstein der Sophia Dorothea Hollo r, gestorben 1732. steht in der 
äusseren , westlichen Thurrawand, Der Stein des Flinrich Breithaur auf dem 
Kirchhofe, gestorben 1725, zeigt in einer von zwei gewundenen Säulen seilUch 
begrenzten Bogenmsehe eine mflnnlicbe Fignr mit dnem Knaben und dne 
weibliche mit einem Mädchen zu den Seiten des Gekreuzigten. Der Grabstdn 
des Junggesellen Henninj; I tt zeigt die Figur des im Jahre 1753 Verstorbenen. 
Der Stein ist auf der Seile bezeichnet: Hoycr. Ein kleiner Grabstein mit dem 
Wd» der 1746 TentoibeDen ist dnem kldnen Mtdehen gewidmet Der Grab- 
stein des 17ÖS geworbenen Jmiggesdlen Anthon Elfinder zeigt dm Verstorbenen 
in ganzer Figiir. Die Grabsteine des MMt gestorbenen Ludolf .lörgen Rust und 
des Gasten Hapken (XVllI. Jahrhundert) enthalten Durstellungen des Gekreuzigten 
mit den Familien und die Bezeichnung J. B. Hoyer und Hoyer. Ein weiterer 
Grabstein des ZVIII. Jahrhunderts enthalt eine Dantellung des Gekreusiften. 
Verschiedene stark Terwitterte Stdne lassen die Schrift nur noch schwach 
erkennen. 

Das mit beflügelten EngelskApfen verzierte Becken eines Taufsleins von Taufstein. 
0,59 m oberm Dnrdunesser wird jetzt im Pfangsrten anfbewahrt. Der obere 
Rand trftgt die Inschrift: .Lasset die Kindlehl W mir komen vnnd w[eh]ret 
inen nicht Denn solcher Ist Das reich Gottes" Die übrige Inschrift ist durch 
Moos verdeckt, jedoch die Jahreszahl wohl zu erkennen. 



Sievershausen. 

Kirilie. 

LittOTStar: Bedumeier, Chronikn Ilj UUndag, Ckuronik« II ; PfcfÜDger, Uistori« 1; 
Pi>e>Mier II und III; Bndendorf; \'*>^'i>ll, Orai'hlivlitR-ßraplifrhtP der von Scbwieheldt 

D^L'."!, rrkundonManuiiliini:; T.iintzel, «Iii- iilti'ir Ilildi sli. im ; M;iniH'ki> II; KoKPnten- 

Halil ItidÖ; Haveiuann, neues vatisrl. Archiv IHH und lb2ii\ Zeibtclir. d. hiat Ver. 
f. TVledeni. 1858 nnd 185B; MUgw, Dittccmn- und Gaa-Qrmzen; Annalen der Brann- 
«ctiwi'ijf-Lüiu'lMinpNfhen Chtirlnmli» VI; Schulze, (JcMrliichtlichc!* aus «Iriu Lüni'burgscbon 
1817; von Uodcubcrg, I'agu:* Flutwide, IauUio'» Au-Uv VI; von Hake, üeschichte der Faiuilic 
▼ea Hake; Bertran^ GeMbiehte des Bivthoau Hildnbeim I; Kayser» Kfrebonvititatloi«! 

1» 
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tffft; Hiflioff, Konttdailcattl* lY; dtndbe, Kirdiaibeaefanninng««; Pnmine» Uctne 

Chronik ior IMinariatpfarre su Siovershauscti 1889; Weber, die Freien bei llannoTer 1898; 
Schulz, lii«8«itdurf, Ilanuuventehe GeachichtsbL 4. Jahrg.; FOratemtuui, Ort«iuuii«n; Meyer, 
die Ptovliis Hanaovw 1M8; 6Brgn,VaterlJbiidiMhe0ewUi!hteii aiid DenkwIlzdiglwttMi IL 

Qui'lIiMi: Urkunden und Akten des K;rl Stantbarcfiivn /.n Hannover; VcnolldudM 
der kirchlichen KuottdeDkmälcr von 1896; äüuitarcliiv zu Uannover, B«decker. 



G«0elnckte. Sievershausen, jeizt Sitz einer Superintendenlur, war ehedem Archi- 

diakonatskirche und im Gau FluUvide belegen. Zu ihrem Bann gehörten 
Sieveniliftuaen, Uelze, Rind«ge oder Lbidage (wOst^ Boigdorf; Stebwedel, 
Kirchliorst, Wettmar, Edemissen, Eickenrode, Eddesie und vidMcht ßurgwedel. 
Die GefälTi aus den Kirchspielen Eltze, Wipshausen, Eddesse, Eickenrode, 
Edemissen, Vöhrum^ Mehrum uod Hohenhameln la^en aber auf eine ehemals 
noch grOasere AuBddinaiig des Tftufkirdienbeiirk« acfalieflMQ. 

In einer etwa zwischen 124S tUld 1246 geschriebenen Urkunde ist 
Henricus sacerdos de Syuerdishusen Zeupc. Am 8. Juli 1295 giebt der .Officialis 
curiae Hildensemensis' neben Anderen auch dem Pfarrer zu ,Siverdeshusen* auf, 
die geschArfle EzkommuDikation des Hildesbeimsch^ RAtbes durch die ihm 
iiiit«;KebeiiHi Plhner ToikllDd^in n luMn. 1296 ist „AmMm dktiis Woltnuam 
plebanui? in Siuerdeshusen* Zeuge. Eine Urkunde des Klosters Wienhausen vorn 
23. Juni 1305 besagt, nachdem das Dorf Schwüblingsen mit allen Gerecht- 
samen und Aufkünilcu im das Kloster gefallen sei, dieses dem Priester zu 
SievenbaiBen und seiiwin Glöckner gewisse jfifariielie Ebdcflnfte mkommen lassen 
wode; auch werde das Kloster nach wie vor das Aerar der Sieverdilnser 
Kirche unterstützen. i;;4'.) verpfänden Günther und Huner von Bartensieben 
denen von Schwicheldt .dat Dorp to Sjverdeshusen voghedige vn alle dat we 
dar hebbet mid alleme rechte td ndd all« abdite nud*. Bei dem 1^ auf 
30 Jahre ab^Mossenea Erbvergleich der Brilder Brand, Kurt des Aelteren, 
Hr-nnch, Ileitiricli.s Sohn und Kurt des Jüngeren erhalten Brand und der ältere 
Kurl unter Anderem ,dat Dorp to Ziverdeshusen mit gerichte vade voged^e 
vnde mit alleine rechte*. Aia einer Urkunde vom Jahre 1520 geht hervor, 
das* Aschwin von Schwididdt und sein Sohn Barthold die DAtfer »lutkan 
Itoede* und .Siverdeshusen" geplündert haben. 

Der erste lutherische Prediger war Johannes Harden, vormals Amtmann 
m Peine; er wird 1;)34 genannt und ist 1554 gestorben. 1539 vetkaufen die 
S5hne Asdiwins von Scfawichddt ihren Vettern iratw Anderem ,de helflte dw 
twier Dorpe lutken Ilsede vnd Sivershuscn mit aller gcrechtichcit an gerichte 
vngerichte Vogedie acker teg'eden holten gnise watere vnd weyde nichtes vth- 
bescheden zusampt dem kerklene*. 1555 haben die Beamten von Meinersen 
und Uetae die Kirchenkasse revidiert. Damals wurde die aste ISeverahluser 
Särdienrechnung, betitelt »RekenschofT der Olderlüde der Kerken tho Siuers- 
Imusen* angelefrt. l.'nf' wird ein Kelch für 6 Gulden 1 Ort gemacht und eine 
kleine Weinflasche für 1 Ort gekauft 1558 vvird den Acllerleuten der Kelch 
gestohlen« 1362 eine Weinflasdie für 13 Groschen gekauft; 1567 werden 
18 GrosebM fiür em grAnseidcncs Tuch m dnon neuen lAesagewand (,alnen*) 
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bezahlt, 1569 15 Groschen .vor Einen Kelck wedder tho makende* und 

2 Grost^«!! Ar eine OblatenbQdKe, 1570 21 Golden den ,s^rs vnd tmiiner- 

luden, so bi orer egen kost, de Prichen [2] macheden, vnd dat Eine licMmt 
(Halle vor der Kirche) buweden" ; 1572 11 Gulden für einen silbernen, zu 
Braunscbweig gemachten Kelch. 1573 Hans Hanneker ,'tvve honen' yp der 
Kercken' an. 1575 wurde dts Hidispid der Burgdorfer Superintendratur 
nnteqieordiMt 1679 Terelirte ,der dicke BQring, Molitor in der nien Mölen* 
den ersten Gotteskasten und Ilenichen IToyer (Höper) einen Elingebeutel. Die 
„Utgaue* von ]r)Si enthält zwei Abredmungen, welche überschrieben sind: 
.De Kercke Siuershusen tho buwende gekostet, wi folget . Ao 81 (1581).* und 
gteicii dannf ,De Bonne In der Kerkenn, Ao 81 (1081) ^bamk hoMt wi 
folget*. In der .Uthgauc" für die Jahre l.'H?— h'OO lesen vnr: .De Ummerlude 
hebben gearbeide In der kerlcen, vnd dar In gebuwet, II vnderslege dar de 
bone vppe licht vnd I prichen . . . .* 1585 wurde ,de dope" umgesetzt, und es 
wurden zwei .kddcdoke" für einen halben Gulden gdaufL 1589 erliSlt der Uder» 
me&Bter Haus Getelde 60 Gulden. 151)6 wird ein zerbrochener Kelch neu 
»auszpolirt* und 1598 eine Thür vor dem Predigtstuhl angelegt. 1632 musste 
der Gottesdienst der Unsicherheit wegen im benachbarten Doilbergen abgehalten 
werden. 1641 um Pfingsten wurde der Ort von acihwedtsehem EriegsTolk Qber- 
fallen; viele Bewohner \vurden getötet, der Gotteskasten beraubt, das Getreide 
verdorben und die Felder venvüstet. Wer mit deni Leben davon kam, Hess 
seine Habe im Stich und floh. Im Jahre 1688 wurde die dem heiligen Martin 
geweflite ffirehe an der SOdadte am 13 Fase tu der Brette orweitert Der 
Anbau wurde an die Sfldseite dea Thurmes angelehnt Zugleich wurde eine 

3 bi«! 4 Fuss betragende Erhöhung vorgenommen. Mehrere Jahre darnach erhielt 
die Kirche ihre erste Orgel. 165>1 wurde das Gott^haus erbrochen und der 
Altargeräthe beraubt. Trotz des kurz voraufgegangenen Umbaus vermochte die 
£reh«, wie eine 1706 durcli Einaclmeiden kaaaierte ürlcunde antweiBt, dem 
Herzog Georg Wilhelm von Braunschweig mid Löneburg im Jahre 1697 550 Thaler 
vorzustrecken. Kurz vor dera Tode des Joachim Elias Fricke, 1696—1723, 
wurde in Sievershausen eine Superintendciitur errichtet und Fncke zuui Super- 
intendenten ernannt Dieser madite neh um die Ausstattung dea Inneren der 
Xirdie adu* verdient. Er schenlitc derselben eine aübenrergoldete HoBtiendose, 
einen kleinen, silbervergoldetcn Abendmahlskelch, einen Klingebeutel imd anderes 
mehr. 1814 wurde eine zweite Predigerstelie geschatTen. 1810 fand abermals 
eine Veigrösseruog dea ßrchengebäudes statt. Sie bestand in einer Verl&ngerang 
nadi Osten. Die Kosten wurden theils aus dem Kirchenärar, tlldls durch eine 
doppclfe Kirchenvorrnnv kollekte und endüf-h durch einen Zuschuss von 600 rthlr. 
au3 dem Vermögen der Kapelle zu Arpke aufgebracht. Die innere Ausstattung 
wurde eine itäSig andere. Es wurden dne neue Kanzel, ein neuer AUar und 
dne neue Orgel ao^estellt Die Kanzel, bisher an der Nordseite der Kirche, 
wurde nun über dem Altar an die AHarwand geheftet; der Taufstein, bislang 
vom auf dera Chore stehend, wurde entfernt und letzterer auf beiden Seiten 
mit KirchenstOhlen besetzt. Die Orgel, welche Uiren Platz an der StMseite der 
Kiidi^ der Kanzel gegenOber, gehabt, wurde an die Weataeite unter den Tfaurm 

19* 
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verlegt. Die Leichensteine der Paslöre und ihrer Angehörigen fonden als Tritt- 
und Fflastersldne Venrendang. Zu den Zeiten des Superintendenten Johann 
Andreas Freytag, 1854 — 1876, wurde das Innere der Kirche neu vermalt, die 
jetzige Thnnin?pilze gebaut, sowie eine neue Thiirmtihr und eine Schbigglocke 
angeschain, endlich 1877 ein neuer Glockenstuhl gebaut. 

Hier, zwischen Sicvcrshauscn und Arpke, fand am 0. Juli 1553 ,auff 
grauer hddt im fieyen feldt' die berOhinte SierenUUiser Schlacht statt. 
Markgraf Albrecht von Brandenburg-Kulmbach focht gern ti den CliutTiVsten 
Moritz von Sachsen, auf dessen Seile Herzoi? rieiniieh der Jünuere von Braun- 
sdiweig-Wollenbültel nul seinen Söhnen Philipp Magnus und Karl Victor, sowie 
Hersog FHedrich Ton LQneburgi Herzog Emsts Sohn, tatanpAen. Der Vhakgal 
vnirde geschlagen, doch war der Sieg theuer erkauft. Philipp Magnus und Karl 
Victor fielen im Kampf. Der Churffirsf Moritz starb zwei Tage nach der Schlacht, 
Herzog Friedrich elf Tage darnach. 4<)38 Mann bedeckten tot die Wahlstatt; 
4 Forsten* 9 Grafen, 300 vom Adel (darunter Just Hake) lagen auf beiden 
Seiten erschlagen. Des Churfürstcn Eingeweide wurden unter dem Taufstein 
in der Kirche einges» tikf, der Körper in der Domkirche zu Freiberg in Sachsen 
bestattet. Neun Gefallene vom Adel wurden in der Kirche begraben. Der 
Pastor Vincentius Huden dichtete ein Lied auf die Schlacht, der Pastor 
Conrad Breiger, ein wohlhabender Mann, wird das Bild haben anfertigen lassen. 
Es ist von einem tüchtigen Maler gefertigl. I>iiiks im Vordergründe ist Arpke 
angedeutet, rechts sieht man die Kirche und einige H.1user von Sievershaui^en. 
Dazwischen wflAhet der Kampf. In der Mitte des Vordei^rundes fleht Karl Victor; 
sein Bruder Philipp lA^nus Sagt tot am Boden; Friedrich von Lflnebufg sinkt 
t(')lll(h pelrofifen vom Pferde. Das Gemälde hinp; früher rechts von der Kirelilhür 
an der Südseite des SchifTes. Isi'.i wurde e.s hinter der Knnzel an der Mauer 
aufgehängt, in^ri und lf\i'6 wurde es vom Schmutz gesäubert. 

BoMbraftrang. Die Kirche besteht aus dem Schiff, einer kleinen Sakrfetei im Osten und 

eln«n Westthurm. 

SeUff. Das als Saalkirche ausgehüdete, mit einer geputzten, bogenförmigen 

Holzdecke überspannte, massive Schill hat hölzerne Emporen an der Süd-, 
Nord- und Westseite und ist im östlichen Theile um eine Stufe erhöht. Fenster 
und Thüren sind geradlinig geschlossen, die Strebepfeiler mit Sandsteinplatten 
abgedeckt. Das im Osten abgewalmte Satteldach hat Pfannendeckung Die 
ganze KUxhe ist aussen geputzt. Drei Inschriiltalcln sind aussen in die Süd- 
wand eingelassen; diejenige an der östlichen Bc^e butet: 

Vergr&ssert 
und 

neu ausgebauel 
1819 
Düring, Brost 

Walbanni. Superintend 
Thorl l'astor 
Plate und Niewerth 
Junten. 
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Aiif der mittlorcn M m lesen: 

De elacht • twisken • Mavritio • IIv. C-z-S-H-H-z-B-r>L> vnd 
Alberto • Marchgrav z • N - Twisken Aifke vnd Sivenhanen den 
IX Jvli • Anno • 1053 • gescehen. 
Die westliche Tafel ist über der mit einer Hohlkehle profilierten, q>iti- 
faogigen TbOx eiogenuuiert. Diese ThOre fiUurt in einen Rattm, dtveh Weldien 
das SdiUr, sowie aoch der Thurm betreten werden kann. In die Tafel ist die 

Inschrift eingemeissclt: 

DOM. 
P'Q Soo GhrisUano 
sub 

Ser • Regimine 
Georg II Gvilielmi 
Ducis Bruns • et • Lflneb 
Aedes haec 

npniio ex^lnicta 

Opus curanlc 
Gustavo Holano 
Superint 

et 

M • Johanne Valenkamp 
M.DCXXCVIII. 
Der viereckige, massive, an der Thann. 

nnrdwcslliclicn Ecke stehende, auf der 
Süd- und O.stseile eingebaute Thurm 
hat in neuerer Zeit einen Backstein- 
aufban erhalten, hnnoi in der Ostwand 
ist eine grosse, jetzt zugemauerte, ni% 
Sandsteinen ill>erwölbte, halbkreis- 
förmige Oell'nung sichtbar. Eine mit 
vortretenden Etmpfersteinen — Platte 
und Wulst — versehene, in einer 
halbkri'isförmitren Bogcnnische liegrndo, 
llachbogig überwölbte Thür belindet 
sich in der sQdlidien Thurmwand 
(Fig. 23). Westr^ SAd- und Nordseile haben je zwei spitzbogige, hohlgekehUa 
SctiallöfTnungen. 

Die in den Formen des Klassizismus ausgeführte hölzerne Altarwand Altar, 
mit zwei aeitlidien Durchgängen stammt aus dem Anbnge des SXS. Jahilnmdeits. 

Zwei .schwere Altarleachter aus Bronze haben Inschriften am Fusse und Altarlenehter. 
einen walzenförmigen Schaft. 

Die Inschrift des ersten lautet: 

D Zt • der • Ehre • Gottes • hat • Hinrich • Altena ■ diese • Levchter • in • 
die •Kirche* ZV •Sivef8hv8en>verdirt* Anno 1*6*38' 
Die badurift des zweiten Ijetichten nennt denselben Stifter. 
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GemUAe. Dw ftnf IMs angefertigte Gcmftlde der Scidacbt bei SieTershanaen hat 

folgende Uebendnift: 

Die 

ff tW a fh twftg Ar 
Sieverahauaen gehalten, 
Anno Christi, : d. 9 Julii. 
barunter befindet sich eine ErUArung der Standorte der Streitenden. 
Die Unterschrift lautet: 

Sie ISgfridhiM pognatiim «ai aeriter oUm, 

Annos nossc LIbet Pat tibi penta Meter 
Cadmeam hanc dixis puffnam : VictoribttS iUa 

Scilicet et victis exitiosa fuit : 
Sosifer elector globulo Maiiitiiia achu 

Hdua in aedicuhie viacera misit humum. 
Ibgne Philippe et Carole Tictor ot o Friderice 

Bninonum et Lunae sanguis avite ducum, 
VoB baue hncoo deooraatia aangoipe arenam 

VoMaeumqne pari aorta novem comitea 
Trcccntum nun qninqiiaginta nobilis ortus 

Sed de plebe cadunt milia quinque virum 
Marfthiadnm Albertos, vivoa sed Tictua abivit 
Pluiibna arapie auia triste valere dedit. 

Cotir : Breiger P. S. 
In der zweiten Zeile geben die grossen Buchstaben als Zahlen betrachtet 
ziibumiuen die Jalireszahl 1Ü63. 



Stein wedeL 

Kirohe. 

Littcratnr: Doebncr I-, Sudcndorf; LUntzel, die ältere DiOeeie HUdedielni} 
Segeaten - Sahl 1698; Braiinschweipgche Anzeigen 1751; Manecke II; HaTenunn; 
Bertram, GoscUicbtc des BisthuiuK Ilildeslioim l; vun Hodenberg, I'agus FIntwide, Lenthe*» 
Anhiv VI; Böttger, DiOcesan- und (Jau - (Jrenzen; Kayser, Kirchenvisitationen 1897; 
Mitbo£^ KwuteloiilaDal« iV} derselb«! KircbeobMcbreibimgen; NeoM Tuterl. ArduT 
VUlioRi, die Kiiehe lo KinUM»nt nnd ihre KumMenkmller, Zeltielir. d. bist Ver. Ar 
IHeden. 1469. 

QiisUea: Urkanden and Akten des KgL Staatsarehirs sn Hanaoreri Pfarrbocb 
to Stebnredel; Veneldiidai der Urehlielma KoniitAeBlaaller yob 



Das an der Aue belegene Dorf gehörte ehedem zum Arcfaidiakonat 
Siev^ahausoi und zum Pagua Flatwide. 1ha Patronatarecht übte Ua zu seiner 
AufhdHing das Michaeliskloster zu HDdesheim aus. Diesem atand audi die 
halbe Unterrogtd zu^ und ea liesa aUe Jahre vor dea Elostera Ifofe dn Geridit 
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halten. Nndi BOttg«r kmnmt der Ort b«rdl» lOSS vor. Bi wu ^Ua TOrmals 
die der hdUgwi Maria Magilaleiui gevridmete Kapelle, welche znr Bing der 

1282 auspesf erben pn Edlen Herren von Depenau gehörte, eingepfarrt. Das 
Patronat derselben stand ebenblls dem Kloster zu. Die Einkünfte der Kapelle 
vrarden .bey der Rdnining* zur Steinwedetschen Crche geschlagen. In dem 
Gflterverzeichniss des Horte» tos dem XIV. Jakrimndert betet es; aBenefleiuni 
altaris s. M. M. in Depenaw et spectat ad ecclesiam in Steenwedel'. VM)-2 crtlürl der 
Bischof Siegfried von Hildesheim, dass er den zwischen ihm und dem Abt des 
HichaeU^osters w^n des Palronatarechtes über die Kirche in .Eveningherode* 
IpErerode) beiWimenbnig bestdienden Streit dabin bdgdegt habe, daae der Abt 
und der Konvent des Klosters auf dieses Recht gegen Uebertragung des Patronats- 
rechtes übf»r die Kirche zu .Stenwede' zu des Bischofs Gunsten verrichten. 1:KX> 
verkaufen diu Gebrüder Ekbert und Hermann, genannt von Wolfenbültel (,dicU 
de Wlflebotle*), dem Klostw daa Dorf — ,proinrietatem viüe adusdam diete 
Stemrede*. In diesem und dem darauf folgenden Jahre begegnet Dietrich als 
,plebanus in Stenwedp' Bereits 1320 werden Gross- und Klein-Sleinwedei 
unterschieden. 1352 I6»t der Bischof Heinrich die Kapelle in .Lerethe* aus dem 
ParodiialmbAnde derfjrdie in .Stenwede* (si^Ldirte). DerUdterlieferongai 
Folge trennten sich im Jahre J:C)5 Immensen (siehe dieses), Steinwedel und Aligse 
von Burgdorf, gaben für die Concession ') halbe Mark löthigen Silbers und 
bauten ihre Kirche zu Steinwedel. Zu ihren Schutzpatronen wählten sie die 
Heiligen Nicolaus und Petrus. Da die KIrdie aber bereits 1302 genannt wkd, 
ao kann die ZaM 1856 nnr mit Vorbehalt an%enomneii werden. 1494 wurde 
einem Aktenstück zu Folge das vor der 1027 zerstörten Kirche bestellende 
Gotte=hnus gebaut und dem Apostel Petrus geweiht. Dass sich diese Notiz 
nur aui einen Umbau oder Neubau der früheren Kirche (siehe oben) beziehen 
kann, dürfte aus den angeführten Nacluicfaten zur Genüge bervoifehen. 

1543 werden im Visitationsprotokoll aufgeführt: ,Clenodia : III Silb. 
kilche mit den palenen vor^^uU. 1 Misz^ewand mit seiner ziibehörung". 
1627 wurde die Kirche von den Soldaten Tilly's in Brand gesteckt und in Asche 
gelegt. latSi wurde sie wieder an%d»at, doch blieb der Tfanrm baofUlig. 
Dir Z iIjI 1(>G2 befindet sich sowohl in der alten Wetterfahne, welche früher 
auf dem Thurme stnnd. als auch an diesem selbst im Thürsturz. 1(».")1 schenkten 
die Aelterleute der Immensener Kapelle der Kirche zu Steinwedel auf Bitten des 
Paston mm Ded^ Uber dem Pradigtstnld 18 Golden ,wiewol ar das CMdt 
nimmermehr werth ist*. 1656 WOrde durch «Hennig Lampe und Jacob Körber 
in Hildesheim* eine Glocke gegossen. Das neugebaute Gotteshn-ii^ v-nr sehr klein, 
etwa zwanzig Fuss hreit und vienmdvierzig Fuss bis an den Thurm lang und hatte 
nur vier Fenster. 1751 wurde das Schiff abgerissen und in den Jahren 1752/53 vom 
Kig^.FeBtang8-Mauermeistw Uppold sn Hannover neu febaut; der Thurm vrarde 
beibehalten. Der Altar mit eingebauter Kanzel nebst Schalldeckel zum neuen 
Gotteshause wimle vom Tischlermeister Rüliring und dem Mahler Henning 
Jäger aus Celle verfertigt. Es wurde der Altar in der Neuenhäuser Kirche vor 
CS^ zum ModeU genommen. 1753 wurde die Kirdw geweiht. 1768 lirferle 
der Ofgdbaner Johann Andreas Zoberbier aus Hanno?ert thfttig m Obem-Kirdken, 



ebe neue Orgd. In dner Akte vom Jabre 1831 wM die Kirehe n Steinwedd 
ab UDTmnAgeiid, dagegen die EapeHe n ImmeiMen ab edir Ifteinlltdt Ungeetent, 

Beachreibnng. Das Bauwerk besteht aus Schiff und Westlhurm. 

Schiff. Das mit gefastem Sandsteinsockd. Eckquadern und hölzernem Haupt- 

gesims versehene, geputzte Schiff hat em im Osten abgewöhntes Satteldach. 
Des Innere ist als Saalkirehe am g riwld e t und durch eine bogenfftraiige, geputzte 
Holzdecke abgeschlossen, in welche aur jeder Langseite drei Dachgauben 
einschneiden. Einfache Emporen aus Holz befinden sich auf der West- und 
theilweise auf der SQd- und Nordseite. Zehn mit glatten SandsteingewSnden 
eingefassle, rechteckige Fenster und zwei iialbkreisfönnig überwölbte Eingangs- 
thflren mit Tortretoiden Sockel«, KAmpfer- und Schkissstdnen sind in den 
beiden Langseilen angeordnet. Eine kleinere Eingangsthür an der Ostseite 
hat dieselbe Gonstruction. In der Wetterfahne auf dem Schiff steiii die Inschrift: 

A. F. 

1662. 

ThnmL Der geputzte, viereckige, massive Thurm ist durch eine mit gefastem 

Sandsleingewftnde eingefosste ThAr im Westen zugtoglich; im gnaden Stun 
ist zu lesen: 

Renovatum. Ao. HD GL XII. 
Einige itleinere Fenster auf der SOd- und Nordsdte zeigen dieselbe 

Ausltihrung wie die EinganpsIIiür. Innen in der Ostwand ist eine grosse, jefst 
zugemauerte, spilzbo^ge OclTnung sichtbar. 

Alter. Altarwand und Kanzel sind mit einander verbunden und stammen aus 

SjaieL der Mitte des XVIIL Jahilinnderls. Der Aurban des Altars besteht aus zwei 
seitlichen, glatten Sftulen, wekhe «n v^kröpltcs Gdi&liE tiagm. Auf dem 

Sdialldeckel ist ein Crucifixus angebracht, 
Aitariciichter. Zwei schöne Altarleuchlcr aus Bronze zeigen die spälgolhisdie Auffassung. 

Ulock<>. Die 1,11 m im Durchmesser grosse Glocke ist von C. A. Becker im 

Jahre 1802 in Hildesheim gegossen. 

Grslmisl. . Das ena&ehe Grabmal des Andreas Franci» und seiner Gemahlro 
Elisabetha Artmans, gestorben 1689, ist aussen in die Ost wand des Sdrilfea 

eingemauert, lieber der Inschrill sind die beiden Wappen, seitw&rts davon 
Ornamente und darunter zwei Bibelsprüche angebracht. 

ürabstcinc. Von den Grabsteinen stehen derjenige der Dorothea Elisabeth Dohrs, 

geboren 1737, nnd derjenige des Bartddt K6neekeir, gestoiben 1740, auf dem 
alten Kirchhofe; der Grabstein der Geese Budiholtz, gestorben 1725, und ihres 
Mannes, des Kü?tcrs Johannes Gotting, gestorben 17:U, ist in die Ostwand des 
Schiffe eingelassen und von dem Meister Anton HAyer verfertigt. 

Taut'atcitt. Ein im Pfarrgarten aufgestelltes, mit Onmmenten verziertes Taufbecken 

ans Sandstein ruht aof ehion sediseekigen, mit Eftpfen Tersehenen Schaft und 
hat die Inschrift: 

Wer gelvbL vnd sich tavfen let sol d durch sei • wer Anno 1636. 



Digitized by Google 



-h8 97 



Uetze. 



LlttPratnr: Origines Gnelficae; Herian; Jatiicke; Doebnpr TTI, von Hoden- 
berg, Calenbergor Urkandenbnch VI; derselbe, Hnvor Urkundenbucii; derAolbe, LUne- 
bnrger Lehnregister; derselbe, Pagus Fliitwidc, Lcntln'N Archiv VI; Sudendorf; Vogell, 
Geachlechtsgeschichte der von Schwicheldt 1S28, UrknndenBammlang; Orupen, Origines 
et Antiquitatcs Kanovefeiuiei; Urkandenbnch der Stadt Hannover; LUntzel, die Hltere 
Diöceie Hildesheiin; Kegcnten-Sahl 1G98; Havemann; Hanecke II; Bertram, Geschichte des 
Bifthonw HUdesheim 1; K»yaer, KircbeavidtatioBeB 1897 ; Bchuhw^ GeechichtUehefl am dem 
LUmborgtschcn ; Büttgen DtSeeNW* md Osa-OrenieD ; Mitboff;Kimitden1aiial«TV; derMlb«,- 
Klrehwbeschreibnngcn ; LiUkcniann, ri lZL- 1898; Zeitschr. d. bist. Ver. f. Nicd. r». 1864. 

lieber die Familie siehe von Mcdiag, Nachrichten von adelichen Wapen I imd 
die efauMiUlgigei tb^fittuc. 

QvtlleB: Urinaden «ad Aktei des StMluroUvi m Bmuunvtt. 



Uetze gehöiie vormals zum ArchidiBkonat Sievenhausen und znm Geaehfelite. 
Pagus Flutwide. Es ist -m der Fuhsc belegen, welche den Vorort .der Damm* 
genannt, vom eigentlichen Orte trennt. Gemäss einer dem Anfange des 
Xil. Jahrhunderts angehörenden Urkunde hatte das Michaeliskloster Besitzungen 
(pndn) in ,1Ri8Mii*, bdcgoi ,ia pago Flotwidde in prefectuFa TfaaminoiHB*. 
Ein Gotteshaus muss hier schon früh bestanden haben. In einer am lä. August 
1215 zu Bröckel aufgestellten Urkunde des Bisrhofe Hartbert ist ein .Conradus 
sacerdos de Uttessem* Zeuge. Der Ort hat seinen Namen von dem Gute derer 
Ton Uttensen, welche nebst dem Gate das Dorf mit den Niedergericfaten, 
ZdmUn and dem Pfiirrpatronat Tom BQdesheimschen Stift zu Lehen trugen 
und auch die Stifter der Kirche gewesen sein werden. Der ältest Bekannte 
dieses Geschlechtes dürtle der Ministeriale Erevncus de Utissen oder Harwicua 
de YlesBcfan sein, weldier 1203 cweinial in Utkanden begegnet Aach 1218 kommt 
ein Herwicus de Uttensen und zwar im Gefolge Kaiser Otto's IV. vor. Die Bmlaer 
des Gutes wechselten mehrfach, bi- HrrT^ntr Aupn^t da.sselbe 1636 den UV2n vom 
Kaiser Ferdinand geadelten Herren vuu Lünebur:g vermachte. Die Gutsherren waren 
zugleich Patrone. 1331 ist .Jcdiannes plebmmi in ülie* Zeuge. 1357 erhalten 
Heinridi mid Hu» ton Sdnrieheldt vom Bisdiof Hdnrlch .den meyedmS to 
Vize enem hnfT dar^ulves de os los ward van hem Frederike Reghem" zu 
Lehen. 14i}4 erklärt Herwich van Vtze, Sohn Herwich's, vom Bischof Magnus 
den ,Sedelhoff to Vize mit allen »ynm tobehoringen den t^den vnde ok dat 
kokten to TIce* ab Ldien «npftngen m liaben. 1480 giabt Hartmenn von 
Hüdensym, Bürger zu Braunschweig, kund, dass er und seine Gattin Hilborch 
,eyne wisch in de karken to Vtzo* nach ihrem Tode g^ebcn haben und 7,war 
Gott, Maria und St. Johannes. 14^2 überlassen Jasper von Uetze, Hartwig's 
Solm, mid seine Gattin Ifaigaretha den Docftdinten mit EinwUligang des Bisdiofe 
Berthold für 1000 Gulden an Heinrich, Otto und Lambert von Dageförde 
wiederkfiuflich, und diese haben ihn an Emst von Bothmer für eine 

gleiche Summe abgetreten, welch letzterer 1491 ausserdem noch den halben 

18 
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Gogräfenbof von Jasper kaufte. Id03 aber hat Heinrich der Jüngere den 
Heinrich Haverbier mit diesen Gfilern belehnt 1515 wurde der Ort von einem 

schwer«! BiandunglQck betroffen; HH Gebäude, darunter 44 WoIinhäii~er, sanken 
in Trümmer. l.'>4.') wurde der Ort bis auf vier Hfiuscr eitigcAschert. läTK) wurden 
Scliiff und Thurm neu eingedeckt 1553 werden zwei zinnerne Weinflaschen 
für zweieinhalb Gulden acht Blariengroschen gdauft. Dieses Jahr sollte für die 
Kiidie sehr verfaängnissvoll werden. Sie wurde von den Knechten Herzog 
Heinrich's von Braunschweig ^Do de slacht vor Syuei-shusen geschacgh* 
,gobracken vnde berouet*, die Altarkisle erbrochen und die Kelclie sowie der 
Qbrige Inhalt geraubt 1554 lassen ,Vincenaus Klumper pherner* und die Aelter» 
lente Tyie Sandtman und Hans Wreden für fünf Gulden euien Keldi eowie eine 
Schale, .dar men mede tho den krarickon glut', für einen halben Gulden einen 
Ort, beides ,van Controfyn' machen, in diesem Jahre war Jürgen Schräder 
Vogt zu Uetze; er starb Ifxw). Der Vogteibezirk umfassle die Kirchspiele Uetze, 
Iftnigeen und Sieversfaaueai. iSßS wurde ein «SBe^rerfKU* (Glod»nthmin) 
gebaut. Der «Seyer* (Schlaguhr) kam l.öli.'i nadi Uetze und kostete 53^ Goliten 

1 Marion groschen. 15(i5 finden wir 25 Mariengrocchen v<»r7:eirhnet »vor eyncn 
Essschen bluck tho snidende tho den predyckstoie* ; löOH ,1 dalier vor de 
stolo TP dat kbor vor de langen vnde hynder de dopte vnde an der wandt*. 
Im gleichen Jahre wurde eine neue Prieche gebaut, welche mit Sdinitzeretcn 
versehen wurde. Fernpr wurden aii=gegeben i?') Mfiriengro:^chen ,vor dal verister 
tho houwen dorch de muren vnde wedder tho slychtcn'. 1.5^5 werden Gewölbe 
angelegt 1586 brannte der halbe Ort sammt dem Vogteigcbände lUeder. Nach 
der Ausgabe vom Jahre 1613 halte die Kirche zwei Glocken. 1615 verehrt 
Heinrich Salder einen sammeten Klingebeutel mit einem silbernen Glöcklein. 
11)17 wurde der Thurm ausgebessert, wozu lOOü breite Dachsteine verwendet 
wurden. Iü2(i raflle die Pest 3GU Menschen daliin; durch eine Feuersbrunst 
wurden 5 Hinser zerstört. 1657 wurde dn neuer Thurm gebaut 1687 bittet 
die Gemeinde um Holz zum Bau ihres Kirchthurmes, welcher einen gänzlichen 
Niederfall drohe, da die Mauer von oben nach unten mittendurch gebrochen 
sei. Am U. April 1G95 wurde der Ort Marktflecken. 

Das Jahr 1734 bringt ehie Beschreibung des GotteriianaaB, wdkdie bei 
LQtkemann wiedcrgf^ben ist. 

17Si> suchte abermals ein Brandunglück den Ort heim. ITWohnhftuser 
fielen den Flammen zur Beute. 181U genehmigt das Kgl. Kabinctsministerium 
den Bau «ma neuen Orgel. 1837 wurde ^ neues Gottedians nach ctem Plan 
des Baumeisters Hellner gebaut. Das Gewftlbe der Familie von Haxthausen, 
von welcher die Kirche ein Legat bcsass, wurde nach dem Abbruch der Kirche 
repariert Der massive Thurm der alten Kirche wurde beibehalten und 
restanrint Doch sollte dieses Gotteshaus kebün langen Bestand haben. Am 
21. April 1863 brach ein furchtbares BrandunglQck Aber den Ort herein. Die 
Kirclie, S4 Wohngebäude und !>.' Nebengebäude, darantcr die Pfarre und 

2 Schulliäuser, brannten nieder. Der Kirchthurm stürzte in sich zusammen. 
Eine kleine silbervergoldete Kanne mit der Inschrift .Hildebrandt Von Saliern 1G55* 
und ein kleiner dlbemer Kddi mit dem Namen und Wappen Friediieh's von 
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LOneburg kamen bei dem Brande mit dem übrigen Inhalt um. Die jotzifre 
Kirche wurde mit Benutzung der stehengebliebenen Seitenmauern nach dem 
Plane Etm's gebaut und 18B7 feweiht 

Uetze hat bis 1852 xum Amt ll«iienen geb&rt, um erst dann dem 
Amte Burgdorf zugcfheill zu werden. 

In die südliche Aus<tenwand ist ein Waj^näleiii über dem Eingange Kircbc. 
zum Grabgewölbe eingelassen, welcher die Beseicfanung trägt: 

Agnesa Jaüana von LQneburgcn. 

Das einrache, jetzt gepnlzte, aus Fäehweifc errichtete Herrenhaus bietet Hcmnhini». 
nichts BcmcrkenswertheSi 



We 1 1 m a p. 

Kin-he. 

Littcratur: Sudendorfi Urkaadenbucb der Stadt lianuover; LUutx«!, die ältere 
DUkcae HfldevlieiiB^ Regenten- BbM IfflB: Hnneeke II; von Hodenbrn^, f*go» Phitwido, 

l>ontlip'« Archiv Kaysrr, Kircli('tivi>itAtiniifti 185*7; H(Ut!rf»r. DiöoofMiii- iiml (!.ui- 

Orenztiu; Uertrain, UosrliiiliK^ dv» lii(«ltniiuü Hii<li<!«hpiiii I; Mo1!>cIi«t, Ucm'lucibtiiiK <I<<h 
Btattinnt Mhldfln; Mftfaoff, Kunstilonkiual«^ IV; diTselbe, Kireh«nboi«clir«-ibiinK«*n; von Hcd- 
nigaeni DiUc<>»aiign-nz<>n , ZcitHchr. d. hht Vit. f. Niedors. 1H4>8; riilliorn, dii' Kit i ho in 
Kirdihurst und ihre KunstdenkmAler, cbcndurt -IgOi); Xcuej vaterl. Archiv 18^3, Üäl. 

Qaellon: Urlrande «nd Akte des Kgl. StMtatrcbtvs zn UanaoTer. 



Wettmar g^Örte vormab mm Archidialtonat Siereraiiausen and ist 

im Pagus Flnluidc belegen. Nach Böt Igor kommt es bereits I(^L'2als .Wethmer" 
vor. In dem iillcren Zehnt-, Geld- und Fruclitregisler des Klosters Wienhausen 
vom Ende des XIIL Jahrhunderts findet sich der Ort als »Wetemere*, vom 
GUMsist des XIV. Jahrhunderts zu < «Brodi oder Borch* geredinet. Id07 am 
SL Katharinentage kauften sich die Dorffchaften Wettmar, Thönse und Engensen 
um öo Pfund Hildesheimscher Münze von der Kirche zu Buisdorf los und 
erbauten sich eine dem heiligen Magnus geweihte Kirche zu Weitmar. verkauft 
Asdiwtn ¥on Alten ,to Welemer enen hoff*. Am 34. Jim! ]B60 bnmnte das 
Dorf zur Hälfte nieder, wobei auch die Kirche und der Thurm eiti Baub der 
flammen wurden. Der neue Bau wurde nach Hasc's Entwurf vollendet. 

1^65 begegnet ,ver Alhe^d Ekhardes wedewe van Welinere*. Ein 
SdnidoB de Wetemeie wurde nach dem BQrgerbodie 1S27 od« 1333 BOiiger 
SU Ibmunrer. 

Auf dem Kirchhofe befindet sieh ein beschädigter Grabstein der KST'J Qniwteia, 
gestorbenen Geese Behren. In einer Bogenuischc ist Christus über den Wolken 
mit erhobener Rechten und der Weltkugel in der Linken dargestellt, darunter 
die Familie. 



18» 
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Der Kreis FallingbosteL 



Einleitung. 



JfPver Kreis Fallingbostel, ein Theil der LQneburger Haide, wird im Westen 
von den R^erungsbezirken HaunoTw und Stade, im Norden und Nord- 
Osten vom Kids Soltau, im Osten vom Kreis Cdle tmd im Süden vom 
bris BlUgdorf t>egrenzt. Er ist 983,02 qkm gross mid setzt sich aus 91 Land- 
gemeinden, unter denen sicli zwei Stfidte, zwei Flecken und zwei selbständige 
Gutsbezirke befinden, zusammen. Er ist im SQden, der Marsch- und Bruch- 
gegend, eben und flach, im Norden hOgelig, QberaU qnellenideh und mit 
grosseren und kleineren Wftldarn reichiich veesdien. Das Adcsriand ist 
grösstenlheils lehmhaltig. Torfmoore sind allerorts vorhanden; genannt sei nur 
das grosse Moor im Südosten. Wiesenanlagen grösseren Umfangs sind in 
neuerer Zeit namentlich an der Böhme entstanden. Die Uauptilüääe sind die 
Aller uid Ldne, wddie sieh bei Eiekdoh vereUdgeo. Das derselben hat 
im Laufe der Jahrhunderle vielfach Aenderungcn erfahren. Die Aller nimmt 
die Meisse und die Böhme auf. Die Bevölkerung, deren Zahl sich auf rund 
30000 bel&uft, ist im Allgemeinen niedersäciisischen Ursprunges; doch ist hier 
und dort efaie Vermischnng mit anderen Stimmen, namenllidi Wenden, 
bonerUiar. Der wichtigste Erwerbszweig ist der Äckerbau. Die Viehzucht ist 
in gutem Stande. An Fabriken sind Gerbereien, Ziegeleif^n. DampfsagemOhlen 
und in der Nähe von Walsrode und Fallingbostel Pulvermühlen vorhanden. 
WindmAMen werden namentlich im 9Mea angetroffen. Ab Hauptverkehrswege 
dienen die Chausseen Walsrode -Verden, Walsrode-Hannover und Walsrode- 
Soltau, snw!<> die in Fig. 24 angegebenen LAndstras^rn Die einzige Eisen- 
bahnlinie, welche den Kreis durdisdineidet, ist die Strecke Uannover-Soltau, 
von wddier dS» Strecke Walsrode -VissdhAiede abnfeigL 

Der Kreis ist im ehenuüigen Fürst entfaum Lüneborg belegen, dessen 
Sdwsksale er in gleicher Weise wie der Kreis Burgdorf theilt. Nur die bis 1859 
zum Amt Neustadt am Rübenberge gehörigen Gemeinden Nienhagen, Nord- 
drebber, Suderbruch und von der Gemeinde Gross-Grindau das Dorf Klein« 
Grindau Uegen im frOheren FOntenOnim Galenberg. 
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In kirchlicher Hinsicht gehörte der Kreis zur Diöcese Minden; nur bei 
StelBchte greift er in das Bistliiini Verden htnftber. Von den in Betracht 
kommenden Orlscliaflfii sind (iiiten, Sudt-rbruch und Norddrebber im Archi- 
diakonat Mandilsloh, die übri^'cn im Archidiakonat Milden belegen. Der Gao« 
welchem der Kreis zugetheüt war, führt den Namen Loiugau. 




tfg. M. Xnll PalUnsbostcL 

Der Kreis, welcher der landscliaflliclu'n Reize nicht entbehrt, hat an 
Kunstdenkmälem nicht viel aufzuweisen. Aus der romanischen Zeil hat nur 
der llninn in Kirdtwahlingen dem Sturm der Zeiten getrotzt. Reicher ist die 
gothisdie Zeit vertreten, in welcher mehrere Gottedi&user gebaut wurden 
Von späteren Kirchen ist die in Stelliclite vom Jahre IGIO wotjen ihrer fast 
vollstäudig noch erhallenen inneren Ausstattung besonders bcmcrkenswerth. 
Bei den Kirchen in Dorfoiark and Falfingbostel steht der Thurm in einiger 
Entfernung von der Kirdie. Herrenhäuser werden an viden Orten angiAroffen. 



\ 
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Berühmt ist namentlich wegen seiner Gescliichte das Schlosä zu Ahlden. Reste 
nm fHkheren Böigen finden sich liei AMden, Bieide nnd HudenriUiIen. Altar» 
leuchter sind aus den Jahren ir)94, und 1722 erhalten; vielfach ist die 

gothische Form vertreten. Zwei Grucifixe in Walsrode und in Hudemühlen 
stammen aus dem XV. Jahrhundert. Aellere Glocken sind reichlich vorhanden. 
Die zu Gilten kann noch der romanbehen Zeit ang^Aren; die Hoiieogloeke in 
der Walsroder Stadtkirche ist 1437 gegossen. Gute Grabsteine finden wir in 
Kirchwahlingpn und in Walsrode vortreffliche Glasmalereien aus dem Ende 
des XV. Jahrhunderts. Die Kirche zu Düshorn bewahrt zwei Figurengruppen 
ans der etstoi HUile des XV. Jahihunderla auf. Envfthnt sei nodi das Tauf- 
geflto» in Dorfinaik TOm Jahre 146S. 
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Kirche. Scliloss. 



Tiitteratttr: Oripinc« Hnclficap; T.cibni/., Scriptorrn rcnnn RninH>icenBiam; 
von lIudonbiTf;, Lllneburjifer Urkiindonbufh XV; doruvlln', Hodenbcrj^cr Urkuudcnbuch; 
derselbe, Hoycr Urknndenbnch ; dorsolbo, Calenberger Urkimdenbuch V; derselbe, LUne- 
Inugar Lehinegiater; Sndendorfi Urkandeabiicb dm Stedt Lttoebocg U; Doebner U; 
Hettundiw, UrknndenlNieli des SÜftM rnid der Stadt Etmelii; Urkondentmeh der Stadt 
Braunsrhwriff II; Liliit/A'l, die älttrc l»iö(»'(<e Ilildc;<heiin; Vogoll, ricm-bleflitjigf'ndiirhte 
der Herren Bchrj Mcrian; Manecke; Bcgcoten-Sahl 1698; Pfef&nger, liutorie II; Meding, 
VaokildileB tod iMkteii Wappen I; Nene« BsiniOT«rMliea llaguln 180S md 1810; 
ZritBchr. d. bist Ver. f. Nieders. 1867 und 188." ; Spilckcr, GcüPhirhte der Grafrn v. Wölpe; 
Koch, pragmatische (beschichte des IhiuHcii Brannschwoig und Lüneburg 17&i; Wip]>er- 
mann, Bukki-Rau; Havemann; Kav»t>r, Kircbeuvisitationcn 1897; Bßttger, Di0cefl.in- und 
Ghlll-Orenzen ; Hölscher, Beschreibung des Bisthams Minden; UOrges, VaterIXndische Go- 
■chlebten und Denkwürdigkeiten der Vorzeit U\ iiithofT, Kunstdenkmale I 14& nnd IV | 
derselbe, KirchcnbeaehMibmgmf GMitter, ArbsUm ttbar dsn LoiagMa, BMtmvf. Oe- 
•cbiehtsbl., a Jahrg. 

Quellen: Urkunden und Akten dts Kgl. Staatsarchivs zu Hannover ; GrUtter' scher 
KmUim im atadtaroUv daselbsL 



Der Flecken Ahlden lag vomifils hart an der Aller, bis dit^sc sich 1618 Oetebichte. 
ein neues HeU suchte. Der alte Laui führt jetzt den Namen .alle Leine*. 
Der BSaM Siward, IISO— 1140^ fiberitat im Jafare 1140 der Nonne Raimoda 
in Wunstorf unter Anderem andl dnen Theil der EinkOnfte WOB seilMn GQtem 
in ,Alethen*. Auch besa.s? pr pinpn bedeutenden Haupthof (curtis, curia) da- 
selbst. Der Edelherr Mirabüis beschenkte die Mindener Kirche um IIGO mit 
weiteren Gütern in «Alden*, mn 1188 erwarb der Bisdiof l>etinar nodi 16 Hufen 
daselbst, vereinigte dann seine in und um Ahlden belegenen Güter und überlmg 
gegen Zahlung jährlicher Einkünfle das Amt eines villicus der Familie von 
Ahlden. Daneben verpfändete er ihr den Haupthof selbst Von diesem 1762 
im Humeaetarame erloaefaenen und namentlich in den Aemtem Aldden und 
Rethem begüterten Geschlecht kommen Rottherus de Althen et filius eius 
Hartmannus bereits 1198 urkundlich vor. Ära 25. Mai 1285 verkauft der 
Bischof Volquin aus Geldnoth den Gebrüdem von Ahlden die Einkünfte, welche 
sie ihm flur das Amt des villicus zu zahlen hatten und belehnt sie mit diesen 
und dem Hanptliofe. Nadi dem Ldmsregister des Bisdiob GottlHed, 
1304 — 1324, war Konrad von Aniboitii mit der bi.sdiöflichen Vogtei in Ahlden 
belehnt. Doch werden bereits in demselben V*T/eichni.ss die Herren von Ahlden 
als bischöfliche Lebnstrüger der Vogtei aulgeiührl; auch trugen sie seit 1370 
das den HerkOgen von Saduen-Lanenbaig smteliende Gogeridit daseltMt «u 



u 
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Lehen. In den Fehden von 14ö< — 14ö'j wurde der Ort mit Feuer und Schwert 
▼erwflstet. 1643 umAuste das Amt ,tho (Hden* die Kirdi8|ride .Eckd* 
(Eickeloh), ,f;illhen' (Gilten) und .Olden* (Ahlden). 1592 überlässl Uenog 
Emst von Braun^chweig und Lüneburg dem Droslen zu Ahlden, Friedrich von 
Bothmer, das Amt Ahlden auf Lebenszeit. 1620 ist Johann Behr Drost daselbst 
1632 wurde der Flexen too Pappenham nnd HUj .«oB^brandt*. 1683 wurde 
der ganze Ort durch Nachlässigkeit des Haxthaustschen Gesindes vom Feuer 
.verzehret*. Am 20. April 1715 wurden 98 Geb&ude durch eine Feuerabrunat 
in Asche gelegt. 

AMden war ehedem der Stz eines zum Bbtlnim Ißnden gt hörigen 
Ardudiakonals. Zu üun zfthHen 1632 folgende, namentlich aufgeführte Kirchen: 
Alden, Schwarmessen, Nienstädt, Bassen, Wahlnigen, Vollingborstell, Dnrpp- 
marck, Duszhorne, Bergen, Winsen, Helen, Wistendorp, Meinerding, Soltaw, 
Hermborg, Hussen und Walsrode. Es umfasste demgemäs» dS» nOrdüdie 
Hftlfte des Loingaoes. Neustadl gdiAite swar ursprODglidi zum Ardadiakonat 
Mandelsloh, doch wurden 1280 die Synodalrechte Ober die Kirche zu Neustadt 
dem Arcbidiakon in Ahlden übertragen, der zugleich Domherr in Minden wsu". 
Eine Zeitlang war das Ahidener Archidiakonat mit dem Wunslorfschen ver- 
bunden. Von 1268 bb 1279 war x. B. Amoldus de Sdiinna Aidiitfakoii in 
Ahlden und in Wunstorf, d^leichen Gyso Vosz 1291 — 1309. 1412 war 
Uinrick Kercher tho Alden eyn vorwarer des bannes der Costerye tho Minden. 

Die Kirche in Ahlden war Johannes dem Täufer gewidmet. 1200 und 
1SQ2 wird Ludolfos als Priester genannt und 1241 Jobannes als plebanns. 
1296 trennte sich das Dorf Eickeloh ab und gründete «ne etgime Pfarre. Nach 
einem um 1370 geschriebenen Lehnsregister war „dat ganse Kerspel lo Alden* 
Lehen der Grafen von Hoya, im XVll. und XVUL Jahrhundert ist die Wais- 
roder Superintoadentur dreimal mit der Pfiure Terbunden gewesen. 1715 wurde 
die Kirche durch Brand zerstört, aber bald danach wieder aufgebaut. In der 
Kirche befand sich über der Thür des Amtsstuhles ein Fenster mit den 
Wappen des Johaui Behr und seiner Gemahlin Marie von Bothmer vom 
lafare 1612, in welehan ne auch eine silberne Giessluume mit ibren Wappen 
und den Bezeichnungen .J. B.* und ,M. t. B." schnürten. 1751 whd ein in 
der südlichen Kirchenmauer befestigtes Epitaph des Friedrich von Bothmer, 
geboren 1544, gestorben 1610, erwähnt, w^elches mit dem Bothmersdien 
Wappen lausgezieret* war. In der Sakristei, unter welcher sich das Haxt- 
hausbdie Erbbegribniss beiknd, war das E^iilapb des 1690 gestorbenen Arnold 
Ludwig^ Ilaxlhausen angebracht und mit dem Wappen der Familie „ausgeziercl*. 
An «^erdein befand sirh in der Kirche an der Nordseil*" oin hölzernes, mit 
sciuvarzem Sanjiiiet überzogenes Monument mit dem Wappen derer von Haxl- 
haus». Die Pikrrstelle sowie die Priesterstelle an dem SL Nicolans-Altar hatte 
ehedem der Archidiakon zu besetzen. 

In der zweiten Hfilfte des XIII. .Jahrhunderts hat auf kurze Zeit auch 
ein Kloster in Ahlden bestanden. Der Archidiakon Amoldus de Schinna und 
der Pfiirrpriester Reinold Reimers (1261—1274), weldi' Letzterer der erste 
Dcchaht an detnsdben wurde, hatten es b^frOndet Der Bisdior Otto von 
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Minden gab am 2t). März 1274 seine Bestätigung. 1280 jedoch wurde da^ 
Kloäter nach ^ieuätadt aiu Rübenberge uud I29ö vun durt nach Lübbecke bei 
SGiid«! irarl^ Der St. Nioobus-AItar wat bei der Orflndiuif des Klosten 
eingegwigen. 

Ahtdpn gegenüber an der Aller, der jetzippn alten Leine, lag vormals 
die Veste Bunkenburg. In einer Urkunde vom 15. Mai 1310 nennt sich Ritter 
Johann von Esdierde Vogt in Bunkenburg — .AduocatuB in Bunckenborgh*. 
In einer Urkunde vom 25. November des gleichen Jahres erscheinen die Ritter 
Heinrich von Hodenberg und Konrad von Fulda an der Spitze der Burgmänner 
zu Bunkenburg — .castrenses in Bunkenborg'. Ferner heisst es in den um 
1840 gesehridjaien BOckener Annakn: .Do buweden se den Hodoihagen 
nicht ferne von de Allere bouen der ßuckenburg*. Vermulhlich wurde dio 
Bunkenburg schon im Laufe des XIV. Jahrhunderts zerstört. In den bekannten 
Urkunden des XV. Jahrhunderts, in welcher die fürstlichen Schlösser im 
Lüneburgischen aufgefUirt werden, wird ihrer nidit tndir gedacht. Zu Beginn 
des XVD. Jahrhunderts soll Horzog Cliristian die letzten Reste abgebrochen und 
zum Ausbau des Schlosses verwandt haben. Jetzt ist nur noch ein Theil des 
früheren Walles vorhanden. 

Aui 13. Mai 1344 geloben die Gebrüder Ludolf, Lambert und Otto von 
Aiden, »De Kiemenaden • de dar Buwet is in vaen hof in Derne Dorpe to Aiden. 
ane tenerleyc vortoch vnde weddersprake' zu brechen, sobald die Herzöge 
Otto und Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg es fordern. Zu Beginn 
des XV. Jahrhunderts hat Herzog Heinrich von Lüneburg ihnen das Schloss 
mit Gewalt genommen, es ihnen aber gegm das Vers|iredien, daraus keine 
Fehde oder Räuberei anzufangen, 1414 wieder überlassen. 1422 erU&ren die 
Herzöge Wilhelm und Heinrich von Braunschweig, ])ei den Herzögen Otto und 
Friedrich keine Forderungen ,vme Alden willeu" zu stellen. Eryke van Alden 
soll sein Besitzlhum wiedaerhalten ,vthgesecht de woningfae to Akten dar 
odial he nicht buwcn". 1431 wurde denen von Ahlden ihr Schloss abermals 
und zwar diesmal auf immer s'^nommen. Das Gogerichl, der Ilaupthof mit 
dem Sdilosse, sowie das Obei-eigenthum der bischöflichen Leute und Güter 
wurden in henof^ehes Bgenthum umgewandelt nnd denen von Ahlden flire 
Güter bis auf Böhme, Fulde und Campen entsagen. Während seiner F^e 
mit den Herzögen Wilhelm und Heinrich von Braunschweig (um 1431) behauptete 
der Bischof das , Castrum Aelden non sine maximis expensis et damnis*. 
1433 wird es von dem Herzog Bernhard und dessen Söhnen Otto und Friedrich 
in dem Vwtrag^ weleh«i ae mit dem Hersog Heinrich schlössen, unter den 
derzeit verpfändeten landesherrlichen Schlössern mit aufgefOhrl. In der Hildes- 
heimschen Stiflsfehde wurde das Schlo=s 1519 dem Herzog Heinrich dem 
Jüngeren vom Herzog Erich zu Gulenbeii^ genommen. Von den erhaltenen 
Bauregistern ist eines flberschrietten: ,Dasz Newe Hansz zw Aldenn. A. ^ 
[1549] zw bauwenn ahngefangenn". 1573 wurde das Vorwerk mit Schilfrohr, 
1574 und 1575 mit Stroh eingodeekt. Kin Bauregister am der zweiten Hülfle 
des XVI. Jahrliunderts nennt an Gebäuden des Schlosses folgende: das Korn- 
bans im .kniddie*, das ,'TOrwerek', dm .Scbaffkoffenn*, die Sdieune beim 
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akraudtgarlen*, die Scheune beim Steinwege und die Scheune .ober der 
Bradc*. Enien Tbril des ScUombs hit Henog Cihriitian 1618 durdi seinen 

Drosten Johann Behr «gtnts new von grund aufif bawen lassen*. Er .ist ins 
gevierdte mit viplen schoenen giebeln pebawet mit einem tieffen Wassergraben 
vnd Walle auch noch einem ansswendigen Graben irmbgeben*. Im dreissif- 
jährigen Krieg« ist du SddoiB »als eins Landes -FestnoK* Ton kilseifidien 
Völkern besetzt gewesen, wekfae es gegen 800 Mann dinisrtwir Belagenr mit 
Erfolg vcrthciciigtcti. 1094 wurde der Ingenieur Strauss vom Herzog Georg 
Wilhelm nach Ahlden geschickt behuf ,PalicadiruDg* des fürstUchen Schlosses. 
In diesem Gebinde Totranerte die ungiOckliehe 
Prinzessin Soptiia Dototliea nach ümr 1685 «r* 
folgten Verbannung ihr LdlCD mä Starb Uer am 
13. November 1726. 

Sic schenkte der Kirche zwei silberne 
Altaileaditer, dn GÜHMtioni, einen Kddii eine 
Kanne, die Altar- und Kanzelbekleidung und 
stiftete die Orgel. Sie hatte sich auch einen 
eigenen lürchensluhl bauen lassen, doch durfte 
sie das Gottashans nicht besuchen. 

1700 wird ein französischer Gärtner- 
Meister Assmus Anthoni genannt, »welcher sich 
zu Ahlden auigehalten und den Garten allda 
gebanet liat*. 

1788 erfidir das Scfaloss im Inneren 
mehrere Verändenmgen, indem es zu einer Woh- 
nung für den Drosten eingerichtet und zugleich 
die Pfiyrtnerwohnung, die Amtsstuben und das 
GeAngniss liineingel^ wurden. 

Von der in den Jahren 1846 bis 184« 
m ugobniiten Kirche erweist sich nur der Thurtu 
und zwar in seinem grösseren unteren Thetie als 
alt. Er ist iMsonders anf seiner Ost- nnd Noid- 
seite aus überaus rohem Mauerwerk het^gestellt. 
Auf allen Seiten sind unrcgelmässig vertheilte, recht- 
eckige, nach innen sich in Form von Scharten erweiternde Oeffhungen an- 
gebradiL Ein spitdiogig fiberwftlbter Durchgang befindet sieh als einzige OeHkrang 
auf der Ostseite. 

Zwei Allarleuchler aus Messing von 35,7 cm Höhe zeigen nach gothischcr 
Art einen reich profilierten, runden Fuss und einen mit drei ICnüufen ver- 
scheneri, wahenförmigen Schaft. 

Die beiden anderen schönen, silbernen Leuchter ohne Zeichen tragen 
auf dem runden Fusse eine Krone und darunter di»- Inschrift «SD 1722" (Flg.25); 
Sie sind ein Geschenk der Prinzessin Sophia Dorothea. 
Ali»r-u.K»nsel- Die rothdamastseidene, mit Goldborde besetzte Altar- und Kanzel- 

bekleldang. bekleidnng ist ebenfolte von der Sophia DoroUiea gesciienlii 



llcschrcibiin^'. 
Kirche. 




Flg. a. 
KInk« In AhldMii 



Altarieuehter. 
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Das silbervergoldete Ciborium trägt unter einer Krone die gleiche Ciborium. 
Inechrifl wie die Leuchter und ab Zeidken das springende Pferd mit darunter 
befindlicher 12 und die Buchstaben ,1 C S' (?). 

In der Sakristei befindet sich ein gut gearbeiteter Crucifizus in farbiger Crneifixiis. 
Behandlung Ton rund 1 m Höhe aus dem XVIII. Jahrhundert. 

Ebendort ist ein addedit erbdlenw Oelbild mit ^ner Danteihmg des OenHld«. 
Abendniahlcs aus dem Anfang des XVIII. Jahrhunderts aufgehilngt. 

In dem erwähnten Durchgange des Thurmes steht das mächtige Grabnak^ 
Hanptstück eines mit zahlreichen Wappen geschmückten Sandsteingrabmals 
des 1690 gestmbenen Arnoldus LvdoricaB De Haxtbaosen. 

Der obere Theil vielleicht desselben Grabmales mit dner Tcrslümmelten 
Darstellvmg des 'ii krruzi^'t n mit Jerusalem im Hintergründe befindet sich 
im oberen Theile der inneren Ostwand des Thurmes. An Wappen sind 
Mgati» ncbtbar: 

t: Weider. v: Bothmer. D: Fresen. 

v; Heimbrock. v: Hasberge. v: Zerssen. 

v: Landesberge. Der KloTer. D: Rehbocke. 

t: Mandelslo. v: Warpe. t: Boldessem. 

Amt dem alten Eirdihofe stdA das Grabmal des Bernhard Gottfried 
Spindler, weiland Predigers zu Ahlden, 1814 gestorben. 

Eine 0,1G m hohe, silbervergoldele Kanne zeigt unter einer Kroue die Kaum. 
Inschrift ,17 S. D 22' und die gleichen Zeichen wie das Ciborium. 

Bne andere 0,18 m lK)he, süberreisoldeCe« ans dem aviu. Jabrbnndert 
stammende Kanne trfigt als Zeiche eine Rose und die Buchstaben D B. 

Ein 0,25 m hoher, silbervergoldeter Kelch von 0,13 m oberem Durch- Kelch, 
messer hat auf dem Fuss einen aufgehefteten Cruciilxus, am Becher unter 
einer Krane die Inscfaiift 

S. D. 

1722. 

und die gleichen Zeichen wie das Ciborium. 

Die 1731 von der Sophia Dorottiea gestiftete Orgel nft 1847 emenert. Oigel. 
Das Scbloas oder Amtshaus seigt im Grundriss die Hafdaenform. Der SebloM. 

frfiiiere Wall ist ganz, der Grubrn nur /tun Thril noch erhalten. 

Das mit hohem Satteldacli vcrscheuc Hauptgebäude hat ein Erdgeschoss 
in Backstein. Das in Fachwerk ausgeführte Obergeschoss trägt unter der Vor- 
kragunf sowie mitor dem Dach in den Formen der Renaissance fiubig 
behandeltes Schnilzwerk. Die Giebel sind tnehrfiich übergesetzt. Der Nord- 
giebel zeigt unter den Vorkragungen gleiches Schnitzwerk. Oben ist unter 
einem Stern die Zahl 1613 zu sdien. Ueber der Dmchfahrt befindet sich ein 
in Sandstein gearbeitetes, von den Figuren [der Fietas mid Jmititia 
be^eüeles Wappen mit folgender Unterschrift: 

Von Gottes Gnaden Christian erwehl • 

ter Bischof des Stifts Minden Hertzock 

zue BraTOScbweiglc vnd Leunebni^. 
Anno 1613. 
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Der südliche der beiden in Fachwerk ausgeführten, zweigeschossigen 
Horflügcl hat auf der Hofseite gut geschnitzte Konsolen mit tauförmigem Wulst 
und trügt auf den FüUhölzem und der Setzschwelle des oberen Stockwerkes 
reiches Schnitzwerk. An den unteren Enden der Stiele ist Fächerschrauck 
angebracht (Fig. 26). In einer der Füllungen des oberen Stockwerkes befindet 




>'lg. 16. Schloiia in Ablürn; Hofmltc 



sich das mit Gold und Farbe behandelte Braunschweig-Lüneburgische Wappen 
mit folgender Unterschrift: 

Von Götz Bischoff Wilhelm 

der Jvnger Hertzoge zv Bn'n 

ssweig vnd Lvnebvrcli ■ 

Darunter ist auf der Sctzschwelle zu lesen: • ' 

Anno Domini 
m ccccc I XX IX 1579 • 



Cc 



-hK lU P*- 



Bierde. 

LitterAtor: Hodenbcrfr, Hodenbetfer Urkundesboch; 4efaelbe> LUnebarfrcr 
ÜrküBdenlradi XV; dmelbe, Hoyer Urknii(l#iibti«h; demlh«, Lflneborifer Lchnregistcr, 
Lwdie'a Archiv IX; SudcndDrf, rrkinidcnbucli der Stadt Lürndnirj; 1 : Spilckcr, (üt'schichte 
der Grafen von Wülpe; Pfcffinger, Uutorio 1; Maacckc II; Hölscher, Beachreibunic de« 
Blfldiwas MliidsD; lUyior, Kirehenvliitatlooeo 1887} Hithofl^ Kuutdenkiml» IV; dendb«, 
KirchenbeachrelbufMi; GfUtter, Axbelten Uber den Lolagai^ Hannor. Geicblehtobl, 
3. Jahrgang. 



In den Jahren 1258 und l^üü slelii der Herzog Älberi von Braun- 
8diwe% In »BinDiMi* besw. «Birethe* Uriciiiiden hob. 1867 war Gonradus de 

Hemwide advocalus in Birede. 1282 werden Älverich und Gebhaiid Schucke 
aJs Burgmänner daselbst genannt. Das Schlom wird, wie Glätter Tenniitbet, 
1289 seinen Untergang gefunden haben. 

Das landtagsfähige Gut daselbst mit dem ^Gräflich Hoyer Zehnten 
besMsen bb za ifarem Anasterben 1798 die Herren von Fulde, dann Graf von 
Oeynhaasen und schHosslich bis zu ihrem Aussterben die von Ende. 

Am Ende dos XIV. Julirhunderts wird der Ort als zum Kirchspiel 
DQdiom gehörig, 1489 aber als in der Parochie aAelden* belegen bezeichnet. 
Besfiflidi der dem heftigen Vitus -geweihten Kapelle sagt Ifithoff in seinen 
Kirehenbescilreibtmgen: »VerftJkneshtAEeinesGdtinde, sunt Abbruch bestiinnit*. 

Die frühere Teste kennzeichnet sich noch heute als ein zum Theil mit 
Bäumon l)cs(aiKlcner und mit den Resten von zwei Gr'iberi und zwei WSlIcn 
umgebener Piatz in der Bierder Koppel, nahe der Aller und südlich vom Orte. 



Böhme. 

Kapelle. Hetvealuras. 

Littcratnr: Hodcnbor^:. ITodunbcrgcr l-'rknndenbuch; derselbe, Ltinebiirf^or 
Urkumlenbtich XV; derselbe, Hoyor Urkuudeobuch; derselbe, LUoebiirger Lehnregister, 
Lenthe'« Arehiv IX; Sudendorf; Vögelt, GeadileebtegeBefaidite der vonBehr; Manecko II; 
llrdj«r!u'r. BeschreibuDg Pd^thinns Minden, Zeilaehr. f. weetftL Oeiek a. Altertkmnek., 

Band Mithoff, Kunstdeuknmle IV. 

Qaellen; Urknnd« dealCgl. Stostnrclilva la HaonoTer; OrUtteneliar Naektaes 
tv StadtarddT. 



Dfts am gleichnamig'cn Flusge belegene Dorf i?t nach Kirchwahlingen Geieliiclit& 
eingepfarrt. Zwischen 1330 und 1352 erhielt Godeko Torney »den tegeden tor 
Bomene' von den Herzögen Otto und Wilhelm zu Lehen. Ferner wird der 
Ort im Jahrs 1407 und 1406 genannt 1062 lautet die Namensforni «Borne'. 
1618 b^cgnet löadum von Ahlden sor Benme Erbgeseasen. 
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Die bipeHe wurde 1716 von dem CMieimen BaSk von Hattorf eAent 
und 1716 vom Saperintcodentai Mfllkr m Scbwumetedt emgemM. 

In Böhme haben ehedem zwei adelig freie landtegsföhige Höfe bestanden, 
der eine \rar Schaumburgsches, der andere HildesheiiDaches Lehen; ihre Be- 
sitzer haben öfter gewechselt. 




' ■ ' U-l 1 1 1 

tr. Kandis la BU»M} OniDdiiaL 

BcMhreibnnK. Die nundve, gepobtet ans der etsleo BaUte des XVÜL JahrlraiMkrte 

Kapelle, stammende Kapelle ist innen rund, aussen achteckig und mit einem Mansarden- 
dache bedeckt (Fig. 27). Der Innenraum wird durch ein geputztes, auf einem 
tiesimse ruhendes Brettergewölbe in Kuppelform, welches durch gezogene 
Praflle gut Ife^iedert ut, «bgeaeUoeeen. Der racfateddge VoriMni im Weiten 
ndt der'IHngangsthOr ist an der Vorderseite mit Hausteinen verblendet und 
mit einer Freitreppe versehen; von hier aus ist auch die unter der Kapelle 
beflndliche Gruft der Familie von Amswaldt zi^[ängUch. Die Fenster des Vor- 
banes lind ncbteeldv, die fllNrigen ballikTelsfllrmlg geechkwwen und in dbepsotchen 
Nitdieii anfeordneL Sftmmtliche Fenster haben ^atte Sandsteingewftnde. 
Altar. Der von zwei seitlichen Sfiulen begrenJite, hölzerne Altar stammt aus 

Irr /.I it r!er Erbauung der Kapelle und enthalt noch den Schalldeckel der früher 
eingebaut gewesenen Kanzel. 

AUailradiin. Zwei limienie, auf drd FflaMii rahende Albuleiulitar dhd in Buradc- 

foimen gehalten. 

SaaieL Die hölzerne Kanzel steht jetzt an einem Pftiler dar SQdseite. 

HwmduwB. Das einfache, auf hohem, massivem Sockel in Fachwerk und zwei Ge- 

schossen errichtete, rechteckige Herrenhaus trägt ein Mansardendach. Auf der 
Südseite ist eine Freitreppe vorhanden. Das Gebäude rührt aus der ersten 
Hüfte des XVIU. Jafarinmderte her. Am Hofeingaoge stehen vier Badortebi- 
pfeiler mit Sandstrinsockel und BekrOnung; die beiden mttOerai tragen 
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Inscbriften mil tien Nairien des .Johann Philipp von Hattorf" und der .Sophie 
DoroUiee toq Hatbwf gttbohme Groten am dem Hause Sdincga* sowie die 
JahnMEaM 1781. 



Bothmer. 

Kapelle. Heireuhaas. 

Litter»tnr: Originet Ouelficae; Hodenberf, Hodenberger Urkondenbach; der- 
selbe, Hoycr UrknndeBbvoh; denelbe, Cideiiberger Üritnndnibaeb III and Y; denelbe, 
Vordciicr GcachichUiqncneD ; denelbe, LUnebargcr IxshnregiBtcr, LenÜie'a Archiv IX; 
Doebncr VI; Sudendorf} Vof«ll, G«acblechtageacbicbte der Herren Bebr; Spilcker, Oeacbiebte 
der Qnfea yo« Wpe; Pfeflliifer» Hlrt«>rie II; RegeBteB'SaU 1686; Lttatml, die «tere 
Diüccsc Hildesheim; Ilulschcr, Beschreibung des BisthuniB Minden, Zeitschr. f. westfUl. 
tiescb. n. Alterthumsk., Usnd M; Kayaer, KirchenvisiUtion 1897; Manecke II; Mediog, 
KadirlditeB tob adelieben W^Ma I; Wtboff, KaoatdralnDate IV. 

Quellen: Uikonden dee Kg]. StaatiaroblTi tn Haasoref. 



Das an der Leine belegene Dorf ist nach Schwumstedt dngqifknrt. OeuUdite. 

Nach demselben hat sich ein noch heute blühendes, 1P>W vom Kaiser Leopold 
in den Freiherrenstand erhobenes Geschlecht benannt, von weichem ein Ulrich 
(de Botmer, Bolmere, Botmare, Bolhmare) zwischen 1181 und 1185 sowie in 
den Jahten 1187 rnid 1196 nrknndlicli begegnet. 1728 hOran wir von dem 
addigen Gute des Christian Behr in Bothmer. 

Die nur für die adeligen Höfe der Herrt n von Bothmer bestimmte, im 
Jahre KilO der Insdmfl gemäss erbaute Kapelle wurde 1822 mit Schwarmstedt 
vereinigt, ging bald darauf aber ein und dient gegenwirüg ab Speidier. 

Das 1596 gebaute Herrenhaus war ehedem mit Da^eiriEentt der * 
Treppenthunn mit hoher Spitze und das GutsgehOft mit Zngbiiicke und Graben 
versehen. 

Die rediteck^, mit dner Gruft vendiene Kapdle ist ans Badniäiien Beschreibung, 
erbaut, hat hObeines Hauptgesims imd trägt einen viereckigen, hOtaernen Dach- E^hU«. 

ff'it'-r im Westen. Auf der Nordseite sind drei und auf der Stüdseite vier zum 
Tlieil arg verfallene Strebepfeiler angeordnet. Die Fenster, sowie die im 
Sttden liegende SngangsthOr sind nut Eoibbftgen gesddoeeen. Em ans Sand- 
stein gut gearbeitetes Wappen über dem Eingange hat die Lapidanmtenduift: 

Vä Gottes Gnade Conradt 
van Bothmar • Apt vndt Her 
vam Havse zv S. Michael in Lvnae 
bvrdi. As salvtis nostrae * 1610. 

Das in nenaissanceformon erriclitete rechteckige Herrenhaus aus Fach- HenenliMa. 
werk mit massivem Westgiebel bestellt aus Erd- und Obergcschoss; letzteres 
ist vorgesetzt und hat zwischen den Ikilkenköpfen ein gut erhaltenes Zaiin- 

schnittgedms aus Bob mit gesdmitstem iSmftab und dner Insdirlft, wekbe 

16 
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an der Südseite dunh eine Brettemraei»lnng verdecU wird. Der Badrfdn- 
giebel nüt «ngdMaitaili achteckigem Treppenthurm ist wie dteaer mahrliach 

dunh Sandsteingesimse gegliedert; du- Frkm habr-n Quadereinfassung. Drei 
kleine Sandsleinfiguren, von denen eine die Mitte bekrönt, eine andere in einer 
spitzbogigen Nische untergebracht ist, sind auf dem Gidid Terdreilt In dem 
näH Pfannen gedeikten Thurm befindet sieh eine aus Sandstein gearbeitt:te 
Wendeltreppe. Bei den meistens zugemeurrtm Oeffnungen herrscht der Korli- 
bopen vor. Die Sandsleintliür asn Thurm hat Reiiaissanceformen und die 
Inschrift: Cbristvs ■ spes • nra •*. Darüber das Bothmersche Wappen mit der 
lahNBahl lfi06 und als BekrOnnng ChiWiis mit der Wellkufei. 



Dorf mark. 

KirdM. 

Litteratnr: von IN di iiln rf, Lllncbnrger Urknndenbueh VII nnd XV; ?5u(lcn 
dorf; Kegpnten - Sahl IGikS; Mam i kt II; Wippormann. Bcschmhunp dp» Hukki - Uautss; 
Ksyscr, Kirchcnvisitationen 1897; Böttger. DUici Man- uml <;:iu - (in n/.cn ; Hölscher, 
Bcachrnbnn^' Ac* Biftthums Minden; Freudenthat, Heidefahrten; Mithoff, Kunatdenkmale IV; 
derselbe, Kirchenbe«chreibiingen; GrUtter, Arbeiten Uber den Loingaa, Hannov. UeschicbtsbL 
In d«e JilnsiiigeB 9—4. 

Qnelleni YenrieluiiM der kbohUchen KmiBtdeakinJiler vom 189&. 



Daa an der Böhme bel^ne Kirchdorf Dorfmark gehörte ehedem zum 
Anbidiakonat AUden im Loingaa «id bOdete vormab mR «einem amfedehnlen 

Kirdispiel eine eigene Vogtei. Im April des Jahres 1006 ikbertnig der Küiag 
Heinrich II. seinem Kapellan Dietrich neben Anderem «in pago • « Lainga cuitem 
quae vocatur Thormarca*. 

Der Ort wird dann in den Jahren 127Q, 1288 und 1329 genannt. 

1378 wurde in Dovfknvk Godmg und BoUinf abgdialten. Audi hat 
daselbst ein Schloss gestanden. In einem Verzeichniss der Ausgaben und Ein- 
nahuicn auf Schloss Celle vom ll^ November KJsi bis Hl. Mai lesen wir 

nämlich: ,Dit is dat ik Vricke voged op tiebbe genomen, vati mjrnes heren 
wegen van Lune£ tu des Voghedcs wegen tho TMIe, dat op done Sioihe to 
Dorfmarke is vordaen". Auch hören wir von den »hofhiden to Dorfmarke* und 
den Kirchspielleuten, sowie von dem »Kerspel to Dorpmarko* Dorfmark halte 
damals Stadtrechtc, die aber erloschen, als Soltau lüHty damil begabt wurde. 
1475 endieint .der Gord van der lletaea KoUiare tho Dorpmarke*. 

Der adelig freie landtagsfTdiige Hof fai DdMnmt kam von denen von 
Jettebruch, welche ITiH «der 1703 auMtarlten, an die von der Wensei wdcihe 
auch Palronataherren wurden. 
BeKbi^lmiig; ^ uüt drefaeitigem, um zwei Stufen erhöhtem Ghondihiflae und 

Schiff, hölzernem Haup^iesimse versehene, aus Bruchsteinen errichtete, aussen neuer- 
dii^ mit Putz gequadeite Saalkirche hat eine Ideine Sakristei im Norden sowie 



Digrtized by Google 



115 »4- 



Yon Alt*r. 



eine bofeniftmuge, geputzte, auf äaem Wandgesin» rahende Schaldecke. Das 
Oich ist im Westen zur BaifteatignwabnL DieWetterfUuie enOdlt die Inedirift: 

Gebeut 

A 1708. 

HU Aiunahme von zwei kleineren, äachbogigen ii eustern in der Wesl- 
mnd rind «ftannUidie Fenster and Tbftren halUu«isfl)nnig gescUoesen. Nene, 

gilt durchgebildete Emporen sind auf der West-, Nord- und Südseite angeordnet 
und lanfpn tm Opten gegen einen friuniphbogenartig, in Holz ausgebildeten 
neueren AbschJuss zwischen Chor und Schiff. Ueber der dachen Thür der 
Nordwand befindet sieb eine Insefarift mit der AJuemaU der EtbmnnK 1706. 

Der Tiereckige, auf der Nordseite in einiger Entfernung von der Kirclie 
freistehende, mit einem Zeltdach Tefsebene bölienie Glodcenlbunn hat in da 
Wetterfahne die Inschrift; 

J.H 

J.H.H 

1.7.5.1 

Die Aussenseiten desselbw sind mit Brettern benagelt. 

Die spätgothische, mit Gold nnd Farbe behudtltft Altarmmd iet 
Hase wiederhergestellt und ergänzt. Der Plan tBx dfe Ergänzung ist nodi 
Torliandpn Sie pnthält im Hauptfelde den Gekreuzigten zwischen den Srhficbprn. 
Am Fusse des Kreuzes sind mehrere Berittene, die um den Mantel würfelnden 
Kri^knechte und eine Gruppe mit Maria zu sehen. Seitlich vom Uitteltheil 
haben je drei FMder Pietz geftmden. Die vier cberen grOeseren Felder ent- 
halten: Christus vor dem Hohenpriester, die Kreuztragung, die Abnahme vom 
Kreuz und den Heiland in der Vorhölle, welche als geöffneter Radien darpe-^telH 
ist. Die beiden kleineren Felder zeigen die Brustbilder der zwölf Apostel. Die 
Gruppe onter dem jütteleehrein stellt Cbristns betend am Oelbeiv <bu- mit den 
Bcblafenden Jüngern, während in der Bekrönung die Auferatehung dargestellt ist 

Zwei 37 cm hohe einfache Altaricuchter haben einen walseofiiimngcn 
Schaft mit Knauf lihd drei FOsse in gotlüscher ÄufEassung. 

Das Oelgenlilde des 1649 gestorbenen Pastors Johannes WeaeHos blnft Genlid«. 
an der Nordwand im Chor. 

Die 1,18 m im Durchmesser iialtende Glocke von sdikdilem Guss trügt Oiock«. 
die LapidarinsdtnA: 

Dvrchs Fever flos ich 
lobann Christoph Havtsch 
avs Lvnebvrch gosz mich 
anno 1766 den 14 Avgvst. 
Die Ifitt» der Rückseite weist ehie fOn^hnz^ige Inschrift auf. 
Auf dem Kirchhofe liegt «n leifanMhener Grabstein aus dem Ende des QimlMMn. 
XVU. Jahrhunderts 'mit der Br/cic!inurig des Meisters J. G. S. 

Ein silbervergoldeter Kelch mit sanft geschweiftein Becher trägt auf Kelcb. 
dem sechstheiligen Fusse einen Crucitixus. Auf den sechs viereckigen äclüldchen 
des SjMufes sowie darflber und darunter am seehseekigeD Stid ist jedesmal sn 
lesen: «Aesvs'. 

18* 
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TaufgcfäUB. Das schöne, runde TaufgefÄss aus Messing wird von vier stehenden, 

männlichen Figuren getragen. Das Becken ist 51 cm, mit Figuren 97 cm hoch, 
bei 82 cm oberem und 64 cm unterem Durchmesser (Fig. 28). 




Ftf- M. Kirch« In Dorfmark; TaafgvfllM. 

Am ot>eren Rande steht in gothischer Schrift: 
Neyn • mynsche • hyr - up ■ erden • 
mach - ane • de • dope • selich • werden • 
De • dope • den • mynschen • also • vor • clart • 
Dat • he • to • godde . worl • varet . 
Die Schrift schliesst mit einem Drachen. Die Inschrift in der Mitte lautet: 

Anno • domyny • mylesymo • cccc • in • 

dem • vyf • vnde • sestigesten • iare • 

wart • dusse • dope • goten • dal • is • 

war . 
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Düshorn. 

Kirehe. 

Li tt !' rat iir : SurUnrtorf : Hodenbcrg:, Lilneburgcr Urkundonbuch XV ; dorsolbc, 
Uodenberger Urknndenbucbi derselbe, Hoyer Urkundenbacb; d«neibe, C«lenbei]g«r 
ürküMleBlHicli TI; dermlb«, Verd«n«r C^eMehtoqBeNen; LUirtsel, die iUten» IHdeeee 
Hildesheim; Regenton -SaIi! liUj8; Pfininknchc, ältere üeschicbte des BisthautH Vtrden; 
WippormauB, BeeehreibuDi; des Bnkki-Uaaea ; Muecke II; BOttger. Diücesaa- und Gau* 
Gremien; Ks^er, KbdMNtTMtaaoB Holacher, Beadmibnag de« BlittraB Hiadm; 
Mitlwifr, Kunstdenkmalo TV; dcrfieihr, KirrhenheedlMlbliqfeD; Oftttsr, Arbeiten Uber den 
Loiaj{uu, Hannov. Gcsehit-ht«bl., 2. und 8. Jahrg. 

Qaellea: Urknude dee StutMurebiv* la Bamoverj Oflitteneber Kadilaae 
HB BtadtercbiT etMndiMlbiL 



Das ehedem zum Mitidnu r Arcliidiakonal Ahlden itii Loiii{i;aii t,'ehörige Oeeehlebte. 
Kirchdorf hat früh ein Goltephnijs hescssen. In einer zwisclien ]2'2'\ und 1230 
ausgestellten Müidener UrkuQdc kommt ein Gerhardus sacerdos de Dusboroe 
mid in weiteren Ifindener üikonden der Jahre 1290 und 1892, sowie in dner 
Urkunde Hermanns von nodcnbeiy am den Jahre 1255 ein BurGhard «b 
Pfarrer in Dushnme bezw. Duzhom vor. 127') begegnen Hermannus et 
Volcqwardus Gherhardus in Dushorne vicarii. 1321 erwirbt der Pfarrer Johannes 
namens seiner Kirehe von Albert PicomtiQg dessen Hindenscbm Lelmhof und 
Rothe im Orte. Von dem .Kerspelde to DlUiOm* ist in einem Verzeichniss 
der zum Scliloss Celle gehörenden Hebungen aus den letzten Jahrzehnten des 
XIV. Jahrhunderts die Rede. In den Fehden der Jahre 1457— 5U wurde der 
Ort mit Feuer und Schwert verwflsteL 1824 suchte ein grosasr Brand den Ort 
heim. 1843 eiftlgie der Umbau der Kirche. 1851 w(Uhete aliemials eine 
Fenersbrunst. 

Das ma^ive Schiff mit llacher, geputzter Holzdecke und einem im Beschreibung. 
Westen halb abgewalmten Dach hat im Süden eine rechteckige Sakristei mit 
danmter beflndUdier Gruft und anen durch IDnf ungleich grosse Seiten 
gdrildeten Chor. 

Der aus Backsteinen gemauerte Altartiscb hat auf <ier Nord- und Süd- Alur. 
seile je zwei flaclibogig geschlossene, gothisch profllirte Nischen. 

Zwei 40 cm holie Altarleuehter aus Brome haben einen wahenf&rmigen Altaiienchier. 
Sdiaft mit drei Knfiufen in gothischer Auffassung. 

Zwei schöne, aus Holz geschnitzle, ehemals zu 'ir-cr Kreuzigungs- Bildwerke, 
darsleliung gehörige Kigurengruppen, von denen die eine die zusammeubrechcndG 
Maria irigt, shid in dtn Figuren 29 und 30 wiedergegeben. Sie «rwdsen sidi als 
eine gute Arbeit aus der ersten Hälfte des XV. Jalirhunderts. 

Eine einikche, silbeme Dose tragt unter einer lOrone die Beeadmung: Clborieni. 

D • L • B 

leeo. 
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GemXIde. In der Sakristei hängt das auf Holz gemalte Bildniss eines Pfarrers mit 

der Inschrift: 

HenningTS Thomas 
Anno 1616. Aetatis, 
svae 35. 

Grabsteine. 14 jetzt als Einfriedigung am Kirchhofe aufgestellte Grabsteine enthalten 

zum Theil die ganzen Figuren der Verstorbenen und rühren aus dem XVII. und 
XVm. Jahrhundert her. 







KIk- und SO. KIrcbe in DÜJihorn; >'l|furengrup|i«a. 



Kftnzcl. Eine gut geschnitzte Renaissancekanzel wird jetzt als Lesepult benutzt. 

KpIpH. Der einfache, silbervergoldete Kelch hat auf dem runden Fusse den 

Gekreuzigten zwischen Maria und Johannes und die Lapidarinschrifl: 
In • die • Kirchen • zy ■ Düshorn Anno: 1650. 



Eickeloh. 

GrabkApellr, Kirche. 

Litteratur: Von Ilodenbcrg, Hodcnberger Urkundenbuch ; derselbe, Lüneburgcr 
Urknndcnbuch XV; derselbe, LUncburger l^K'hnregister, I^enthe's Archiv IX; Sudendorf; 
Spilckcr, Geschichte der Grafen von Wölpe; Kcgcnten-äahl 1698; Manerkc 11; Hölscher, 
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Beaehrelbiinff d«t IHiUmiH Mimten; Ksyser, KfKiwin^ritedAimi 1897; IVippeniiUi», 

BeschrfihuDg de« Bukki-Gam ^ ''i^ '']*', Alte« mul N-n« ii'l ■ Mitf;o;T Kiiii.Htilcnkii«ileIV; 
derselbe, KircbenbeMhieibBD^t'D^ GrUtter, Loingaa, U»nnuv. Geachiciitsbl., S. Jahrg. 
Qvell*»: CMttaiMter KadlM in StMlteteUT sm HawKmr. 



Das Cididflflf EteMoh befegnet bereits in der ersten nUfte des Owdiielite! 

XIII. Jahrhunderls. Im Jahre 1237 erwirbt Hennann von Hodenberg vom 
Kloster Walsrode durch Tausch sechs Hufen daselbst, von denen zwei der 
Gräfin Sophie von Oslerbui^ gehört hatten. Hierdurch kam das Dorf bis auf 
ebnen Hof gans b die Binde der Herren Ton Hodenbeig. Am 6. Oktober 1296 
verkauft das nach LQbbecke verlegte, ehemalige AUdener Kloster dem Ritter 
Herbord von Mandelsloh neben Anderem dfn grossen und kleinen Zehnten zu 
Eickeloh. 1296 stifteten Heinnch von Ilodenherg, seine Gemahlin Hedwig, 
sowie erim Solme Hermann nnd Hehnldi die Elirciie («BariHea') zn EIAdob 
fdr die ihnen fast ganz gehörigen und hh dahin nadh Ahlden eingqrfanten 
Dörfer Eickeloh und Hademstorf, da die Ahldener Pfarrkirche durch die Aller 
von diesen getrennt war, die Bewohner bei nassen Zeiten nicht hinOberkommen 
konnteil und, wie die Urkunde sagt, es sich selbst erdgnete, dasa einige auf 
dem Wege cur Eirdie in den UnOien der Aller m^ekommen waren. Die fon 
Hodenberg beschenkten sie reichlich. Der Mindencr Bischof gab seine Zustimmung 
und setzte zugleich die näheren Verhältnisse der neuen Kirche fest. Es wurden 
Ihr alle Eiogesesseneu zwischen Aller und Meiose zugeordnet; sie eihielt eine 
sdbstfln^ Stellnng ata PhrrUrdie, mussle aber der Abldener Hntterkirebe 
jährlich zu Michaelis eine Geldabgabe (, Septem fertones bremensis argentj)* 
zahlen: im übrigen blieb sie dem Archidiakon in Ahlden unterworfen und 
sollten die £iflgepianrteu zur Synode nach Ahlden gehen. Das Patronat wurde 
auf ewige Zeiten den Stiftern ai g ea i ch e rtt welche den ansgewflblten Pfarrer dem 
AUdener Archidiakon prOsentiren sollten. Bei den swischen 1330 und i:S52 
Ton den Herzögen Otto und Wilhelm vorgenommenen Belehnungen erhielten 
«De riddere van Hodeubeige* ,dat dorp al to Ekle . ane enen hof* zu Lehen. 
1489 wird »EUo" als in der Paroehie .Botsem* (Kirdiboitzen) belegen be- 
leichnet. 1775 wurde eine alte geborstene Glocke umgegos.sen. Die alte, wohl 
noch im Wesentlichen den r2*>G aufgefütirfpn Bau zeigende Kirdie dient jetzt 
den Freiherren von Hodenb«i^ als Familieiibegräbniss; statt ihrer wurde ein 
neues Gotteshaus gebaut und am 19. Dexember 1868 geweiht 

Von dem (HIbereD Herrenhaase des adaiig freien brndtagsfahigen Ht^es 
derer von Hodenberg ist heute nur noch ein Platz an der Aller in der Eicke- 
loher Marsch zu sehen, welcher mit Wall und Graben umgeben ist und die 
Burg genannt wird. ■ - 

Das Sdiiir der gotliisdteii, im Orandrias reehteeldgeD, mit massivem Beacbrelbmig. 
Hauptgesiras versehenen und in Backstein ausgeführten Grabkapelle wird durch örabkapdle. 
eme massive Wand, welche in der Mitte eine grosse, halbkreisförmig 
geschlossene Oeifnung und zu beiden Seiten Je einen flachhogigen Durchgang 
aufweist, von dem erhöhten Chor getrennt Der letztere, ein rechteckige 
Baimii wild von einem Kreuzgewölbe nut rediteckigen Rippen fibeespannt 
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Der Oslgielwl ist dnreh spÜsbociBe Blendnisdiai gcgUederl; darunter beBnden 
sidi zwei spit2bogige, gehippelte Fenster mit darüberliegender, runder OefTnung 
in einer zweimal zurückgesetzten Nische. Die Eingangsthfir und drei Jüeine 
Fenster in der Südseite zeigen den Spitzbogen. 

KirdM. Die 1 m im Durchmesser grosse Glocke bat zwischen zwei Ornament» 

Oloeke. streifim am Habe die Uifiidarinschrift: 

Soli Deo gloria 
Am Rande ist unter einem Omamentslreifen zu lesen: 
loliann H^yer in Gdle * 
bermdiaaU: Stück- u. Glocken 
Gieser goss mich 1775. 
Kclcb. Ein sQbervergoldeter Kelch hat auf dem sechslheiligen Fusse einen 

aufgelegten Grudfixus mit der Jahreaahl 1664. Daneben abid awei Wappen 
in adien, deren Umaebriften braten: 

AvgvitTB • Friedeiicli • ma • Hodeoberg * 

und 

Anna • Dorothea • von • örtzen • 
Auf dem Knaufe itebt; Jheavs. 
Taafbeeke«. Das am; Messing gearbeitete, alte Taufbecken hat auf dem Boden eine 

sehr beschädigte bischnft und eine Darstellung des Sündenfalls. 



Eilte. 

Oeduutlt flffahcewSlhe, Hemahiioi. 

LUt«ratiir: Hodenbeis« Hodenberger UrkuidvalMidi; deraenie, Ldaekurger 

Urknndrnl iirb XV: rlrrHilbo, CalciibcrKcr Urkundcnbuch V: derselbe. Hoyer ürknnden- 
buch; di'r»i-lt)c, Liint burgur Lehnregiator, Lenthe'i» Archiv IX; Urknadeubach der Stadt 
Lüneburg II und III; Sudendorf; Meinardns, Urkundcnbuch des Stiftes nnd der Stadi 
Ilaiuclii; M.infike II; Spilokcr, Geschichte der Rrafen von Wölpe; Kegenten-Sahl 1608; 
Vügell, (;i'»clikcbt«gcHchi( hU; der Herren Rehr; HtiUcher, Beschreibung des Bisthums 
Minden, Zeitschr. f. wcstfXl. Gesch. u. Älterthunisk., Band 33 nnd 34: Kayser, Kirchen- 
viaitationon 1897 ; Mithoff, Kunntf\<'Tikii)H)i' IV . Mcdinp, Narhrirhfeii vmi adclichcn Wapen I. 

Quollen: Schnlchrouik zu hüte; Urkunden des Kgl. i^itaatsarcliivs zu Hannover; 
Orttteiidier NaeblaM Im Stadlaidiiv •beoAiselbst 



Das nacb Ahlden emgepfante Dorf M an der Aller belegen. Graf 

Burchard von Wölpe stellte 1267 .npud villain Bethe in ripa Allere" und 
126h .in Rypa Allere prope Elthe* Urkunden ans. Zwischen VVM) und i;i52 
erhielt Ejlerd van Alden von den Herzögen Ollo und WiUiclai ein Haus .to 
Elthe* an Lehen. Bei der 1360 vom Henog WÜhdm vorgenommenen Neu- 
belehnung bekamen «Alle de van Alden ... To Elten I. hof, Henrie van 
Hodenheige ,11. boue to Elte* und Johan van Bordeale «To EUen IL lume 
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mde nn. eot*. Um 1368 wurde Albert vm Botmere mil &aee Hofe Landes 
,to Elte* belehnt 1495 erUftrt Bartbold wa Mandelsloh, dass er mit Ein- 

'willigung des Herzogs Heinrich dem Heinrich von Dageförde und r>i^1ric}i 
Olemann, Bürgermeistor zu Celle, den .tegeden to Elte luUick vnd grot', 
welcher zur Burg (Borch) Alden gehört, verpfändet liabe; er verpilichlet sicli, 
wenn der Hmog oder dessen Eilien die Bug .Alden* wieder van ihm «losien 
vnde fryhcnn". sciru rseils den genannten Zehnten wieder einzulösen. 1567 übw- 
gcben die Herzöge Heinrieh und Wilhelm »die jüngere* dem Ballhasai Klutiimer 
«vor eine widerstattung" eine Hofslelle im Dorf .Elthen', welche zum Hause 
Ahlden gdiOrt, zw BdbaiiuDg, 1^ orbante steh der Grossvogt BaHhawtr 
Klammer eine Hauskapelle ZQ Eültt Wiehe er auch dotirle. Nach dem Erb- 
r^ister des Amtes Ahlden vom Jahre 1667 hallen die von Honstedt das 
Patronat inne. 1813 brannte die Kapelle sammt dem Herrenhause nieder. 
Not das letztere wurde wieder ausbaut 

Der adeüg freie landtagsfähige Hof im Orte war ehedem das Stamm- 
baus der nach demselben benannfcn Faniilie von Eilte. Die Familie erlosch 
1560 mit Dietrich von Eilte, worauf das Gut an den ICanzler Klammer, von 
dessen Etairel 16S6 an die von Honstedt kam. 

Dem zu Möns gestorbenen Geoiy Wilfa. von Honstedt |it auf dem DenbuJ. 
Wall nahe dem Herrenhanse dn Denkmal gesetzt. Dasselbe tiflgt ab Bekrtuniv 
eine Vase. 

Von der EapeDe kt nichts weiter als ein mil Erde bedecktes Grab- Gmbgcwülbe. 
gewölbe Qbrig gdilieben. 

Das recliteckige, mit neueren Anbauten versehene, einstöckige Herren- Hemnhaw. 
haus ist im Anfange des XIX. Jalirhunderts in FachwerV auf einem hohen, 
massiven Sockel errichtet. In der Milte der Vorder- und Uuilerseite sind zwei 
Giebel anegebanL Die Sduaabelten zeigen den halben Walm. Der alte 
Wassergrahoi ist noch vollstAndig eriudten. 



Fallingbostel. 

Kirche. 

Littcr&tnr: Janicko; Sudi-ndorf; von liodeobcrg, Hodcnbprgor Urknndcnbnch . 
(Ii raelbc, Litneburger Urkiindenbuch XV; derselbe, Hoyor lirkundeiibucli ; Urknndcnbneli 
der SUdt Lüneburg I; T.Uiit/.ct. die ältere DiUveAO Ilildeshciin; Uegenten-8ah1 
WfppeTTnann, Bakki-Gaii; Spih kcr, (leschicht« der Crafen von Wülpe; Btittger, Diüccaaa- 
iind (;.ni-(;nn/.en ; .Maini ko II; Kayuer, Kirchenvisitationeii 1897; Hölscher, Beschreibung 
des BUtkunui Minden^ Freudunthal^ Hmidcfahrten 1; Mithoff, KnnstdenkinAle IV; denalb«, 
KlrcbenbeMhreibitngen ; JQrgeiM, efn Antabveh Am Klotten Wabrode, Hannos. 
Oeethichtabl., 2. Jahrg.; Ortittcr, Arbeiten über den Lohgait «bendort, 3. Jt\hrg 

(Quellen: Urkunden d«a Kgl SUatiMrcbiva n Hmraorer; Ortttteraober Kacfalsw 
In Stadtaiddv ebenduelbti 



16 



Digitized by Google 



ISS H- 



Das Kirchdorf Fallingbostel am Weslufer der Böhme, in iandschafl- 
Udm Beziehung der am schtosten belegene Oit des BAfameihaltt, gehörte 
diBdera mm Arehidnkaiuit AUdeo im Loingaa. Er rechnet zu den fiUesten 

des Landes, und es ist nicht unwahrscheinlich, daas es mit dem «Vastulinge- 
burstalle' in dem aus dem XI Jahrhundert stammenden Schriftstück: identisch 
ist, welches die um d90 auf Befehl Olto's II. festgestellten Grenzen zwischen 
Ostfalen und Engem sowie zwischen den BisthAmem HOdeaheim und Ifinden 
angiebt. Zur Zeit des Mindener Bischofs Werner, 1153 — 1170, schenkte der 
Edelherr Mirabili? der Mindener Kirche Güter in .Vastelmgeburstolde". 
1293 wird die Parodiie .Valingeborstle' genamit. Der Ort kommt dann 1295, 
1906, 1S87 und 1386 vor. 1389 httren wir von Hemannus de Ottemtene 
sacerdos quondam plebanus in Valingeborstelde. 1344 war Conradus plebanus 
de Vallingeborstel. 1378 7*.i ist von dem .rychte van Valingborstele* die Rede. 
1402 und 1407 hören wir von dem Vogt Frederik Slalknecht zu FallingbosteL 
Zar Vogtd lUUngboetd gebörten 1648DflflshonL, Mdmrdingk, Dorpnuufdce und 
Valligenborstell. 1549 wurde der alte «Bargfrede' (Ämtslagerbuch) an der 
Böhme gebaut. Ferner wurde 1595 ,da£i rechte Vogley -Wohnhauß darin das 
Vorwerk mit begriffen ist nebenst dem Herrn -Hauß* (Amtslagerbuch) neu 
obauL Der Vogt Lade eriiieR 166S den •BiealeUiof" TOr FalUngboetd, deo 
Zehnten von dem von ihm bewohnten Hofe und die Deilinger Höfe (Ür dnen 
Jahreszins auf Lebenszeil einge'lhan. Nach ihm wurde zwischen 1552 und 1595 
die Amtsvogtei errichtet und mit einem adeligen Amtsvogt besetzt. 1757 wurde 
die Amtsvogtei Soltau mit der Fallingbosteledien vereinigt und 1835 auch das 
Kkteteramt Walsrode. SSe wurde 1662 an^boben. 1774 wurde ein neues 
Amtshaus gebaut. Am 0. Januar 1784 brannten das Amts-, Prediger- nnd 
Schulhaus sowie "J V Häuser nieder. 1829 30 wurde dif ;iUc Kirche durch einen 
Neubau ersetzt. Soweit der von Mithofl auf Taiei 1 gegebene Grundriss 
erkennen ULaat, war sie eine goUüsdie Kirche mit dreiseitig geschloaBenem Chor, 
recbtedtiger SabMd im Nordoeten und rundem Uteren WerttlHirm. 

BeaelwdiNiiig. Die neue, massive, innen und aussen geputzte, im Osten und Westen 

dreiseitig geschlossene, einfaclie Saalkirche hat je fünf Rundbogenfenster auf 
den Lungseiten und drei gleiche Fenster in jedem Schluss. Je eine Thür 
befindet eidi in der Mtle im Norden, Osten, SQden und Westen. Das Bauwerk 
ist mit Holzgesims und Pfannendach abgeschlossen. Die geputzte Holzdecke 
ist in der Mitte gewölbt und über den seithchen Emporen, deren Stützen die 
Decke tragen, flach. Eine einfache Orgel steht im V^esten, eine höhseme 
Altarwand mit Kamel im Ostmi. Der in einiger Ihtbinung von der ffirdie 
stehende hölzerne, TOrecMge GlodwiiUuttm zeigt in der Wetteffolme die 
Jahreszahl 1793. 

Aitarleoekter. Zwei 35 cm hohe, fröhgothische Altarleuchter aus Bronze zeigen eiricn 

walzenförmigen Schaft mit drei ringförmigen Knäufen. Die drei Füsse sind 
ab plumpe nuNgestalten ausgebildet. 
GUMkea. Die bdden lj36 m und 1,13 m im Durdmiesser grossen Glocken sind 

von H. Thomas Bideweg un Jabre 1719 in Hannover gegossen; sie tngen 
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zwischen zwei Ornanieni.sUeifen am Halse den Namen des Giessers und an 
TerecUadenm SttUan Engukköpfe. 

Der sflbcmrgoldet^ 17|6 cm hohe Kelch hat tiiehterOnnigen Becher, KeidL 

kugeligen, mit Maasswerk verzierten Knanf und einen runden Fuss mit auf- 
gehcflelem Cnicifixiis. Der Schaft tragt Worte in golhischen Kleinbuchstaben, 
deren Zusainu t nhaiig nicht deutlich ist. Es ist eine Arbeit des XV. J;)hrh«nderts. 

Ein stark beschädigter, einfacher Taufstein mit rundem Becken und Taufstein, 
acfateddgem Vvm wird jelst im Pftinsaiteii «ifbewahrt. Er wird der gothbchen 
Zeit entstazmneQ. 



Gilten. 

Kirclie. 

Litterator: Yoa Uodcnborg, Uodenbergcr Urknadenbuch; dcraclb«, Lttnebarger 
UTtamdeBbodi Y md XV; derwlb«, Calenberger üilmiuleDbaeli V; dereelbe, Hoyer 

Urkundenbnch ; dersi-lliR, LUnebarger Lehnregister; .Sudendorf; rrkimilonlm(h der Stadt 
LUoeburf 11; Pfeftiogcr, Historie 1 «nd II; Mancckc II; £egcuten-»akl 1696;' i^ilcker, 
OeeekJebte der Onfea tob Wölpe; Togell, OeichleebtHMehlehte der Beiren Behr; 
derselbe, Geschlectitspeaphiphte derer von Schwiclieliit; vnn >fidinK, Nachrichten vim 
adelichen Wapcn 1; Wippemann, Beschreibung des BukKi-duup»; BUttger, DiOcosan- und 
Qftu-Orensen; Kayrter, Kirchcnvisitatloneu 1897; Holscher, Beschreibung des Bisthum« 
Minden; Mithoif, KuDStdenknuüe IV; derselbe, Kirebeabeecbreibnngtn ; Katalog der Eibl, 
d. bist Ver. f. Nieders., Heft 1; Grtttter, Arbelten Uber den Uiingan, Uannov. Ue- 
tiAlelitebl., 2. Jahrg. 

Quellen: Vcrzeichniss der kirchlichen Kunstdcnkniiller von 189G; Kirchon- 
recbnungon in Gilten; Urkunden und Akten des KgL Staatsarchivs zu Uannuver; 
GHtttendMr KmUsh In StadtareUr ebendiMlbtt. 



D« ehedem snm Archidiakonat Mandelsloh im Hinde»sehai Loingao Oetehklite. 

gehörige Kirchdorf begegnet bereit.^ 1242 als selbständige Parochie. Am 
10. August dieses Jahres verkauft Hermann Hodo dem KIo^t>"r Mn"iensee den 
.tndaginem ^tam in parrociiia (ihiltene (Geltene) iuxtu aiiam mdugiiiem que 
vocatnr Grawithe* (jettt Orewiede) mit dem Zehnten und aUem Znbehfir. 
1266 wird Lndems de Gh^läfe unter den ecclesiarum rectores aufgeführt. 
Kirche und Pfarre werden mit ihren Grundstücken als Mindensches Lehngut 
bezeichnet. Am 10. Marz 1314 verkauft Hermann von Hodenbeig dem Kloster 
Wdsiode ifie ihm zosfefaende Hüfte «n dem Dovfe »Ghilleiie* und Oberl&aBt 
dennelben seinen Antheil am Patronatsrccht über die Kirche daselbst. 1319 ver* 
sichern Pro] i ct. IViorin und Convent zu Walsrode dem Heinrich von Hodenberg, 
welcher ihnen bei der durch Abldaen des Pfarrers Heinrich entstandenen 
Pfkrrvakanz der Giltener Kirche demn Besetzung durch den Waleroder Kapellan 
BendHOd .de Stenfase* cugestanden hat, das* er dieie Pfamtelle. I>d der 

16* 
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nächstfolgenden Vakanz allein besetzen solle. Am 20. April 1330 schenkt 
Heinrich von Hodenberg dem Kloster die ihm zustehende andere Hälfte des 
Patronats über die Kirche zu .Ghilten Mindensis dioecesis*. 1337 bekommen 
die von Schlepegrell vom Kloster Walsrode das Patronat. 1594 werden zehn 
Groschen für den Draht, welcher den Kneppel zur Schlagglocke führt, aus- 
gegeben; femer 13 Groschen für den Riemen zur Glocke, von Bremen gebracht, 
sowie sechs Groschen für das Seil zur Glocke. 1595 wird ein Stundenglas für 
den Predigtstuhl angeschaffl; es werden 12 Fenster im Thurm gemacht und 
drei Thaler weniger ein Ort für Stühle und Bänke ausg^eben. 1598 finden 
wir sechs Groschen für einen Riemen in die kleine Glocke verzeichnet. 1602 wird 

der Predigtstuhl gebessert, 1603 
der Thurm neu gemacht und 
geflickt, sowie 1604 das Mess- 
gewand dreimal geflickt. 1666/67 
wird der Thurm zum Theil neu 
gedeckt sowie der Hahn gebessert 
und 1669/70 die Kirchenuhr 
reparirt. 1685/'86 folgte eine 
abermalige Eindeckung und Aus- 
besserung des Thurmes. 1 768 er- 
halten die Tischler für die an- 
gefertigte Kanzel noch neun rthlr. 
30 Groschen. 1769 werden für 
eine neue »Linie" zum Aufziehen 
des Engels 13 Mariengroschen 
vier Pfennige bezahlt. 1775 wird 
eine Thüröffnung durch die 
Thurmmauer gebrochen, 1780 ein 
neuer Fussboden in der Sakristei 
gelegt, 1781 die Kirche inwendig 
imd auswendig geweisst und 
gestrichen sowie das Dach ge- 
bessert . 1 782 wird auf der Nord- 
und Südseite je ein Fenster 
durchgebrochen, um für die 
westliche Querprieche mehr Licht zu schaffen. 1797 finden wir eine neue Uhr- 
scheibe verzeichnet. Die vorhandene Kirche ist dem heiligen Paulus geweiht; 
das Schiff wurde 1766 neu gebaut und 1H49 die Thurmspitze erneuert. 

In Gilten bestanden drei adelig freie landtagsßLliigc Höfe. Zwei der- 
selben brachten die von Bothmer im XV. Jahrhundert durch Kauf an sich. Der 
dritte ist das Stammhaus derer von Gilten. Von dieser nach dem Ort benannten 
Familie kommt ein Eckehardus de Gilten 1271 vor. Sie starb 1775 aus. 
Beschreibung. Die Kirche besteht aus Schiff, Chor mit Sakristei im Norden und Westthurm. 

Schiff. Dag Schiff ist in Fachwerk errichtet und mit hölzernem Hauptgesims 

versehen. Der schmälere Chor ist aus Ort- und Backsteinen erbaut und hat 
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dreiseitigen Schluss. Die geputzte Schaldecke ist über den Seilenemporen flach 
gdMdteo, zwischen denselben aber tonneoftim^ gewOlbt Der flach gehaltebe 

Theil wird im SchifT von den durchgehenden Emporenständem, im Chor von 
besonderen Säulen gelragen. Der alte, zum grössten Theil noch erhaltene 
Fussboden im Schiff ist mit kleinen Kieselsteinen gepflastert, welche zu 
Ornamenten zosammeogesetzt sind. Im Chor sind noch drei alte Fenster in 
der Fonn der Fig. 31 ertialten. Ausserdem ist hier an der äusseren NordaeSta 
ein zugemauertes, spitzbogiges, durch die vorgebaute Sakrisfri zum Theil ver- 
decktes Fenster sichtbar. Zwei weitere, vormals vortiandene Oeftnungen der 
Nordseite lassen sich im faneren nocb erkennen. Die MefaneaU der lidit- 
AAraogen ist fladibopg geschlossen, ebenso die beiden EingangsthOren an der 

Südseite; diejenige im Chor ist mit profiliertem 
Sandsteingewfinde eingefasst und trägt folgende In- 
sdirift: .C!ordt'Rodenborch 'Cordt* Peters •! •5*56'. 

Die Safaistd, von einem KraugowOlbe mit Sakristei. 
Bimstabrippen und rundem Schlussslein überdeckt, 
ist der älteren Nordseite des Chores vorgebaut und 
zeigt einen Backsleingiebel, durch spitzbogige Blend- 
nischen gegliedert. Die Eingangsthflr an der Ostaeite 
ist mit dem flachen Spitzbogen, die Verbindungsthflr 
nach dem Chor mit einem Halbkreisbogen geschlossen. 
Die Nordwand enthält zwischen zwei Steinkugehi 
dnen Wappenstdn mit fohlender Umschrift fai 
gothischen Kleinbuchstaben : .Anno . Mcccc 1 xxxxii . 
Henninch . vä . Ghillen . dem got • ghenedich • sy." 
Die Fensternischen sind innen und aussen qiitzbogig 
sowie zwdmal gegliedert 

Der viereckige Westthurm ist unten ans Oit> Tbnim. 
riteinen, oben aus Backsteinen erbaut, zeigt als Sockel 
eine grosse Fase, in halber Höhe einen Absatz und 
trägt einen achteckigen Helm. Die Oeffiiungen sind 
bis anf zwd Udo» rechteckige SdrittzTeiuler flaeh- 
bogig gesrhlossen und mit Backsteinen attvgemaiiert 
Eine Nische in der Westseite enthüll eine stark ver- 
witterte, dem XIV. Jahrhundert angehörende Darstellung der Kreuzigung. 
Dftiuiler befindet sidi unter einer golhisdi pn^Ueitea Yerdaehnng ein ein- 
gelassener Stefai mit einem Wvppen noA der Untencfarift in gothisdien Klein- 
buchstaben: 

ilenningh von Gilten de olde mccccc vn XVIII. 
Die Allarwand mit Qrgd stammt ans dem Jahre 1880. Mimt. 
Die beiden 40 cm hohen Altarleuchter aus Messing (Fig. 8^ tragen die AHarleachter. 

Beaeieimiing: «Barmen • Borstling • zv Ilten • Ao • 1 • 6 • 40.* 

SSoe schAn getriebene, ovale, silberne Oblatendose trägt auf dem Boden ciborien. 
die Inschrift: 

A. J. V L. W. T. 6. Aö. 1704. 




Ktrob« te OfllM; 
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Die Ueinef«, theDwebe vergoldete, dbeme, lunde Oblatmdose xdgt 
einen aufgelegten Crucifbnu mMl innen dw TOD BothmcnciM Wqqicn wirift 

die Buchstaben ,J. v. B.* 
Gedenktafel. In die äussere Ostwand des Chores ist eine in Renaissanceformen gut 

gearbeitete Gedenktafel aus Sandstein eingelassen. Unter der von zwei Pfeilern 
gebagenen GiebelviHdBdiung ist in einer im Eorbbogen gesdiloesenen Nledw 
der Gekreuzigte mit Maria und JohjUUMS XU sehe^. Diranler faeflndep äch 
zwei Wappen mit der Unterschrift: 

Cordt von Boihmer • Dorethea von Rheden • C • V • B ■ eliche liaväfrawe selige. 
Dnntnter lesen wir: 

Godt dem Almechligen Zvn 

Eheren sich vnd den Seinen arch der 

gantzen Gemeine zrm Besten 

bat Obgmtter • G • T • B • diesen 

newen Chor avff seine 

Bekostvng bawen lassen 

anno Dni 

Zu den Seiten der Verdachung liegen zwei Engel, von welchen der 
eine einen Tntenkupf, der andere eine Sanduhr bftit; den (d)ecen Abschluas 
bildet eine Frauengtü»taiU 
Oioeke, Die S5 cm te Dnrclimesaer grosse GlodEe liat Oriwe von kreisförmigem 

Qaanduntt und eine aufgelegte Schnur Ober dem Schlagringe. Der Hantel 
zeigt durch je zwei vertiefle Linien hergestellte, in iingleichmflssigen Abständen 
♦ von oben nach unten laufende Streifen, welche durch ebensolche Streifen unter- 

einander ohne bestiramlen Grimdsatz verbunden sind. Der Guss ist felilerhaft 
Qnlwtela. Von der ans gothiscben Kl^nbuchstaben bestdimden Umacfaiift des 

stark abgetretenen Grabsteins eines Geistliclien in der Sngangsthür zum Schiff 
ist nur noch ein Theil zu lesen: ,Anno . domi . m. ...... in Tigilia bti Jacobi 

apli obiit dns Gherardvsi . Ghille . ple.'' 
KameL Die Xanasl stammt ans der Zeit der Eibauung des Schillli, 

Kelde. Der grosse, sübwvergoldete Xelcb mit ebigia[?iertem Wappen am Bedier 

hat folgende Inschrift: 
Christian, von Gilten, Erb-Herr« auf Gilten und Wrestädt • d 16^ Aug: 1770. 
An iee Srdie gesdicndct, da der vorige xm dieser Fsniilie gestohlen worden. 

Gott bewahre ferner darfir 
Auf der dazugehcdgen Palene ist deiselbe Stifler mit sdnem Wappen 
vermerkt 

Ein cweiter ^eh mit Patene aus demsdben HetaU trBgt ein Doppel- 
- Wappen am Bedier und die Umschrift: 

E. A. V. Bothmer. J. E. v. Sebo. 1770. 
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Hudemtthlen. 

KirdM. 

Litter»4im YosHodrabeiv» HodenbergerUvlniiidnibiicli; dendbe, LUnvbnisvr 

rrliumlcnhuch XV; derselbe, LUnobnrger I-chnregiatcr; Urkundenbuch der St.u !t I iln. 
bürg Ui; Doebuer VI; Sadendorf; Herian; Pfeffiager, Uätoric 11; liegeaten-8alil liiitK; 
Mauiecke II; n«tiM T»tefL Aidihr 18M; Kayier, KlrdwiiTialtetioMB 1897; Hobelmr, 
BcBChreibang des Bisthum« Minrtrn; HithofT, Kfinstdrnkm:ilf' IV; ilprsdbn, Kirrlipu- 
beachreibungcn ; Zeitschr. d. hut Ver. f. Niodirs. ISG-l, 3*58 f.; t.riutor, Lx^jugau, llumiuv. 
Omdiichtsbl. 8. Jahrg. 

eilen: Urkmtden nnd Akten des Kgl. Staatsarchivs zn Hannover ; GrUUencber 
MuUm Im Btadtuchiv ebendwMllwt; Earcbenbiich im PfarrwcbiT. 



Di« Geschichte des Fleckens und der Bucggemeinde Hudomülilea Qeechichte. 
knüpft an ^ ZenUniDf der Teste Hodenhagen an, weklie die danach aidi 

benennenden Herren von Hodenhagen, späteren fVeiheiien von Hodenbefg« 
erbauten. Dif^ Vc^te wird 1244 ;:nm or-ten Male genannt. S?e hg an der 
Bremer Heerslrasse, eine halbe Stunde ostwärts vom heutigen Hudemühlen aa 
der HeiiBe hn n ie d ri ge n nnd sumpfigen Bmdie, weldie Lage haiqrteftdilidi la 
ihrem Schatze dienen sollte. Neben der Burg sind des öfteren Pfähle in der 
Mo!«sp gefunden worden; dies Ifisst darauf sdiliessen, dass hier ehedem eine 
Mühle, durch deren Stau die Umgegend der Burg unter Wasser gesetzt werden 
lumnte, und eine Brücke, welche den Uebergang der HeostFane Aber die 
Meine TermHtdle, irorhanden waren. Die Teete war ehedem mit Wall und 
Graben umgeben. Jetzt findet man nur noch geringe Spuren allen Gemäuers 
auf dem mit Bäumen bestandeneu Platze. Neben Anderem sind die Ftindamentc 
eines starken Thunum von 37 Fuss äusserem Durchmesser und mit neun Fuss 
etaifcen Mauern geAmden worden. Weallidi von Haupthof, ebenfidb an der 
Meisse, befand sich ein von einem Graben umgebener Vorhof, und dort liat 
die Müftlr. anscheinend auch eine iSchmiede gestanden. Der Landschafts- 
direktor Wilhelm von Hodenbeig hat in dem Urkundenbuch seines Geschlechts 
eine Sftine dar voigeAmdenen Beate gegeben, nnd der Senior der Familie 
IViedrich von Hodenberg liess 1856 einen Denkstein auf dem alten Burgpktz 
errichten Auf der Veste befand sich auch eine Kapelle. 1253 kommt ein 
Eghardus sacerdos Capellanus noster in einer Urkunde Hermann's IIL von 
Hodenheitr, wdche .in Hodoihachenn* aoageatdlt ist, ala Zeuge tor« Am 
12. Juni 1289 übertrugen Hemrich I. von Hodenhagen und seine Söhne dem 
Herzog Alberl von Sachsen und dessen Bruderssöhnen, den Herzögen von 
Sachsen -Lauenburg, ihre V^esle Hodenhagen zu rechtmAssigem Lehen. Bald 
darauf, als Albert nach Lauenburg zurQckgekelut war, zog er g^en den 
Hodenliagen und zwang Heinrich, ihm denselben zu unterwerfen, was am 
27. Augtist des Jahres geschah. Die Veste wurde abgeb-nrlirn, um nicht meder 
aufgebaut zu werden. In den Urkunden geschieht ihrer nicht mehr Er- 
wähnung, und die Herren vun Hodenliagen nennen sich seitdem EdeUierren 
von Hodenbeiy. 
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ISach der Zerstörung des Hodeiiha^n'ä scheinen sie ihren Wübnsilz 
zunächst zwisdien diesem tmd dem heoUgen HudemOhlen und erst ipAter an 
letzterem Orte selbst gewählt zu haben. Die früher beim Hodenhagen befind- 
liche Mühle wurde vermulhlich zunächst an die Stelle «Ics heutigen Hudemühlen 
verlegt und wird darauf Hermaim, als der erste Wohnsitz aulg^eben wurde, 
bei dieser Hflhle dnen neuen Sitz, die spätere Burg, erbaut haben. Zc^eich 
tkad eine Verlegung der Bremer Heerstrasse Tom Hodenhagen weg in der 
Richtung auf Hudemühlen statt. Neben dem neuen Sitze siedelten sich 
sogenannte kleine T.eute an, welche dem if'lecken zum Damme oder zur Hude 
arine Entstehung gaben, weicher aehon zu Anfimg des XV. lahiiniiiderta bestand. 

1360 empfing Lutherd vun Hodeuberge vom Herzog Wilhelm ,den hof 
tor Hodenmolen* zu Lehen. Dieser Ausdruck deutete den AVohn-itz an. Als 
solcher wird UudcmQblai auch in dem um 1377 abgefassten Wunstorfer Güter- 
verzeichnisa bezeichnet 

Um 1422 erschemen Haiquard von Hodenberg und seine GemaUui 
Ileilewig Klencke als Schenkgeber eines noch rrh:ilt. ncn Kclclies mit Patone 
aus vergoldetem Silber. Die 1422 erfolgte Freisprechung von dem wegen 
Landfriedensbruches Ober Marquard verhängten Banne wird die Veranlassung 
zur Schenkung gegeben habio. Der Kddi wurde 1848 ans dem Naddasa des 
letzten Herrn Schenk von Winterstedt zu Schwachhausen zurückgekauft. 

Am 27. Juli 1424 vergleichen sich der Kirchherr zu Ahlden Richard 
OMebuck sammt seinen Kirchi>pielleuten auf der einen und die Herren von 
Hodenbag auf der anderen Seite »van der Gapdknt wegen, de gebawet is bf 
de Hudemolen in dat Keiqiel to Eklo": Die Kapeile soll hinfort Fflial der Kirche 
zu Ahlden sein; die Herren von Hodenberg haben das Recht, einen ihnen 
genehmen frommen Priester für die Kapelle einzusetzen, weicher aber dem 
Ahldener Pftrrer unteratdlt ist; derselbe soll die Bandlungen eines PAurr^ 
geistlichen verrichten, wenn die Hudemühlener durch Unbilden der Witlening 
oder Kriegsgefahr verhindert «ind, nach Ahlden zu kommen, dag^n den 
Herren von Hodenberg und ihren Angehörigen zu Diensten stehen, so oft sie 
dessen begehren. Dieser Vergleich, sowie die Dotierung der Kapelle von Seiten 
der Familie von Hodenberg mit der Curie zum Kampe, einer Curie in 
Hademstorf und der kleinen Buchhorst wurde im darauf folgenden Jahre vom 
Mindener Bischof Wulbrand bestätigt. Die Kapelle, welche zuvor ein ,alt ver- 
fallenes* Bethäuslein war, wurde 1424 von den Herren von Hodenberg erneuert 
und 14S6 der heiligen Jnngftau und dem Apostel Thomas gewribt Nocb heute 
bildet die Burggemeinde die eigentliclie, selbständige Kircliengerneindc, während 
der Flecken nach Ahlden eingepfarrt ist Wie vor Alters sind noch heute die 
Herren von Hodeiiberg Patrone. 

14S9 TerpilUidet Thomas von Hodenbeig d«i EfeizAgeo Bernhard, Otto 
und Fr: I i !i ,de lielfte des houes to der lludemölen*. Deshalb wild .Hud^ 
molen* 1433 unter den .Slotcn wekbelden vnde dorpem" aufgeführt, an 
weichen jene Herzöge .Pandescopp^^n" hatten. 1439 erklären die Herzöge Otto 
und Friedrich, dem Harquard und Segeband Ton Bodenberg den ihnen von 
Thomas vtm Hodonbetg vetpt&ndeten ,ded der Hudemolen mit «er to 




behorioge'' gegen Zahlung von 400000 Mark Lüneburgisdier Geldwährung 
mrOfftgeboi m ipoUsd. Als Barg nM BademAbleii xuerat 144B genannt IKe 
Befestigung war jedoch sicher schon vorher erfolgt. Ihre spfttere stattliche 
AusfiUinuig erhielt die Burg aber erst zu Anfang des XVI. Jahrhunderts. 
1469 ordnet der Herzog Otto an, dass die Herren von Hodenberg den in der 
KapeBe au^giericfateten TanMein wieder entfernen sollen; der Kapellan soU hin- 
fort nur mit Einwilligung des AUdener Plknen nnd als ein tr^pall«« der 
Abldener Kirche Taufhandtamgen Tomdunen. 




n«.«. UNte tat BueoBflu«. 



ISnft Ansicht des Schlosses giebt Herian und l)em»ki: .Auff dem 
Hause seyn drey Adeliche Wohnungen fast in einem Triangel gelegen vnd ist 
dasselbe mit Wall vnd Graben verwahret". Von den adeligen Höfen wird nach 
Blanecke der eine Obristen-, der andere Kammegunkers- und der dritte 
Ueotenantshof genamt. Ifanecke sah twi dem ScUoas noch den Wall und 
das Pfarrhaus. Jetzt ist nur noch der erhöhte Platz mit dem noch zum Tlieil 
erhaltenen Graben zu sehen. Am 29. Juli 1757 übergiebt der Pastor Friedrich 
Wilhelm Klockenbring »wegen besorgen der Kriegs-Gefahr* dem Si^Med 
Wllhelni von Hodaibetg einen grossen silbervergoldeten Kdeh, dne sUber^ 
teifoldete Welnflasdie, eine silbeme Oblatoischachlel und einen sUbervogoldeten 

X7 
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Deckel auf dem Oblatenteller zur Aurbewahrung (Kirchenbuch). 1768 lassen 
die Vi II HodfiibtTt;' .ihre hiesige alte und sehr baufällige Kirche grossen Theils 
abbrechen** und durch den Zimniermcister Joachim Campen aus Eickeloh und 
.den Hauermeistcr Lindig aus Soltau .von neuen erbauen und vergrössem*. 
1769 wurde der Götteadienst in d«nelbeo wieder eröflkiet und von dm Heirai 
von Hodenbrrg der noeh Torbandene Altar mit daran beOndlichem Predigt- 
stuhl gcschenl<t. 

licsclireibunK. Die Kirche besieht aus dem Schill' uiil ösllicher Sakristei und einer im 

8aUir. Norden angdmnten, tecbteckigent saigemauerien Gruft der Herren von Hodenlmijf. 

Das massive, im Osten durch das halbe Ächteck geschlossene SchifT 
hat hölzernes Hauiitj'e<ims und üher dem Westgiebel einen viereckigen geputzten 
Dachreiter aus tadiwt rk {t'ig. äü). Von den spitzbogigen Fenstern mit zwei 
naaenbesetsten, spitzbogigen ThiellungBbflfen in dem sp&tgothiadiai Sandstein« 
massweifc sind drei noch im Obor erhalten. Die Laibungen sind mit Back- 
steinen einjTefasst und zeigen aussen den doppelt zurückgesetzten Vicrtelstab. 
Die übrigen Fensler, sowie die li^mgangsttiür auf der Westseite sind llachbogig. 
In der Nofdaeite befindet sidi ein zngemoueftes, gothisches Fenster und dne 
innen sicbtbaret ^tabopge TbQmische. Auf der Nord-, West- und Südseite 
sind Emporen angeordnet. Der gewölbte Chor wird durch einen halbkreis- 
förmigen Triumphbogen von dem durch eine geputzte, bogenförmige Bretter- 
deckft Qberspannten Schiffe getrennt. Die Gewölberippen aus Backstein nihen 
auf kleinen Pfeilern. An den Chorecken und xum Thsü an der SOdseite des • 
Schifl'es sind mit Pfannen abgedeckte Strcbeiifeiler angebracht. 
AltwrkMuwL Hinter dem gemauerten Altare erhebt sich bis dicht unter das Chor- 

gewöU}e die in Rokokoforuien ausgefulirte, 1769 von den Herren von Hoden- 
berg geadnnkte, stattUdie, bAlzenie Altarwand mit eing^auler Kanad. Den 
Hauptrahmen mit s^mentförmiger Bekrönung begleiten zwei glatte, auf hohen 
Sockeln stehende, korinthische Säulen mit verkrßpfteni Gebrdk. üeber der Kanzel 
schwebt der heiUgo Geist in den Wolken in Gestalt einer Taube. Im segmenl- 
Ryrmigen Giebel ist das Auge Gölte« siditbar. 
Altarlowehter. Zwei 36 cm bebe Altarlenditer aus Mesamg gehören dem Anfang des 

XVill. Jahrhunderts an. 
Ciborittm. Das silberne, runde Ciborium trögt auf seinem Deckel den heiUgea 

Gast in Gestalt einer Taube, darunter den Gekreudgten und die Lapidar- 
unucbrifl: „Hoc • est • corpvs • mevm • qvod • pro • vobis • datvr • in • rcmissinnem • 
peeeatorvm"; femer die Worte: • 6 • V • C • W • Marqvaidt • v • Hoden* 
barch • Cristofeis • Sobn • 1605 
CnwilixaK Ehi farb^ bdumde^, dem E^de des XV. Jahrhunderts angehörender 

Grocifixus hängt an der Oetlichen Wand unter der Decke des SchiSk 
Gedenktafel. Neben der Ein[>nngslhür ist ( ine aus Sondst^ gearbeitete Gedenktafel 

eingelassen, welche folgende Insctiritt trät^'t: 

Mit den Beistand Gölten 
ist diese Kirdie veigroeert 
von. 

Siegf -Wilhelm • Adam Ferdi 
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nand • vnd Werner Authun 
fticdrich ' Gevetton > Ton Ho 
denbcrg • vnte Direction 
Siegfried Wilhelms Sohn 
Joachim Lvdewig Avgvst 

von Hodenberg • 
Erbfliiet den - 2() • July 
Anno • 17f;8. 
Adam Lindig • iM • Meister. 
In die Chorfouter nnd kleine bemalte Glasscheiben, welcbe Wappen GlMoulereL 
enthalten, eingesetzt; sie haben die Bezeichniiiigen ; 

1. CristofTer • v, Ilvdenbarfj 1587, 

2. Lefin • van Uodenberch Christoiler • seligen • Sohn • 1598 

3. Adelheit • von Hodenberch Ortgiesen s. Dochter • Lefln • van 
Hodenbenb didie • Hvsfrow *, 

4. das Wappen der Elisabeth v. Hodeobwg, geborenen v. Ibnnboh 

mit der Jahreszahl 1632 und 

5. das Marenholzsche Wappen. 

Aiwodem sind eine aus dem Jahn 1587 stammende Anfefstehing 
und auf swd weiteffoi, kleinen, niiidea Seheibäi je ein Efangeliit daseOost 
zu sdien 

Ein schönes, grosses, farbig behandeltes, an der Nordwand angebrachtes Grabmal. 
Sandstdngralnnal ist von einem Giebel bekrOnt, in wddiem Gott Vater xwiMhen 
din Wolken mit der Weltkugel siclilbar ist. Die halbrund geschlossene Nische 
darunter zeigt in der MiUe den Gekreuzigten und zu den Seiten die Sprüche: 
L Job: 2. Dat Blvdt Jesv u. s. w. und Efhe. L Christ vs hefl vns eriuset u. s. w. 
UMer ifem Knaie knieen zwei weiblidie und eine mlnnBcbe Figur in betender 
StienaQg. Am Soekd stebt die Imchrift: 

Ao • Hm • 1 • 5 ■ 95 • de • S • .Ivlii • starf de erbat vnd 
ehrntveste, Ordtgise viT Hvdeberch • d • G • g • 
Ao ■ dm • 1 • 5 ' 95 • dö • 18 • Jvlii • starf, de edle vnd 
emdofetrike Trovwe Ifadlena vä B6ftmer • d • 0 • g • 
Ganz unten ist zu lesen: 

Ao ■ 1 • .*> ■ 77 • Is dvsce Gedechlenisot' ^'emak: 
lieber der Bogennische befindet sich der Vers : ^ Aiso heil Got de Welt 
gdevet n. s. w.*. Die angebrachten 16 Wappen sind der Rrihenfolge nacb 
wie folget bezeiebnet: 

V. Hvdenb. v. Botmer. 

v. Sporken, v. Glvbete. 

V. Mvnchvs. V. Gersen. 

T. Hitsker. v. Oltci-ste. 

V. Klencke. v. Mandi ls. 

V. Langle. v- Sertvrit. 

V. Alden. v. Svroen. 

V. Davorde. t. Platen. 
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tirabsteine. Ein farbig betiandeller Grabstein ist im Innern des Chors an der Nord- 

leite au^gestellL Derselbe zeigt einen Ritter und eine wttbllcfae Gestalt in 
]Mtender Stellung. Von den beiden Wiqppen ilt das dm das BodenbeigMiie. 
Die zum Theil verdeckte Inschrift lautet: 

,Anno • du • 1542 • am • dage 

am * inidwdc6^iia • IJgidG • dtarf • 

mar • qwart • va hodebarge • god der 

almechtitre • si em gnedich.* 
Weitere, jedoch meist verdeckte Grabsteine hegen im Fusäbodea 
des Chores. 

zinnerne Kanne hat die Jahreszahl 1659. 

Auf einem, atis Silber pearbeiteten , sechseckigen, als Weinflasche 
dienenden Gefässe mit Deckel sind die Vornamen der drei Stifter ,C. S., LW. 
und J C" aus dem Geschlechte Hodenberg Termerkt; femer sieht man das 
HodenlMigidie Wappen und die lalireasahl 1605. 
KeMhe. Ein schöner, silbervergoldeter, um 1422 verehrter Kelch (s. Geschichte) 

mit gothischem Hecher und Masswerk am lumufe hat einen dreieckigen Fuss, 
dessen Seiten eine halbkreisförmige Ausbuchtung zeigen. Am Knaule steht in 
KldnlradiBlabeD der Name »i • h * e * c * ▼ * a *". Auf dem Fuaee befinden 
lieh das Hodenbergsche und Klenckesche Wappen. 

Die dazu gehörige Patene hat einen vertieft gearbeiteten Vierpaf^s \md 
die Bezeichnung in gothischen Kleinbuchstaben: «Marqvardh ■ de • Hvdcnberghe« 
HeTlewicli • rxcm • dy*. 

Der andere schöne Kelch aus demselben Metall hat gothischen Bedier, 
späthgothischcs Masswerk und sechs viereckige Zapfen mit dem Namen 
J*h>e-sv-s am Knaufe, sowie auf dem Sechsblattfusse einen Cnidfims 
in angelegter Afbeit; daneii«D sidit iran nif der einen Sdte den keiigen 
Antonhis und das Wappen der v. Hodenbeig, anf der anderen den heOigen 
Georg und das Wappen der v. Münchhausen. 
Taufbecken. Auf dem Boden des aus Messing getriebenen Taufbeckens ist eine 

Darstellung des Pelikans mit seinen Jungen angebracht 
Wi^tpea. Neben dem Etogaage im Westen ist das Hodenbergsehe Wappen, m 

Sar d f r in [T^aibeitett zu edien; es bat die Jabresadii 1908 und die Benetehming 
in Lapidaren: 

IMe von 
Hodenberg. 

Auf einer Tlolztafel im Innern sind fünf Bronceplatten liefesUgt; die 
mittlere enthält das Wappen derer v. Hodenberg. 



Kirchboitzen. 

Kirdi«. 

Litti^ratur: Hndpnher«.-. Hndi-nhcnciT rrkinKli'iiliiicli : d<^r'*cll»c , LUncbtirger 
Urknndenbuch XV; .Meinardu», I rkuudenbiich dos .Stiltt-s uud der Stadt Hameln; Öuden< 
datti SpSlekvr, Oeadnehte der Omfen von WOlpe; Haaeeke 11; Begeaten-Sahl 1698; 
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BUttgcr, DiOcesan- und (!iiu-(ireujsL*n; lütjücr, KircheaviDiuitionen 1897; Holscher, Be- 
«ictireibun^ de» Bisthnma Minden, Zeitschr. f. we»tf. GoHcb. u. Altnrtbumflk., B*nd 33 ii. 34; 
Mitboff, KuaatdeakouUe IV; derselbe, Kirclicnbeschrcibaiigen; GrUtter, ArlMitMi Uber den 
Loingau, liannov. GMcUcbtobl, 2. und 3* Jfthrg. 

Ofttttendier Naohbu» tn StaidtaireUr m BMiiiOTer. 



DftB tarn Archidiakonat Ahlden gehörige Kirdidorr wird b«reKa 1203 Oetdüebte. 
genannt. 1226 bestätigt der Erzbischof Gerhard zu Bremen dem Kloster Zeven 
die d^^ni^olben verliehMien Privilegirri und Güter, darunter auch .Bolscm.cum 

medietate ecclesie *. 1275 begegnet der sacerdos Johannes de Botsem. 

IStt kommt der pfebant» LadolA» In Bfifasem m. Das PfMndeinenddmiis 
von 1534 erwähnt ,eine Capelle Üio Olden Boetzem binnen dem Dorpe und 
eine Capelle tho Kerckbotzem; ist de Parkercke". 1625 kam der Brüggemannsche 
Altar aus Walsrode in die Kiix:he (vergl. Walsrode). Am 2. September 1724 
wftlhete, einer Inschrift der grösseren Glocke zu Folge^ eioe Feuersbrimst, 
ivddie andi den Crditlitinn ergriff rnid das Gelftote Teroiditete. 1742 wurde 
die Kirche auf zwei DrlMcl von Westen her erneuert und um 1861 das Scliiff 
und der obere Theil des Thurmes neu gebaut. 

Von der allen Kirche ist nur die untere HSARe des viereckigen West- Thurm. 
Urannes erlialten, weldie auf der Nocdaeite zwei jebt zugemauertet rediteek^, 
sdriitzarUge Oeffhungen enthält und ans Findlingen erbaut ist. 

Die 1,17 m im Durchmeaser grosse Glocke hat zmschen zwei Omameiit« Gloekoa. 
streifen am Halse die Inschrift: 

M:Tliomas Rideweg goss mich in Banrnrnr. 

in der Mitte imd am Rande befindet sich je eine zweizeilige Inschrift. 
Die letztere enthält das Jalir des Gusses 1726, sowie die im gesehichtliclien 
Tlieil gegebene Nachricht 

Die kJeinere, 92 m im Durchmesser grosse Cfloeke trfigt zwischen zwei 
Omamfüihtreifen am Halse & hsdirift: 

,M: Thomas Rideweg goss mich in Hannover Anno 1725." 

Au.sserdem ist in der Mitte eine dreizeilige und am Hände eine einzeilige • 
Inschrift angebracht. Säiumtlicliu Buclislabeu sind Lapidare. 

Unter dem Sedid)1attftias des dnfaeheo, dlberrergoldeten Kelefaes sind Kelche, 
die Namen der Stifter und als Zeitangabe die Zahl 1730 angegeben. 

Ein zweiter Kelch aus demselben Metnil, welcher auf seinem runden 
Fusse einen aufgelegten Crucifixus zeigt, ist in den Formw des XVUi. Jahr- 
Imnderts gehalten. 



Kirch wahlinoen. 

Küwhe. 

Litteratnr: Von Hodenberfr, Ulnebunfer Urkiindonhtifh XV; ilfnulbc, Iloytr 
UrkaadoDbuob; derselbe, Hodenbergcr Urkundeobaohj deraclbe, LUneburgcr Leharcgister; 
Mflimidia^ Uikandmklnuih de* Sttftes vnA 4er Stedt nunelB} Vogell, OcecUeobtogeicliiclito 
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der Herren Bohr; Sadeodorf; lianecke U; Bcgenten-itehl 1668; Wippwnunn, Bcftchreiliniig 
des Biikki-Oane«; fUtttger, DlSeeMa- mA GM-Grencea; Kajmt, KirdMinrfiitatimaa IW?; 

ll(il(;(lier, Beschreibnn^ Bisthtims Mindon; Mithoff. Ktinntdfnkmalr !V: dcmelbe, 
KirchenbcBchreibuDgen ; OrUttvr, Arbeiten Uber den I^intfau, ilannuv. IrescMchtsbL, 
8. itktg. und StUtang des Kloiton Wilnode dnrdi daii Qiafen Walo, Waluode 1886b 

Quollen; l'rktiTitliMi des Ki;!. St.njit.H.irchiv« lu HmnnovrT; Vi-^rxfUliniiss dt^r 
kirchlichen Knnstdenkniäler von 1»%; KirchenrcchnunKen und rfarmachriihten in Kircb- 
waUingBii; QiUttenciher NMiUaM Im Stedtardihr tu H«Baover. 



GeMliicht«. Das ehedem zum Archidiakonat Ahlden gehörte Dorf besitzt eine 

Kirdie, wdcbe dem heiUgen Kranze geweflit war. Hier hat berdts in romatiiseheii 

Zeiten ein Gotteshaus bestanden, dessen wuchtiger Thurm in seinem grösseren 
Theile die Jahrhunderte überdauert hat. Nach einer zwischen 1237 und 1247 
geschriet}enen Auüseichuung hatte der Schultheisse zu Hameln vom dortigen 
Propste neben Anderem .jus sanm in boniti Wdige et GBmelendoipe' ai 
Leben. Femer heiast es dort: „tale jus, sicut ecnltetus babnit in curia Walie» 
confi--?"t villico". 1265 wird Albertus de Walie unter den ecclesiamm rectores 
aufgefüJut. Zwischen 133ü und 1352 erhielt ,Uer Roder Tan der Etzene beyder 
dorpe to Walige * von den Herzögen Otto und Wilhelm zu Leben. 1360 empfing 
«Hflmer van der Beenden t^edoD to Kenialinge. den tegeden to Olden Walge" 
zu Lehen. Nach der Zerstörung der Dunkenbtirp: verlegten die Rurgnifinner 
den Sitz ihres Gerichtes nach KirchwaliHtv/cn. l'M)2 hören wir von dem 
,gherichte to Walye*. 1434 erkennen die Herzöge Otto und t'riedrich dem 
Dietrich Rotermand und Erben ihre Sebald -von 60 Lilbedter Mark In ihrem 
Meierhof ,to Waly* an. 1446 belehnt der Hameler Propst Graf Ludolf von 
Spiegelberg den Dietrich Rotermund und dessen Erben mit dem Meierhof ,to 
Walinge*. iL>em genannten Propst stand 1454 auch das CoHaturrecht über die 
Kirdke zu Walie zn, dem Arcfaidiakon m Ahlden aber die EbtfOhrung. 1469 er- 
Uftrt der Kirchherr zu Walie ,Her Otte Vulle* sowie die Aelterleule, daSS 
Werner Behre und seine Gattin Sydeke zum !5au des Chores (,tho dem Khore 
to buwende") öü gute rheinische Gulden in Gold zur Ehre der heiligen fünf 
Wunden, unserer lidben Frau und des heOigen Ereuses gilben haben, wofOr 
ihm und seiner Gattin jährlich fünf Messen und Vigilien mit fünf Priestern in 
der Kapelle zu R fhr m gehalten werden sollen. Diese Summe halten die Vor- 
steher des heiligen Kreuzes zu Waligc 1465 zum «gebuwe vnde nutt des 
hilligen Cruces" verwandt. 1699 wurde der Thurm, nadidem in der Weihnachts- 
nacht IQIB die Spitze heinnteqiewelit war, um 18 Fdss niedriger gemacht. 
1701 wurde d<is romanische l*ortal auf der Westseite des Thurmes zugemauert 
und in demselben ein ErJtbegn'ilniis.^ fler von Hedemann angelegt 1730 liess 
Katharina Dorothea Bchr duä Eibbegräbniss ihrer Familie erneuern. 1742 zer- 
störte ein Brand die Thormspitze und den angrenzenden Theil des Kircben- 
daches, welche deshalb einer Neuerung unterzogen werden mussten. Der Thurm 
wurde um weitere 18 Fuss verkürzt. 1747 wurden die beiden Glocken gegossen. 
1788 kam ein neuer Altar an die Stelle des 1513 gefertigten in die Kirche, 
welcher 140 lluiler kostete. Ausserdem wurde die Kanzel aumebessert wid 
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dem AHar ähnlich bcniall. 1S42 stürzte das Chorgewölbc ein und wurde durch 
eine geputzte liolzdecke ersetzt. Am lü. April lÜOl schlug der Blitz in den 
KjrdiUuinn imd brannte denaellmi ans, wobei audi das Geliute cd Gninda 
ging. Eto befiuiden sich nach Manecke zwei freie schriftsüssige, aber ntdit 
landtagsßhige Hftfp. Das Patronat übte 1454 Graf Ludolf von Spiegelberg, 
Propst des S. Lktnifatius-Stifles zu Hameln, später die Landesherr&chaft, welche 
es dem Johann Philipp von Hattorf auf Bfthme flberliess. Dieser legte es m 
dem Gute in Böhme. 

Die Kirche besteht aus Schiff, Chor, Sakristei und Westthurm. 

Das durch einen breiten, spitzbogigen, unprofilierten Triumphbogen mit 
dem Cbore verbundene ScUff faÄ ans Eisensteinen^ Badcrteinen und Findlingen 
erbanL Es wird von zwei gotliischen 



Brachroibting. 
ik-hiff und 
Chor. 



Kreuzgewölben aus Backsteinen mit 
Bimstabrippen und glatten, runden 
Schlusssteinen fiberqiannt Ein halb- 
kreisArmiger, ungegliederter 6url bogen 

trennt die beiden Joche. Die Rippen 
werden von Sandsteinkonsolen, welche 
auch im Chor noch erhallen sind, unter- 
stfltst. Der letztere ist im Osten dordi 
das halbe Zehneck geschlossen, in Back- 
sleinmaucrwcrk errichtet und lial jetzt 
eine geputzte Holzdecke. Eine Flüche 
4ber dem Chore ist mit IftVndien und 
Nonnen, das übrige Dach mit Pfannen 
gedeckt. Sechs pultdachförmig ab- 
gedeckte Strebepfeiler stützen die Chor- 
ecken, drd die Nord- und fBnf die 
Südseite des Schiffes. Die niedrigen 
Fensler im Scinff schliessen mit un- 
regelmässig gearbeiteten, tlaclien Bögen, 
die Chorfenster, bei denen das Rund- 
nnd das Viertdstabprofil voifaensdit, 
sind tlachbogig geschlossen und sitzen 
in Spilzbogennischen. In den Thür- 
riegel des in Fachwerk ausgeführten, 

sogenannten Brauthanses ist die Jahreszahl 1764 eingeschnittai; dasselbe wurde 

▼or die spitzhogige Eingangsthür in der Nordseile gesetzt. Auf derselben Seite 
liegt in einer spilzbopipen Nische mil Hiindstabcinfassniif? ein flarhhn^iger Eingang, 
dessen alle Uokthür noch erhallen ist (Fig. 54). In die Emporen an der West-, 
Nord^ und thälweise Sttdseite ist ein Stflek RenaissaneebrOatnng eingebaut. An 
einem einfach gehaltenen Kfrchenstuhle ist zu lesen: „U B M 1777 In den 
Chorwänden sind njchrore rundbog^ipe und flachltorrifre Nischen angebracht. 

Die in Fachwerk ausgeführte Sakristei auf der Südseite ist durcli eine Sakrixtei. 
flachbogige, mit dem Rnndstabe profilierte Tliar mit der Kirdie verbunden. 




Vig. M. Klreb« In Ktrebirthllagaiis'.miBi*. 
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Tburm. Der schwere, aus lagerhafl bearbeitetea Findlingen und einzelnen Eisen- 

ateinen auf abgeschrfigtem Sodcel errichlete, romanische WesUliiinn htt 10,1 m 

Snaore Llnge und 9,9 m Breite. Eine 0,90 m im Lichten breite, flberwölbte 

Thurmtreppe fQhrt in dem 2,3 m starken Mauerwerk der Söd- und Westseite 

nach dem Glockenstuhi. Auf den drei freien Seiten des Thurmes ist je eine 

in einer Rundbogennische liegende, romanadie Sdudlöffnong mit swei TheUungs- 

Bftnkn angeordnd. Der mgemaosrle, romanisrhe Eingang mit darflber befind- 

lichcm, in tiefer, schräg» Laibung liegendem KreisÜBDSter Im Wealflli, die 

Relhemerthür genannt, verschliesst die Gruft der 

Familie t. Heden^uui. Ausserdem sind mehrere 

rediteddge Sdditzfenster mtd eine VierpaseOi&rang 

auf den Seiten zu sehen. 
Altar. Die Altarwand stammt aus dem Jahre 1 783. 

Zwei seitliche, glatte Säulen tragen ein verkröpftes 

Gdidk nut aegmaitfftrm^m, oberem AbaeUnM. 

Unten ist das Abendmahl auf Holz, darflber Gbriiti 

Auferetehung auf Leinwand gemalt. 
Altsrleucbtcr. Ein 39 cm hoher, gothiscber Allarleuchter 

ans Hesring trftgt auf dem FOas zwei 

runde Sdiflddien mit je einem Wappen und den 

Bezeichnungen: .Arendt • v • Honnslede — Drost- 

z • Nienborch und Margreta • v • Elte* . Auf beiden 

SdiOdchen Ist die Zahl 1604 Tecmerkt (Fig. 35). 

Ausserdem sind noch zwei 35 cm hohe, gothfache 

Allar1<>nrhfer mit zwei Koftufen am walmif&fiiugeii 

Schaft vorhanden. 
GrabnuL Ein hölzernes, geschnitztesi farbig be- 

hamidtee Grabmal an der Sfldseite hn Chor enthllt 

in der Milte mehrere Familienwappen, kriegerische 

Sinnbilder und das Wappen des 1 72G verstorbenen 

Obersten Bodo Ludwig v. Torney. Auf dem n«. ». KirciM la KirehwaiiUacMi. 

UbigUdi rundeo Felde miter der Inadirift sind AttuimM» 

14 gemalte Wappen angebracht. 
Gnbateine. p:in Grabstein zeigt in einer Bogennische den Gekreuzigten zwischen 

einem in Brustbildern dargestellten, betenden Ehepaare und folgende von zwei 

Pnastem eingeiuete Lapidarinsdirift: 

•Am» den — ist der edle vnd ehmveste Arendt • von • Hbmtede, 

in Gott den Hemn entschlaiien dem Gol gnedig aei, nah GhriiÖ Iheer 
wiellen amenn". 

.Anno • 1 • 5 • 6 • 9 • am Tage cantate, ist die edle nid woltvgentsame 
Ifaigreta von • Elten • Arendt • von Honstede cUdie Havsfraw in Got den 

. Hem entschlaffcn der Gott gnedig se vmb Christi Jhesv willen amen". 
Ndien der Schrift sehen wir vier Wappen mit der Bezachnung: 
D. v. Honstede. D. v. Elten. 

D. Honi. D. T. Zeiten. 
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Ausserdem ml an dem Steine ein Meislerzeichen angebracht, welches 
die Buchstaben V, B, H und K eikennen lä^t. 

Efai aodeiw Gnbfllein in der umeroi SOctwtnd des Schiffes zeigt in 
einer Bogcnnisclie von den Ahnpnwappen umgeben pfncn Ritlor und eine 
Edclfrau knieend unter dem Gekreuzigten. Darüber stehen in schräg gestellten 
Lapidaren die Worle: ,Aiso hefl Godt de Werlt gelevet u. s. w.* und darunter: 
«Aimo 15 . . . M er edle Tnde enmste Ernst rm AMm 1a Godt den Hera 
cntdepen dem godt gnedlch d'. 

Eine weitere Inschrift in gerade geteilten Lapidaren lautet: 

.Anno 1574 den ö Aygvsti ist de edle erbare vnde voldvgentsame 
Anna van Hvdenbaige Ems nm Alden elige Hvsflrnra in Godt Tor- 
storvcn der seien Godt gnedich sL* 

Der Grabstein des 1424 gestorbenen Qrtgis Behr mit dm zul)ehAi%en 
Wappen ist im Chor aufgestellt. 

Eih weiterer Stein wird jetst dnrdi den Holzlbssboden des Qioies 
▼erdeckt. Nach MithofT lautet die Inschrift: 
aWino dfii mrrrlxi:i achte dage na lirhtmessen starf eilhard... aide...'. 

Der Grabstein des 1683 gestorbenen Cord Erich Bartels auf dem Kirch- 
hofe zeigt den VeistorlMnen in gan^ Figur und einen geflügelten Eogelskopf 
in dw Bdorönung. 

Die einfache, hölzerne Kanzel mit Säulchen an den Ecken und KsaisL 
Renaissancegesim.se Imt in den Fällungen und am Schalldeckel Formen aus dem 
Ende des XVUL Jahrliunderts. 

Der sQlwrveifoldete Kddi mit Pntene luit anf dem seehsUieiligen Fasse Ketek 
ein Wappen mit der Lapidarinschrift : .Christian Ofner 16 -SO*' und dem 
gegenüber die Buchstaben I H S. Auf den viereckigen Zapfen des Knaufes ist 
der Name Jhesvs zu lesen. 

In die Msuw des Chores ist ein lieriidies, von twd Halen begleiletes, Seliritakohea. 
roUi bemaltes, gothisches Ilolzschränkchen eingesetzt von 95 cm Höhe und 
63 cm Breite. Auf der Tlifir desselben ist in Malerei eine von zwei Engeln 
gehaltene Monstranz dargestellt, ?on einem Schriflband mit den Worten: 
,0 vere digna bostia* magdten. DasGtnM H eine Aibdt des XY. Jahrhunderts. 

Ein gotbisdier, aus Sandstein gearbeiteter, zum TbeB neu herg^tellter TteftMa. 
TaufFtein ir^^f auf dnirt "nrhseckigen, mit vi^ r Sriulchen ausgestatteten Fuss 
ein halbkugelfönnigcs Becken von 90 cm Durchm^ser. Das Becken ist am 
Rande mit aufgelegtem Blattwerk versehen. 



Meinerdingen. 

Kii^ 

Litteratar: Von Hodenberg, Lüneburger Urkundenbueh XV; derselbe, Hoden- 
berger Uriuiiuteubiich; detselbc, Ltlncborgcr LeborcgUtcr; Sudendorf; Pvsy«, Alt« «ml 
Ne«es TU «nd IX} IbuMek« II; Bcgenteo-SaU 1666; Wippemaan, Besekniboig te 

18 
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Hnkki Cane»; Kayser, Kirchon\i8itationpn 1897; BJSttger, Diiiceaan- und Gjiu ftrcnaen; 
llolHchcr, Bc8C'hroiltiin(c des Bi8thuiuR Mindon; Freudenttud, Hddefahrt«» ; MitbitflT, Knnst- 
denkiualr IV; dorBolbc. Kirrlionbe*»rhriitiiiii;;r!! : (Jrllttor, Arboiton llbiT t\vn Loini^an, 
Hannuv. Ue»i-kidjUtbl., 3. Jabrg.; JürgiMi«. i-in Amtübui-h de« Klusters WaUrodc, eben- 
dort, 2. Jfthrg. 

QTir'llen: Qrnttvnclier Kuddatt Im DtadtnreUv m I!aiiD<nr«ri Kireheolnach 

IUI i'tarran-hiv. 



Oeschicbte. Das Dorf Mänerdingen gehörte mit seiner dem heiligen Georg geweihten 

Kirche vonnab mm Bistiram Verden, wurde aber sp&ter gegen Wotterdingeo 
an das FQrstenthum Lüneburg abgetreten und kam so an das Mindener Arehi« 
diakonat Alilden. 12r)l begegnet Johania-s plebaiius de Meyderdinge. Am 
2. Dezember 1269 schenken die Edelherren WeUekind und Ludinger Gebrüder 
und ihr Vetter Johann von GanrsMnbattel dem lÜoster Walsrode für die Auf- 
nahme von Wedekind's Tochter m das Kloster die Kirche zu Heyderdinghe, 




Flip Ii. KlMka ta lUliMiiltaRra; OiwdilM 



und der Mindener Bischof Gottfried flliartnig diesdbe am 6. Oktober 1907 dem 

gedachten Kloster. Von dem .kerspelde to Ifeynerdinghe* ist geg^ Ende des 
XIV. Jahrlnmdprts di*» Rede. Auf einer 1855 umgegossenen Glocke brfnnd s-rh 
das Uild des Schutzheiligen. Es war der Inschrift zu Folge eine Manenglocke, 
1507 Ton Kord van der Heyde gegossen. 1517 erklären Otto und Heihord von 
AlildcD, Gebrüder, Söhne Kurts, dass ihre verstorbene Mutter dem Gotteshaus« 
pinen Kelch verkauft habe, welchen sie von ihretn Schmuck und Silber- 
geschmeide habe maclicn lassen. 164S verehrte Lükkc Uermanni einen Kelch. 
165$ wurde der Altar eraeii«rt. Das 16(m} b^onnene K^cbenbuch nennt an 
Gerftthen neben Anderen folgende: einen sQbemeD, innen vergoldeten Kekii, 
rinen 1699 für 14 Mgr. gekauften, zinnernen Krankcnkelch, einen kleinen 
zinnernen Kelch vom Jahre 1586, welcher 1699 dem Kanngiesser unter Hinzu- 
bezaUung von 26 Mgr. gegen einen neuen Kelcli, einen Teller und eine Flasclic 
gcgdMo wnrde; ehie zinnerne Weinflasche von 1690; eine hAbceme Hostiendose; 
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rwei messingene AUarleuchter; einen Taufstein; einen alten kleinen Beutel, 
woran Christus am Kreuz zwischen Maria und Johannes u. A. m. 1705 wurde 
die grosse steinerne Taufe vom Chor vor dem Altar weggenommen. 1720 ver- 
ehrte der Pastor Johann Christoph Cläre bei seinem Abgang nach Burgdorf 
einen silbernen, innen vergoldeten Krankenkelch. 1745 wurde die Kirche innen 
geweisst. 1768 schenkte Dietrich Friedrich Dammann, Bürger und Brauer in 
Hamburg, einen neuen Altar und Hess den Taufengel neu vermalen und 
vergolden; auch schenkte er ein Bild, das Kreuz Christi darstellend. Sein 
Halbbruder H. Jürgen Peter Meyer Hess zur gleichen Zeit die Kanzel neu 
vermalen. 

Die Kirche, welche der golhischen Zeit angehört, besteht aus SchifT, Beschreibung. 
Chor, Westthurm, einer angebauten Sakristei im Süden und einer Vorhalle 
im Norden. 




Flg. .T7. Kirche In Mplnerfllnppn. 



Das unten aus Feldsteinen, oben aus Backsteinen erbaute, mit dem 
schmaleren Chor durch einen spitzbogigen, ungegliederten Triumphbogen ver- 
bundene, aussen und innen geputzte Schiff (Fig. 3G und 37) wird von zwei 
rechteckigen Kreuzgewölben aus Backsteinen überspannt. Die Gewölbe haben 
ebenso wie das Chorgewölbe scharf vorgezogene Grato. Der Chorgiebel wird 
durch Blendnischcn gegliedert. Drei pultdachförmig abgedeckte Strebepfeiler 
aus Backsteinen stützen die östlichen Ecken des Chors und die südwestliche 
Ecke des Schiffs. Die Fenster sind, abgesehen von einigen neueren, eintheilig 
und spitzbogig; in zweien an der Südseite sind die vorgezogenen Nasen im 
Bogen noch erhallen. In der Nordseite liegt eine gefaste, spitzbogige Eingangs- 
thür mit einer Vorhalle. In der Westwand befindet sich eine grosse, spitzbogige 
Oeffnung und in der Nordwand eine flachbogigc Nische. Der rechteckige, 

18* 
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schmalere Chor ist um eine Stufe erhöht. Emporen mit gut protiiterten Kopf- 
Mndem «ind anf der W«it> imd SHdaefte angeordnet. 
Thook Der liAbenie, quadratische, aussen mit Bohlen verkleidete Westthurm 

ist durch einen kleinen Zwiaehenban mit dem Setiiflie Terfaond« und trögt 
einen viereckigen Helm. 
AltekacMer. Zwei 66 tm hohe Altarienefaier ana Measing zeigen nach gotUaelwr Act 

einen wakenftnnign» mit drei biMpn veiaehenen Schaft und rahen anf je 
drei FQssen 

Glaam«l«r«i. Zwei kleine, IftngUch runde,, mit Wappen versehene Glasgem&lde in 

einem Fenster der SAdieke haben die L^HdaraoAencfarlRen: 

Mette • Mafwhalrlf • vsor • aeüge > 

und 

Andreas • v Mandelslo o a s s 1623. 
Auf einem Glasgemälde in einem anderen Fenster derselben Seite ist 
der Auferstandene sichtbar; die Bezeichnung lautet: 

AmuAi . to • Vtdng 
Der Godt gnedich eL 
Ketek Ein kleiner, sHb^ergoId et er Kelch 

mit zubehöriger Patene trägt auf dem 
nmden Fbsee die Xahnaaüd 1780 and die 
BtaelMtaben IFM. 
Knalauhtar. Dio r.apidarin'^rhrift des oben mit 

dem I>oppeladier geschmückten Bnuize- 
kronleaehteie lautet: i^Andraaa-LvdewIg- 
TVanier — Anna • Elisabet • Tkanler • 
gefaome • Lvdersen • 1783 * 
Siegel. Das runde Kirchensiegel zeigt den 

SL Gemg ab Drachentöter. In der Um- 
adnift iat m lean: J8mA - Gfcgorifa*. 
TMtafd. Der in Wei^ und Gold pchallene, 

hfthemf^, ausser Gebrauch befindliche Tauf- 
eagel iiängt unten im Thurm. Die mit 
Zinn ausgelegte Mnsdiel, weldie er früher Fig.m uki» u immv«!««; xiMtM» 
in der Hand hielt, trftgt die Inschrift: 

.Hans Friedrich Moritz 172^*, ferner als Zeidien eineRoae und einen gefUkgdten 
Engel out Palme und der Zahl 1707. 
TnlMda. Der 0,44 m holie Ftm des rinllifthen addeddgen TnMeina steht bei 

der Kirche. Daa 88 an im DnrduneaMr graaae Becken beAodet «di inTocbrOGl: 

bei Walsrode. 

VMeo. In die beiden Zinnvasen sind die Namen der Stifter und die Jahres- 

MUen in» und 17S8 cii«inTiert (Ftg. 38). 
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Nopddrebbep. 

LittorÄtur: Von ITixlrnli.-Tjr. ("hIi nberger Urkandenbuch V; derselbe, Ldne- 
böiger Lehnregister^ K«y»er, KirchenTisitationen 1897 i Qriltter, LoisgMt Uanaov. 

Quellen: YerzoichniHs der kfrcbBob« giBiMiintiiiMliir von 1686; Kipcllcn» 
xechanii£«a tob Noiddiebber in GUtea. 



Das westüdi der Lebie im ehemaligen Archidiakonat Mandelsloh Qeaehiditeb 
gdAgene, bis 1809 nm Amt Nenttadt «eiililto Dorf ^ rar FTun 

Gilten. Am 10. Juli 1033 bestätigte der Kaiser Konrad II, die Schenkungen 
für das neu gestiftete K1o«ter St. Martini in Minden, darnnfer Güter in pago 
Lumgu im Dorfe .Tnbunn", nach Grülter dem jetzigen Norddrebber. 
Am 4. Deiember lS5t Bcheokte der Graf Konmd toq WSlpe dem Kloeter 
Mariensee das Obereigenthum von Gütern in .Northtreuere* und in .Suttreuera*, 
welche sein Vasall Albert von Schwarmstedt dem Kloster rcrkaufl hat. Nach 
dem VisitatioDsprotokoU vom Jahre 1543 erhielt der Pfarrer von Niedernstöcken 
jfihrUdi einen CSulden ans der JUqpelle ,Koidfdier, daa er biawdleD dahin gdie 
rod predige*. 1690 gehörte die Kapelle aar Pavodlie Güten. 

Die Kapelle stammt mit ihrer ganaen Ibmäüxag ana der llitle des BMchreibiuig. 
XVm. Jahrhunderts. 

Die rechteckige, auf einon Badsteinaockd eniclilele Faidnreritlapelle 
von 12,5 m äusserer lilnge und 7,10 m Breite hat dn im Osten abgewalmtes 
Satteldach und einen Glockonstuhl im Westen. Das Innere wird durch eine 
bogenförmig gekrümmte, geputzte Holzdecke abgeschlossen. Die auf der Süd- 
seite liegende Eingangsthür und sAmmtliche Fenster sind mit geradem Stnn 
Teradien. 

Vor einer SaktisteitbOr ist auf einer Scbivdle die laaciuift: «Anno 1767" 

zu lesen. 

Die mit der Kanzel verbundene, schlicht gehaltene Ailurwaud steht auf Alur. 
dnem geraanerten Tlsdi. KaaaeL 

Zwei holzeme Altaileuehter in Bafoekformen aeigeo «inen g«^ AUariNieUMr. 
wimdenen Sciiaft. 



Ostenhalz. 

KiidM. 

Litteratnr; .Sudcndurf; von Hodenberg, Lünebarger Urknndenbnch XV; der- 
•elbe, llodenberger Urkundenlnich ; Manecke TT; >feyer, dio Provinz Hannover; Hölscher, 
Beschreibnng dea Binthuui» Minden; Miüiuif, Kniuideakinalo IV; derselbe, Kirchen- 
besclireibuDj^en; Wippermaiuif Bnkkl^Oan; Oitttter, Arbeiten aber dan Loingui, Biumov. 
Guebiehtsbl.. 8. Jahr^. 

Quellen: Urkunde de« KgL StAaUarchivR tu Uauiuivi r. 
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Qwchichte. Ostenholz, jet2l Kirctidui>f, ist innerhalb des Archidiukunats Ahldea im 

Mindcucr Loingau belegen. Im Jahre 13C0 erhielt Hetnrich von Hodenberg 
vom Henog W9helm zu Braansdiwe^ und Lüneburg einen Hof ,to OsterhoUe« 
zu Lehen. Der Ort wird im Jahre 1S81/82 zum Kirchspiel Dorfrnark geicthnet. 
1489 wird i1a<; Dorf zur Parochie Düshorn gezählt, wohin es bis 1711 gehört hat 
BcBchreibtinn. Die kirdie bt sd ht ans Schiff und WeslUiuriii. 

Schiff. Das auf massivem Sockel in Fachwerk errichlcle Schiff hat schlichte, 

rechteckige Fenster, hAlzeines Htuiptgesiins und ist im Osten durch du halbe 
Zehneck geschlossen (Rg. 39 und 40). In den Langseiten liegt je eine Eingaog»" 




* ^ ^ * ' * * t0Jf 



Flg. 9». KtiTbe In OMenhols; OnindrlM. 

thfir. Ueber der TUbr an dar SOdseite bangt euie Hohtafel mit dem Vera 

Uatth: 11, 28 und der Zeitangabe ,den 15 ün Oclober 1724*. HierOber befindet 
sich auf einer UoJztafel eino Sonnonulir mit dem Spruch: 

Mit euch, u Krcutiile werd ich mich 

Von Soiui zu Sonnen schwingen. 
Hit euch dem Welten Sdidpfer Dank. 
Und Preis und Khre sinpen. 

Uiiton stehen die Worte: ,Von eUicfaen WohltbätigiMi Gliedern der 
Gemeine zu Oslenholz angeschafft 1731 •. 

Ueber den hölzernen Emporen an der West-, Nord- und Südseite 
ist die gepolste Hobdecke flach gehalten und zwisdien denselben tomien- 
C6nn% gewölbt. 

Thunn Di-r Thurm ist iititcn quadralisoh , ubt-ii arliteckij? und mit Brettern 

verschalt. Der Helm trägt in der Wetlerfaliae die Jahreszahl 1724. 

Altar. IKe hölzerne, mit Weiss and Gold behandelte Altarwand zeigt eine Toa 

aw<ä glatten Säulen getragene, segmentförmige Bekrönung. Die eingebaute Kanzel 
ist nnt gutem Ornament und EngelskApfen verziert. Der Schalldeckd zdgt 
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läxKtdxäimtA mä hodi oben den Gekreoz^ten. Unton .siclil zu den SeReii des 
EanzelAuees: 

Christoph Winkdnmnn. 
Adelheit Cathaiine Küniog. 
Anno • 1725w 

und der Ten 1. Gor. 11. 2B. 

Zwei 88 cm hohe AltarleudilCT ans Messfaig «dgm die Formen der Alterienclrter. 
ersten Hälfte des XVIll. Jahriionderte. 

Auf oinor 10,6 cm langen und 3,") cm hohen, silbernen, zum Theil Uboriim. 
vct:goidelen Oblatendose sind die Namen der ötUler Hans Christoiler Müller und 
Anna Dorothea Hallers, sowie die Jahreaahl 1786 auf dem Deelcel veraieitt. Die 
untere Seite trSgt ab Zeiehoi das qtringende Pferd mit daranter befiiidlidia> 12 
und die Buchstaben I G S. 




Der 1726 angefertigte, 21,5 cm hohe, silbervergoldete Eeldi mit Kekhe. 
zubehöripfor Patono zeiget auf dem runden, profilierten Fusse die Spuren eines 
aufgehefteten Cruciüxus und hat feinen Becher mit leicht geschweiftem Rand, 
sowie dieselben Zeichen wie das Giborium. 

Der andere, Ihst i^^eh graase und fihnUch geaifaeitate Kdch tilgt auf 
der Patene die Inschrift: .E. FI. v. D. 1780." und hat als Zeichen das 
springende Pferd mit darunter befindlicher 12 und nicht mehr erkennbare 
Buchstaben (L V £ N?). 

Das mU Weiss und Gold bchanddte, mgldch als Lea^ndt bennlsle Ttufbocken. 
Taufbecken hat auf einem einfachen Sockd einen vieretAigen Fuss mit leicht 
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geg^immgenem Bedceo. Das Game U mil EngelsköpEan imd Rraoiitgeh&Dgen 
Tectiert. Auf dem Rande des Beckens Blclwn die Worte: sQonl Eotslänf 
Uari« EUaabeth Boewhen. Aß 1785*. 



Rethem. 

MM «f Im SdilMiM; 6«ridi1i8rii^ 

Lfttttvaimn MMaa; von HodMibMVi Unelm^ üfkindeBlnidi ZV$ dcnelb«, 

Hodonbergpr rrkundt'nbuch; dereelbr, Hoycr l'rkiindrnbnph; rtrrwlbe, C»lcnbergor 
Urkundenbucb Vli derselbe, LUncbarger Liluiregiüteri Dot biu r IV; Sudendorf; Urkanden- 
Iracb der Stadt LUnebarg II und III;Urktintlenbnch der 8t;uU Hannover; Vogell, Geschlecht»« 
geteUohte der Herren Behr; Manecke II; Rog«ntcn-Sahl 1696 i Wippennann, Bnkkigan; 
1l»y«matifi; PfefGnger, Historie II; Kayser, Kirchenvisitationen 1897; 8pileker, Geschichte 
der (irafen von Wölpp; Hoit'<-lirr, Ufuclin-ibiinK dos 15i!»thimiji MiiidiMi ; Kütt^ffr, Diocfnaii- 
und Gau-GreoMD) Neues lianaoT. Hagaain ISlOj Gtirge^ Yaterlind. Gcschlcbton und 
DenkwOraigkelten; Mlfboff, KunftdankBalelV; dmelbe, KlrdMnbeielurelbugen-, Zeilnhr. 
d. bist. Ver. f. Niodi-rs. 187R, 49 £; Orllttor, Aibeltm Uber den Ltri^pm, BamioT« 
Geaehichtsbl^ S. und i. Jahrg. 

Qoellea: Akt» vmA Ürlnmleo dei Kst* BtMtMiddvi nDHnon»; GrttitaiMber 
KsddaM tu BttMtiittir «tModaNlIiit 



Qffol^^tg, Die am Zusanunenfluss von Älpc und Aller belegene Sladt war voi> 

mab einer der Grenzorte des HsOkudb Ifinden gegen das BkUmm Verden. 
Zwar wird der Ort urkundlich erst 1239 (in seiner heuligen Natnenafoctn) 
geoanikt, doch kommt ein Conradus de Rethem bereits 1215 vor. 

Um 1270 erhielt Amoldus de Dalim von den Grafen von Hoya ,iu 
Rethim 4. mansos quos habuit Bemhs^dus de Rothe miles, Item ibidem sex 
roansos, quos halndt Cionradus miles «t frater suos* an Lehen. Der Zehnte 
stand 1273 der Minden^r Kirche zu. 1313 verkaufen die Herren von Hoden- 
berg ihre Besitzungen in Rethem dem Grafen von TInva I3G7 wird Rethem 
unter die Lüneburgischen «wicbelde" gerechnet. 13 il bcland sich der Magistrat 
des Ortes nnter denen, welche vom Kidser in die Reichsacht erid^ worden, 
wen sie im Lüneburg- S&chsischen Erbfolgekriege zu den Braunschweigischen 
Herzögen gehalten. 1372 und 1373 wird das Gericht zu Celle und Rethem 
genannt. 1382 wird der Ort als Stadt aufgeführt. Am 13. Juli dieses Jahres 
ertdflren Barchard vim Lntter, Johann von Ekdierte,- Hennhv Ludolf Kirigge 
sowie Hermann FrM^ daas die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen 
und Lüneburg ihnen bis zum 22. März 1383 , Rethem hus vn sfrit gnns' in der 
Weise verp^det haben, da» sie daselbst Vögte der Herzöge sein sollen. Bei 
der 1407 den GdMrttdeni von Behr -rorgemnninelien .EiMheilung bdonn 
Origis neben Anderem ,ene koten vppe dem Kerkhoue to Rethem* und d^ 
dritten Theii an dem Hofe ai Rethcön. Im drei8flg)fthrig«& Kriege hat die 
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Stadt viel auBStdiai mtewn. 165S wurden Dach und Sparrenwerk des Amts- 
homes ab alba hoch und aUil mediiscr gemacht. Am 18. Oktober IT04 

brannten 114 Wohnhäuser und 39 NebengebStide nied^. Im siebenjährigen 
Kriege bat der Ort wiedenmi arg gelitten ; vom 24. August 1757 bis 2! . Februar ITöÖ 
ist er von Einquartierung nie frei gewesen. Wie bereits zu Muriaiis Zeil Iheilt 
sich das Stftdtlein in die BOrgereit Amlsrorbnig und Junitcravocbtitig. Das 
Siegel des Magistrais zeigt einen Löwen, welcher aufrecht steht und den Rachen 
aufsperrt, sowie die üni^rhrifl: Signeta Rethen 1G34. Di«^ Amtsvorburg stand 
früher unter der Jurisdikliüii des Amtes; die Junlccravurburg und die Buten- 
thoflsehe Adit, zu weldier die ^Ue» Tor dem Thore gehörten, standen unter 
dem Bunkenburger Junkerngericht zu Wahlingen. Auf der Amtsvorburg stehm 
die Gebäude des ehemaligen Amtes Rethem. In der Junkernvorburg lagen 
12 adelige Burgmannssitze, welche nach Manecke in folgender Weise vertheilt 
snid: Die von Sddepegrell xwei, die von Torney zwei, die von Etehr swd, die 
von Uten einen, die von Spörken einen, die von Möller einen, die von Botliuier 
einen, die von Duve zwei. Ausser dem Zugange über die Allerbrücke sind das 
Geller- oder Heioholzerthor sowie das HQhlenthor vorbanden. Ein grosser 
Brand mheerte am 8. Juni 18S4 den grössten Theil des Ortes. 

1311 hören wir von dem Hauptmann (capitaneus) und den Baqimftnnern 
(castellani) zu Rethem. Am 13. März 1314 wird die Burg selbst genannt. Sie 
gehörte vermuthlich den Herren von Rethem. 1316 gestatten die auf dem 
Schioes wohnenden Gebrüder Johann und Dethard von Riden dem Herzoge 
Otto, einige Hlnser in Bierde und Campe wieder- dnsnlAsen, sobald sie nidit 
mehr ,in Castro Rethem' wohnen werden. 1350 wird Ludolf Havekhorst als 
frtbf r r liprzoglicher Vogt zu Celle und Rethem bezeichnet, l'^bl nimmt der 
Herzog VViiiielm den Grafen Gerhard von Schauenburg auf sechs Jahre in seinen 
Dienst und Schoti. Gerllh der Heraog in dnen Krifg» so Terpffichtet sich der 
Graf, ihm 20 Gewaffhele in dessen Schlos» ,tho der Nyenslad eder tho Rethem* 
zu stellen und ihm im Nothfall mit seiner ganzen Macht zu helfen. Damals 
war also der Herzog zu Braunschweig und Lüneburg Inhaber des Schlosses. 
1871 Terpfltaidet der Herzog Magnus dasadbe dem Bischof Heinrich Ton Verden, 
dem Domkapitel dasdbst sowie mdireren Rittern, und gestattet ihnen: .Ok 
moget se In Rethem • an • steynwerke • vorbuwcn hundert lodyghe mark 
Bnmswikescher wichtc vnde witte." Der Verpfändung seitens der Herzöge 
Wenzbns mid AHräiMiht im Jahre 1882 ist oben berdts gedadit. Die vom Vogt 
Ludeke Juncher zu Celle für die Zeit vom 23. November 1382 ISs 8. Novembor 1888 
geführte Rechnung über Ausgaben auf dem Schloss Rethem crwShnt mehrere 
Gegenstände zu dem ggroten stenwerk"; dasselbe wird eingedeckt, auch sind 
Zimmerleute dabei ijcsdi&lligt, und femer wird ein Tau zur Winde desselben 
angeschaffL 1388 wird Rethem unter den der Stadt Lüneburg tob der Landes- 
herrschaft verpßndelen Sehlftssern genannt. Erstere hatte in den Jahren 1380 
bis 1389 Lambers von Alden, Ludeke von der Heektlinge und Ortgis Klenkoli 
nacheinander als Droslen daselbst beslelll. 1389 nehmen Ortgis und Gerhard 
Klenkok das Schloss vom Ratfae der Stadt Lündnug in Pfondsehaft. 
1892 eiklirt Ortgb Klendw, mit dem ihm gdiörigen Sddosse Rethem nunmer 
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den Herzogen behAlflkh sein za woHen, am ein MtgUed der Site m schädigen, 
vielmehr, wenn letzteres gekrftnkt werde, sich mit seiDem SeUkwse auf die 

Seife (]vr Siifesleule gegen seinen Lehnsherrn stellen zu wollen. 1394 beschuldigen 
die Satesleute die Herzöge Bernhard und Heinrich, dass sie das Schloss, welches 
fie von den bei der Aufrichtung der Sate erhaltenen 50000 Mark von der Stadt 
LAndMvyciiigelflst haben, an Leute, weldie der Sate mehl angch6ren, ferpilndet 
haben. Sie ersuchen daher die Herzöge, das Schloss wieder einzulösen oder die 
Leute zu veranlassen, die Sate ebenfalls zu beschwören. 14^X) verschreiben 
dieselben Herzüge der Herzogin Sophie, Gemahlin Heinrichs, Schloss, Haus und 
Stadt Rethen! mm Leibgedinge. 1406 verpftnden aie das ScUoaB der Adelfaoid, 
Wittwe des Ortgts RIencke, und deren Söhnen. Sophie erh&lt als Ersatz das 
Schloss Celle. 1426 wurde es von den Uerzbgen Otto und Friedrich wiederum 
an Lüneburg verpfändet, welches zunächst bis lö04 im Besitz desselben blieb. 
Bis 1466 hat diese Stadl 9000 LQbecksebe Hark an Baukosten für Rethem 
verwandt. 1471 hddmte Friedrich der Aettare die rtm Ahlden «mit enem 
Borchlehne und veor Hove Landes bynnen und vor Rethein belebten 
1475 wurde das Schloss zwar von dem Aflerpfandträger des Rathes Johann 
Ton Oppenhanaen meder eingdflat, jedodi noch in demaelben Jahre dem 
Dietrich von Mandelalo und Dietrich von AMden verpfändet Als Pfandinhaber 
der Stadl werden genannf : RrlefT von Botmer 1487—1491, Dlederick von Alden 
1492—1496, Ruleff von Hudenberg 1499 und Hinrick Bere 1504. Bald darnach 
scheint das Schloas TOm Ijandesberm eingelöst worden zu sdn. 1519 w\irde 
dasselbe in der Hildesbamschen SUftafebde vom Henog Eridi wm Calenberg 
dem Herzog Heinrich von Lüneburg genommen. Doch ist dieser bald darauf 
wieder in den Besitz des Schlosses gelangt und veriifilndete es abermals an die 
Stadl Lüneburg. Es kommen Hinrick von Saldern 1520, Lippoid von Stocken 1523, 
CkNTd Ton Ahlden KS88 und Hennaiui Sdttttte ab stftdtiadie Pfondlwaitier vor. 
Kurze Zeit darauf liatte Bruno von Bothmer Rethem inne. 1544 — 1550 war 
Dietrieh von Mandelsloh städtischer Drost, 1559—1567 Jobst von Münchhausen. 
1571 jedoch war Jürgen von der Wense fürstlicher Drost in Rethem; dieses 
war also wieder elngdösL Als Borgminner zu Rethem werden genannt: IMe 
von Bücken, von Behr, von Torney und von Ahlden-, femer waren es die von 
Baraebrock, von Hülsingen, von Schlepegrell, von Honstedt, anscheinend aiu li 
die von Ride, von Eitzen, Haverber und von Fulde i später die von Bothmer 
und von Klracke. 

Beiflgfieh des an der Stelle des alton Sddomes errichteten Amtshanaes 
sagt Marian: .Pn- llaiiss ist ein altes Gebaew ins gevierdt*» anfTgerichtet vnd 
in vier Stockwetckeu bestehend deren eins fast hoch ist vnd selir dicke Mauren 
biaa an daa Dach hat Ist aber hej diesem Krie gaw ea e n sehr ndnieret* 

1407 ial von dem .Kerkhoue to Rethem.* die Rede. Relh«n besaas 
anfangs nur eine Kapelle, welche Filial zu Wahlingen war. Am 17. Dezeml>er 1454 
genehmigt der Mindener Bischof Albert, dass Werner Behr und dessen Gemahlin 
Sydeke einen Altar in capella sancte Marie virginis in suburbio Rethem in 
parocfaia Wafie noetre dioeeeab in laudero et honorem sancte et individue 
trinitatis patria fiUi et spiritua aaneti ei ^us matris gloriose Virginia Harle el 
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sancli Geocgü martiris .... de noabfo ac venerabilium virorum dorainorutn nobilis 
Lndolfl oomitb de Spqrgelberch prepoaRi eedetie saneti BomfkcH Hameleoflis 
«nteltiftt diocesis ad qaem collatio parochiali.-? ecrlosie in Walic ncc non Alberti 
Wej^gewynt Thesauraii et Archidiaconi in Aldcn in ccclcsia Mindcnsi ad quem 
eiusdem ecclesie in Walie insUlutio dinüscitur perünere ac dotniai OUonis de 
Vidlen ^fuMtem eedcrie nctoris oonBenm uBerto et vdiintate grtnden und mit 
Gutem zu Stöcken, Alten -Wahlingen und mit einw Geldrcntc dotieren und 
übertrügt der Familie das Patronatsrecht der neubegröndeten Vikarie. Uebor 
das von demselben Behr der Kirche zu Wahlingen gemaciUc Geschenk von 
SO Golden aiehe Kirdiwalilingen. Dordi die Refonnation wurde de Kipdle 
zu einer eigenen Pfarrkirche erhoben. Das Amts-Erbregislcr vom Jahre 1609 
bezeichnet dieselbe als reparaturbedürftig; sie sei an sich nur klein, von einem 
Lüneburgischen Herzog durch Aubauung des 
Oioics vergrössert worden; de sei too Steinen 
gebaut und habe einen platten hOlzepien Altar. 
In den Jahren WM -1699 wurde die Kirche 
einer Reparatur unterzogen. Die Kosten beliefen 
aich auf 1305 Thaler 18 Mariengroacben. Nach 
einem Aktenstück des Jahres 1756 war die 
Kirche W Fuss lang und 35 Fuss breit. 1705 
wurde an der Kirche abermals eine grössere 
Reparatur vorgenommen; die Kosten betrugen 
rund 782 Relehsthaler. Im FMMing 1928 atORte 
die schon lange t}aufJlllige Kirche ein. 1837 begann 
der Neubau, nachdem ein Theil der Grundmauer 
sdion vorher gelegt war. Am 3. Februar 1839 wurde die neue Kirche geweiht 
(Ifittbdlunr Ton Paator Fabriefa»). 

Das schlichte, aus Fachwerk mit massivem Sockel und Mansardendach liieihrt'ilnmg. 
errichtete, frühere Amtshaus, jetzt Eigenthum des Herrn von Behr in Hoya, AmtüliAus. 
zeigt vor der Eintrittsstufe die Jahreszahl 1723. 

Auf dem Eobehörigen Hofe, dem froheren Sehloaehofe, stehen nodi die 
alten Stallungen. Die nach der Hofseite Upende Wand ist aus Fachwerk mit 
starken Standern hergestellt. Das Dach wird von Ilolzkonsolen (Fig. 41) 
getragen. Die Aussenwände sind aus Backstein hergestellt Auch ist ein Thcil 
d» allen Hauor noch erhalten. 

Das frohere GerichtsgebAnde hat ein maasites Erdgeaehoas und ein aerichtM- 
Obergeschoss aus Fachwerk. Das an den Schmalseiten zur Hälfte abgewabnte «eWlade. 
Dach ist mit breiten Gauben belebt. Die flachbogi^je Hins^'angslhür und die 
einfachen, rechteckigen, in der äusseren Mauerflucht des Erdgeschosses liegenden 
Fenster werden von Sandsteingewflndoi eingefasst. Oben im Giebel des in der 
Mitte der Vorderseite eingebauten Dacberkers steht die Jahreszahl 1792. 

In die Aussenwand eines Hauses auf der Junkemstrasse ist das yon Wappen. 
Schepegrellsche Wappen mit der Bezeichnung ,A. F. V. S.' eingelassen. 





Ufr M. 



; Kmiola. 
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Schwarmstedt 

Kirche. 

Litteratur: Ton Ho<l«iibeiig, C«lenbeiKVr Urkondenbndi V; derMlbc, I.Unc- 
burger ürknndeBtinrh V und XV; donwlbe, Hod^nhrnTPr Üiltundviibncli; dffiwlbe, Hoypr 

rrkiindciiliiH-li . d l ' I'n I,iiiit]uir^'i>v I.i linrcjrihti r : SiKlctidorf ; l'rkurirJi-iilmoh der Stadt 
Uanuoveri RcgciU(>u-.Siihl 1698^ LUotzvl, die ältere Dibccse Uildeaheim-, äpücker, Gewhkhie 
der 6T»f«v tob Wölpe; llanerke II; Wipperawim, BnkkJftM; BSttgrer, IMIleeMUi- and 
Qaa- Urcnsen; Kaywr, Klnlunvisitiitioniii 1><11T: lIi'l.»ohir. Hcfrhrpilninjr IHsthoma 
Mladen; Mitboff, KuDstdciikmalo IV; dcntolbo, Kirchoubf^ehrcibungen; UrUtter, Arbeiten 
Uber den Loingao, Hanaor. QeMUelitobL, 8. Jahif . 

Qui'Ilcii: Venw^ichnisB d«'r kirchlichen KnustdcnkmiiliT von 18%; KirchctiMUlior 
and KirchcnrcchnuDgen in äcbwanustedt; Urkonden dea bist. Ver. f. Kieders., siehe 
Katalog, Heft 1. 



Geschichte. Das frühere, zum Arcbidiakonat Ahlden gehörige Dorf besitzt eine dem 

Siegel gemftss dem heiligen Lanrentias geweihte IQfdie aus gothigcher Zeit. 
Zwischen 1153 und 1170 schenkte der Edelhorr Mirabilis dem MorilzklcKiter 
auf dein Werder bei Minden neben Anderi^m die Kirche in .Swarmensfidde*, 
und der Papst Lucius best&tigte zwischeu 1181 und 1185 diese Schenkung. 
1221 wird ein Hartwigus de Swanustede unter den saeeidotet anfgefiUuif und 
1S51 war Gerfaardus sacerdos de Swannsten. Um 1300 wird die J^aroehia 
Swarnistcdo* genannt. Am fi. Juli 1345 loiht r). r Rafli zu Hannover von 
Hartbert von Craumi, Pleban in Schwarmstedt, ein Kapita). Bei den l'äQO vom 
Herzog Wilhelm voi^enommcnen Ncubelehnungen bekam Henr. von Hademe- 
storpe den Heierhof «to Smnnsten'. Dieses Gut besass Familie nodi im 
XVII. Jahrhunderf ; t^püter tTÄflieinon die von Lenthe als Inhaber desselben. 
1361 wird Olricus de Swarmstede unter den presbiteri genannt. 1368 bepepnet 
Kuerd Beere van Suaiuisten. im Hebungsregister des Vogtes zu Celle aus den 
Jahren 1878/79 wird der Ort anter Winsen mit aofgeffihrt, wohin er vidleieht 
damals j^'ehörte (Grötter). Am 1. Mai 1385 verpfönden die Herzöge Wenzlaus 
nnd Albrecht von Sachsen und Lüneburg den Gebrüdern Krand und Ludwig 
von dem Hus Zins und Rente .in deme Swarmestcdeschen Kerspelde* zu Gross- 
Grindau, Essel, Baehhohs, Jeversm, Sfidwinsen, Alt- Schwarmstedt und «to 
Swarniesteden*. 1489 werden folgende Orte als zur Parochie Swarmsten 
gehörig bezeichnet. Ezele, Bokholt, Markeldorp, Olden Swarmstede und Grlndow. 
1597 wurde ein Altarlaken von Lüneburg für vier Thaler gekauft. 1598 wurde 
eine ThOr, wohl die nach Westen f&hrende an der Sakristei, zugemauerl. 
Ausserdem wurde in diesem Jahre daf^ Gestühl gebaut, wobei die Zimmcrleute 
Henning Nochwer, Arendt Hardeke und Johann Rust tliätig waren. 1609 erhält 
der Meister Gerd 14 Tbaler dafür, dass er rund umher die Kirehe befestigt und 
das Daeh ausgebessert hat. 1604 wurde das Uhrwerk ausgebessert und 1608 
die Kanzel geschenkt: 1665 wurde dn Kdeh gdMsaert, eme neue Zinnflasdie 
auf den Attar gekauft und vom Goldschmied Dietrich Adam in Gelle ehi neuer 
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silberner Kelch für rund 34 rthlr. geliefert. 1GC5 ferligtc Justus Keusser, 
Bürger und Orgelmachcr zu Celle, eine Orgel von 11 Stimmen für 160 rthlr. 
1668 wird der grosse Kelch vergoldet und 1695 eine Glocke umgegossen. 
1724 giesst Thomas Riedeweg .bestalter Stück und privilegirter glocken giesser 
in Hannover* eine geborstene Glocke um. Die Kirche wird augenblicklich nach 




Fl«, a—t*. Kirch« In Schwarmstedt I : «0 



dem Plane des Architekten Wendebourg in Hannover, der Altar, Crucifixus, 
die Gemälde und Grabmale vom Bildhauer Massler ebendort renoviert. 

Nach Manccke enthält der Ort fünf adelig freie landtagsfähige Höfe, von 
welchen die von Bothmer zwei, die von Lenthe zwei und die Schlüter einen inne 
haben. Von den Bülhnicrschen Höfen hat einer vormals denen vonHaverbier gehört. 
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Ueschroibiiiig. 
Chor. 



Thum. 



Alter. 



Altardecke. 



Altarleuchtcr. 



Von der nach dem Ort benannten, früh «rloMhencn Familie kommt ein 
RiUer AttMft too SefawannBtedl 1288, 1887, 1948, 1861 and 1869 theib im 
Gefolge Hcrmantfs ID. von Hodenbeigt Uieib ib TasaD Koonufs von 

Wölpe vor. 

Die gothische Kirche besteht aus Schiff, Chor, Sakristei und Westthurm. 

Die dreischiffige, aus Backsteinen erbaute, geputzte Hallenkirciie 
(Flg. ^—44) wird dtndi eSnoi apibdboc^eii 'momphbog«!!, von «lan um eine 
Slufe eiliöhten, durch das halbe Achtedc geschlossenen, schmaleren Chor 
getrennt Leider wird die innere Wirkung dnrch die auf allen Seiten ein- 
gebauten, hölzernen Emporen stark beeinträchtigt. Das breilere Mittelschiff 
und die schmaleren S^ensehiffe haben vier Jocfae, deren toflsere LAnxe 
19,9 m beträgt Die vortretenden Holilkchhippen der Kreuzgewölbe setzen sich 
stumpf auf die mit schlichten Sockeln versehenen, quadratischen SchifTspfeiler 
aus Backstein und mit einfach profilierten Ecken, während sie an den Wänden 
Ton KfNMolen getragen werden. Der Chor wird ausser dem eigenen, mit Bim« 
slabrippen v^elienen Ge\völbe noch durch ein halbes Kreuzgewölbe mit Hohl« 
kehlrippen, welches sich mit seinem Scheitel gegen den Triu(n[)libogen lehnt, 
überspannt; in den Ecken dc& Chorschlusses sind Reste von runden Diensten 
vorlianden. Die spaterai flachbogigcu Kirdieiitattter befinden sich m den 
alten spitdMigigen, aussen und innen gothndi profilierten Oeflhungan. Ein 
altes, ursprüngliches, jedoch vermauertes Fenster auf der Nordseilc des Chores 
zeigt drei schmale, gekuppelte, im Kleeblattbogen geschlossene Ocffnungen in 
einer Spitzbogennische. Zwei Vorbauten mit Eingangslhüren sind auf der 
Westseite neben dem Tfanrme angeordnet. Die Strdiq»r«&er sind mit Sand« 
Steinplatten abgedeckt. An einem derselben an der Südseite ist eine Sonnenuhr 
vom Jahre 1771 erhalten. Der Eingang zur Orgelempore führt durch einen 
Anbau auf der Ostseite. 

IMe &dcrntei auf der Nordseile hat em KrcuzgewöHie mä Bimstabrippen 
und ist mit dem Chor durdi ebw fladibog%e ThOr, welche den doppelten 
Viertelstab aufweist, veibunden. 

Der viereckige, im Putz gequaderte, aus Ort'?teinen aufgeführte West- 
thurm trägt einen achteckigen, beschieferten Helm und zeigt ein hölzegies 
Hanptgesims, sowie zwei Ihuihbogige Scballöffiaungen auf jeder- Seite. 

Ein mit Farbe und Gold behandeltes^ spAtgothisdies IfittelstOdc ^nes 

Flügelaltars (Fig. 4.')) enthalt Masswerkschnitzereien und in der Mitte iwbdien 
vier Figuren Maria mit dem Kinde von Flaramenstrahlen umgeben. 

Eine schwarze, seidene Decke mit SUberkante und zwei silbeigesUckten 
Wappen ist bezeichnet: 



L. v. 
17 



E. D, 



H. L. V. K. 
54. 



Zwei 3G cm holie, schwere, golliiäclie Altarleuchtcr aus Messing haben 
einen walzenförmigen Sduft mit einon Knaufe in der Uitle und je drei FQssa. 
Zwä sllbierae Altarleuchter von 1821 sind 55 em' hodi. 
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Eine silberne, innen vei^oldete, runde Oblalendose von m Durch- Oiborinm. 
messer trägt zwei unter einer Krone vereinigle Wappen und die Unterschrift: 
,Aü. 1714*. Auf dem Boden sind die Buchstaben vermerkt: 

A. L. V. E. 

S. M. V. B. 

Von Zeichen ist nur das springende Pferd erkennbar. 

Der hölzerne, 1,00 m hohe Crucifixus (Fig. 47) gehört dem XVI. Jahr- Cnicifixiu. 
hundert an. 




FlK M Klg. 47. Flg. 48. 

Kirche In Schwimuitedt ; Orabmale and Cniclflxa». 



Das Brustbild dos Pastors Johann Christoph Heidcman wird von einem QemSilde. 
schön geschnitzten Barockrahmen eingefasst. Ein anderes Gemälde stellt den 
1814 gestorbenen Superintendenten Arnold Anton Bacmeister dar. 

Auf einer umrahmten Holztafel ist das Wappen der v. Bothmer 
zu sehen. 

Eine 1,H9 m im Durchmesser grosse Glocke hat zwischen zwei Ornament- Glocken, 
streifen am Halse eine dreizeilige, auf der Mitte einer Seite eine siebenzcilige 
und gegenüberliegend wiederum eine dreizeilige Inschrift. Eine Nachricht am 
Rande besagt, dass Lvdolf Siegfried von Hannover im Jahre lt>r)7 die Glocke in 
Schwarmstedt goss. 11. L. Damm in llildesheim verfertigte 1S19 die kleinere 
Glocke von \,'2ii m Durchmesser. 
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GnboMle. Ein schönes, sleinrrnrs. renoviertes Grabmal ist innen in die Nordosl- 

wuiid des Schiffes eingcksscu. In dem von zwei Pfeilern begrenzten Haupt- 
felde knieen, durdi den Gdvendgten getraml, «nf der einen Seite der Vater 
mit acht Söhnen und auf der anderen die Mutter mit fünf Töchtern. Den 
TTtntergrund fällt eine Ansicht von Jerusalem. Hierüber sind in einer Reihe 
acht und auf den beiden Pfeilern je zwei Wappen zu sehen. Dieselben tragen 
röhrende Bexeiclmiittgen; von Svirsaen, Ton HblUorp, rm der Wensee, von 
Kaszenbrock, die Kniggen, die Friedndi, von Staf hörst, von Extrem, von 
Mnnd(>«;]n, die Rebockc, von Qvorhm, von Dvmetorp. Udler dem HaiipUelde 
ist folgende Lapidarini>chhft angebracht: 

Dyse Wörde bat Joban van Bolhmar in 

änem testen geredet! Here 

Jliesv Christ warer Minsch vnd Got 

de dv ledest Harter Angs vnd 

Spot vor mi am Crrze ock endlick siar« 

Test yoA mi dinea Vaders Hvid 

Erwarvest ick bidde dorch bitter Liden 

din dv wnidw m\ Svnder gnedich sin 

Wen ick nv kome in Stervensnot vnd 

ringen werde mit dem Dodt. 

Unter den mtanlidien Fluren ist xu lesen: 

Im * Jsre • 1586 • is • Jolian • van • BoÜi- 

mar • den • 7 • Janvary • sines 
Alters • 85 • Jhar • selichliehen • in • 
Godt • entslaffen. 

Johan • van • Bothmer • der • Vader: Johsii • 

Lippoir • Ems. 

Gf-!icrdr • Frederich • Otto • Gndt • Levin: 

sin • Sons. 

Daneben unter den weiblichen: 

Im ' . . . . lläe van dein • Werder die 
Moder. 

Helena • Ilse Anna 

Dorothea Anna irhe • Dochter, 

Ganz unten aber: 

Job: Ii): Yck wet dal min Erloser lerot u. s, w. 

In einer Bogennische der Hekrönung ist der Auferstandene, die Mächte 
der Finsternis» überwindend, dargestellt. Daneben befinden sich auf jeder Seite 
zwei Wappen, beseiefanet von Bothmer, v. d. Weider, von ZersBen« von Ifos- 
porge. Das Brustbild des seine Arme ausbreitenden Heilandes bildet den 
oberen Abschluss. Die Nische des Auferstandenen hat die TTmschrift: Ich bin 
der • Avferstehvn • vnd - das • Leben • wer • an • mich • glvbet • der • wirt • 
lebe, ob * er • glidi ttttbe • Jotian • am XI. 
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Auf dem Fries dar<Q>er itdieii die Worte: 

So • jetnandt • min • Wort • wert • hol- 
den • de • wert 

den • Dodt • iiichl • sehen • ewichlick: 
Job • tun • 8> 

Des Grabmal des im Jahre h'A)l gestorbenen Superintendenten Ck)llenius 
ist ans Holz gearbeitet und enthält zwei Säulchen und verkröpflcs fiebfillc In 
der Mitte steht der Gekreuzigte z^vischen den Schachern auf Holz gemall, 
darunter eine Figurengruppe. Unten edien wir die mftnnlichen und weiblichen 
lOlgiieder der fVuniUe. 

Ausserdem sind noch drei weitere, aus Tlolz gefertigte Grabmale vor- 
handen Eines derselben (Fijr 4S) in Renaissanceformen zeig! direkt auf die 
hölzerne Rückwand gemalt den Gekreuzigten und darunter den Vater mit vier 
söhnen und die Matter mit fOnf Töchtern. OImii stdit der S^pradi in Lepideren: 
Das BIvi JhesY Christi des Sons Gottes, reiniget vns von aUen vnsmn Svnden > 
und miten: Also bat Gott die Welt geliebet u. s. w. 

Ein weiteres, farbig behandeltes Grabmal mit der Jahreszahl li)4.^ stellt 
den Gekreuzigten, auf Leinwand gemalt, zwischen einer nafinnlichen und einer 
weibliehen Figur in Itnieender Steliunf dar und trfigt die Unteitehrifl: 

Her lesv in dine Hendo befehle 
Ick mine Sele, du Getn'wer 
Got dv hefst mi erlöset. 

Das kleine Barockgrabmal (Fig. 40) des Hans Ernst v. Bothmer, 
gestorben am 25. September 1678, ist mit Schnitzereien verseben und bemalt. 
Zwei vortretende SbddMii tragen ein Gebliii und ab BelorAnung das 
V. Bolhmersehe Wappen. 

Die geschnitzte, mit Säulen verzierte, hölzerne Henaissancekanzel mit Kanzel. 
Schalldeckel trägt ein Wappen und die Bezeichnung: .Herr Conradl von Bothmer, 
Abt vndt Heer vom Havs m S. Miehael in Lvnebmh t f. anno Dondni 160B.* 
Der Fuss ist neu. Am Fries der Kanzel steht die Inschrift aus Matth. 7: »Bs 
werden nit alle die zv mir sagen' u. s. w. und die Jahreszahl 164)8. 

Ein silbervcrgoldeter, dem XVL Jalurhundert angehöriger, 0,28 m hoher Kelche. 
Kdefa mit subdiftriger Patene hat Renaissaiieebecher, Sechsblattftos und an den 
vortretenden Zapfen des Knaufs die Buchstaben: „J. E. .S. V. S.f.' 

Der andere, fast gleiche, silbervergoldete, ebenfalls aus dem XVI. Jahr- 
liundert stammende, 0^29 cm hohe Kelch mit zubehöriger Patene trägt auf den 
sechs vortretenden Zapfen an Knaufe deh Namen .lehsn* sowie auf dem 
sechstheiligen Fusse einen Crudfixos und dfen helUgen Laurentius in «nHjtpelegter 
Artieit und als Zeichen rin D 

Ein kleinerer Kelch mit einem Crucifixus auf dem Sechsblattfusse hat 
an seinem Becher zwei Wappen und die Bezeichnungen: .Ivo von Bothmer" 
und .Eliiabefb • Agnesa • ▼ • Hodenberg*/ am fiaanf jedoeh nur fOnf viaeckige 
Zapfen mit den Buchsta'ben .J. E. S. V, S". Nach dem Kirchenbuche lebte Ivo 
von Botluner 1082 und seine Gemahlin starb am 19. Oktober 1685. 

SO 
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Orgel. Die hinter dem Ältartiscb sich erhebende Orgel zeigt die Formen des 

XVni. Jahrhunderts und Darstdlungen der Hfanmelfiilirt und des Ab«ndniab1s. 
Tsafttdn. Das einrache, sechseckige Bcckoi des Taufsteins ruht auf n,euem Fasse. 

Dasselbe hat an oinrr Seite ein Wappen und die Umschrift: »Ecnest von 
Hademstorf Anno lirJü". 
Zififirblitter. Auf dem BSrehenboden liegen nm hAfaame ZiffiBflilitter, eins mit 

der Zahl 1585. 



Steilichte. 

Littcratur: Orifone» (iiiplfioac; Marian; Sndendorf; von Hodenb«Tg, Lünebnrgcr 
Urknndenbueb XV^ denolbc^ Hoyer Urkundcnbueh; denelbe, U«4kiiberger Urkundea- 
Imch; denelbe, Verdener Geschlrlitnqiiellon; VurpII, OeM>M«cbtagcKhielrte der Hsrren 
Behr; Mancckc II; Regenten ■ S:ilil ItjiiS . Mi'diii^', Nai lirii titt ii von adelichen Wapon I, 
Ikfttger, Diücesaa- uad üau-tircDicni Zeitockr. d. bist Ycr. f. Niedera. ISüB; äpilcker; 
OeteUdita der Gtsfeii von Wll1p«t Hsvensnii; Wippennm«, BnkUpm; Frandeaflud, 
Heidefahrten; Holwher, Geschlelite de» IMsflinTii^ MindTO-, Mithoff, Kunetdenkmalc IV; 
üei»«}lbc,KirchcnbcsohreibungeB;GrUttcr, Arbeiten Uber den Loingan, ilannov. GcscbichUbl., 
8. and ». J9big,\ JUigem, «i« Anlabadi dM Kl(Mteni Wal»rod«, etwodost, & Jaing: 

Quellen; rrknmUn dm KgL StMrtMrcMvt SU Hssoovw; Ginttencher MadilMB 
im StadUrchiv cbendaMibist. 



Gc«cbicbte. Das Dorf Slcllichte kommt bereits lotiii als ,Slcinia^'a* vor und zwar 

in der Urkunde, in welcher die Acbtissin Adelheid von Quedlinburg das Gehöft 
Soltan mit« den Sehats des Henogs Hagmis BiHang von Sachsen irtelll. Die 
FinwohniT sollm. wrnn dor Hei-zog auf sdnon Reisen den Ort berOlirt, ihm 
rnit Wagen und Pferden dienen und sein Reisey^epück ,de Sallowo in Aliendorp 
Tel Steinlaga sine Vdecsineburstalde- befördern. In späteren Urkunden wird 
es Stenlage, Siellage oder Stellegfae genannt; bereils vor 1S02 waren die Grafen 
. von Hoya vom Herzoge OUo mit eineni Hofe zu „Stenlage" belehnt worden. 
Hier in StelUchte hart am Landesgebiet des Verdenschen Biscliofs stand vormals 
eine Grenzveste der Lüneburgischen Herzöge. Im Jahre l^oT) beschweren sich 
Rath und Stadt Lflneburg, dass die Henflge Heinridi und Bernhard ,dat SioL 
eder veste to Stelghede" haben „nye buwen* Unsen; und in Urkunden des 
Jahres 1409 spricht der Herzog,' Ileiruicli von ,vn!?e Slot Slelieghe* und ,vnse 
$]od Stellage*. 1427 wurde das Schloss .ätellege' sammt zwei HOüen daselbst 
seitens der Herzöge Bomhard und WÜhelm dem Bischof and dem Stifte so 
Verden nel>en vielem Anderen verpfändet. 1470 gestattet der Henng OUo dem 
Heinriph Behr, das ,Slott Stel^rede dat dem Stichte to Verden pandes slcyl" 
nach vorher erfolgter Pfandaufkündigung seinerseits einzulösen. Danach soll er 
es von ihm zu eineni erblichen Lehngut empfangen, und er und seine Erben 
mögen dasselbe .na orer bequemicheit In Bollwergk moren Begrauen vnd 
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Beplanken*, doeh soDe das Schloss ihm jederzeit offen stdien. Die Uebergabe 
erfolgte im danmffolgeiiden Jahre. Zuglekib kam das mit dem Sdiloas ver- 
bundene adelige Gericht StellicMe, welches früher der Familie von Schlepcgrell 
gehörte, in den Besitz der Herron von Bohr. wurde 1852 aufgehoben. 

1493 belehnt der Herzog Heinrich den Ulrich Behr .mit der vesle vnd borch 
to Stetgede". Naeh einer von Dietrich Bdir, Ulricfas Sohn, 1567 veranlassten 
Aufzeichnung hatten dieser und sein Bruder Heinrich, Landdrost zu Hoya« sa 
.Stelligt, Hoya vnd Iluszlem" über 10000 Thaler verbaut. 17<H hoss Johann 
Georg WUhelm Belir das alte massive Schloss, welches vorhin etwas weiter als 
jetat auf dem Burgplatze nrOdcstand mid bei Mwian wiedergegeben ist, 
abbrechen and baute das neue Wohnhain nahe am Schlossgraben, welcher 
dasselbe von dem Vorhof und von den Vortverksgebfluden trennt. Ein Tiieil 
der alten Keller der vormaligen Burg ist wieder benutzt, das Ucbrige aber 
vencfatlttet. 

1475 gestattet Reymbertus Sindorp, des Mindenschen Bischofs General- 
Vikar und -Ofßzial in geistlichen und weltlichen Angelefjenheiten, dem Heinrich 
und Johann Behr .famulis nostre diocesis' auf ihrem Wohnsilz (habitatione) zu 
.Stelgede* durch einen geeigneten Presbyter .in altari porlatiU temporibus 
ddrilla* Heese Ittea m hueen. Ferner eriaubt d«r Gerdener Biediof Berthold 
im Jahre 1470, dass Heinrich Hehr, famulus seiner r)if)cese, ,in laudem et 
honorem omnipoteTifis Dri hraffqiie '1r>igenetricis virginis Marie ac beatorum 
Geoi^ii et Christolon marürum et saacli Jodoci contessoris' um gegenüber 
liegoidai Ufer der Ldhre «ante et prope habitationem soam Stdllge in loco 
noetre diocesis* eine bpelle errichte. 

Das Schloss gehörte, als auf dem linken Ufer der Lehre belepen, zur 
Diöcese Minden, die auf dem durch den Bach vom Schlosse getrennten Platz 
errichtete Kapdk dagegen mm Gerdener Bodoi; doch wurde rie dnrcb dne 
besondere Teigttllstigunp des Bi&chofs mit Genehmigung des VisselhAvederPfairen, 
in dessen Sprengel der Platz lag, von der Verdener Kirche eximiert. 1Ö74 be- 
stimmt Dietrich Behr in seinem Testament, dass die von ihm gebaute Kirche 
zn Stenidite von sehien SHttnen und Nadilcommen .in bauwlichen wesen* 
unterhalten werden solle. Femer filigt er zu den bereits von seinem Bruder 
Heinrich zur Ehre Gottes gegebenen l'XX) Thalem noch weitere 10(X) Tluilf r, 
welche zinsbar angelegt werden sollen. Von den mindestens 100 Thaler betragen 
sollenden Zinsen soll ein gelehrter Mann, der zu Stellichte ein Pastor sein 
Idtane, besoldet und unterhalten wordoL Derselbe solle in der Woche drehnal 
in der Kapelle predigen, und was einem Pastor gebühre, thun. IGIO liess 
Dirtrifli Rehr die kleine Kapelle abbrechen und statt ihrer eine grössere 
erbauen, wie dies zwei rechts und iinkä von der Orgel liängende insclu-illtaluin 
darthnn (vei|^. Besehrdbung). 

1643 Hess Johann Friedrich Behr eine Glocke giessen. 1702 wurde die 
Us dahin nach Walsrode gehörige Kirche zur Pfarrkirche erhoben. 1701 baute 
Joliann Geon; Wilhelm Behr ausserhalb am Thurme der Kirche ein neues 
Bqprtbnissgewölbe und nodi ehi xwdtes ansseriialb an der SOdsdte. Um die 
Utte des XVÜI. Jabihundäts wurde dos Dorf anf Ansudien der Herren von B^ 
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in allen geisüichen Dingen nach Stellichte gel^ jedoch mit dem Vorbehalt« 
dasB die Eingcsenenen nadi wie vor alte Laaten, Bau- imd Reparatorfcoaten 
unverAndert tragen mOssten. 

Erwähnt sei noch, dass ein dominas Bemardas de Stenlage 1319 als 
Kapellan des Klosters Walsrode begegnet. 

Eine hn Jahre 1901 in dem Thnrmknanf untecgdnadite Urkunde giebc 
davon Nachricht, wie in diesem Jahre die fall nodi anberflhrte Kirche unter 
Schonung der erhaltbaren, allen Theile und penaner Anpassung der neu herzu- 
stellenden an die vorhandenen Kunstformen durch den Professor Karl Mohrmann 
aus Hannover wiedeilieigeetdH wurde. Das Aassenmanerweik wurde sorgOUtig 
ausgebessert and an den gerissenen Stellen verankert, die beiden WeststrdM- 
pfeiler worden veigrOesot, die Sandateintheiie nachgearbeitet oder emeoerL 




Olli' I 1 I — t 

Vl»4li. KMht In aiiBtoktot OrnMw TW te Wtadirinntaaac IIM. 

Dadikonstruktion und Dachdeckung wurden aufbessert, die Thunnspitze 
eihielt eine Kupferverkleidunp und eine neue Eisenspitze mit Weüerfahne und 
Blitzableiter; alle Theile der Thunnspitze sind den alten Formen genau nach- 
gebildet hn alten Thnrmknauf wmde nichts geftmden. 

AKar, Kanxd, PatronatsgestOhlt Taufbecken, GhondirAnke, GedenktaMn 
und Gndnnftler, Orgel und Orgelempore und Holzderke sind in den reichen 
Holzschnitzereien sorgfältig wiedorlimveslellt, die Malereien aufgefrischt und 
ergänzt worden, die zum grossen Tiicil wurmstichige Decke ist durch einen 
Doppdboden von oben befestigt Die Holzfenster sind m der alten Form 
erneuert, sechs Fenster mit dem vorhandenen Antücglas vet^last, drei Fenster 
mit einfacher (nicht vorhandener) farbiger Glaismalerei versehen. Der einfarbige 
Wandanstrich ist dem ersten Anstrich entsprechend wiederhergestellt Der 
Fnasboden ist erneuert Die glasierten Chorfllesen sind den alten nachgebildet, 
die nodi bnuehharen, alten Ghtwfliesen sbid im Thurm vorlegt Die urBprflnglidi 
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aogelegten, später aber zugebauten Wandgftnge sind neben dem Mittelgang bei 
dem Gestühl wieder «ingericbtet, das Gestühl und der PAmtand dem alten 
nadigebildet. 

Neu hergestellt sind folgende Gegenstände, die nach vorhandenen nach- 
gebildet werden konnten: Cborsturen aus Granit, Chorstufenbrüstungen, Altar- 
brüstungen, gestickte Altar- und Kanzelbekleidungen, ein Crucifix, Lederpolstcrung 
im Pttronat^gestfllil und im Pbrnland, vier ftussere Tbflreo und ein Wnd&ng 
mit den Beschlägen, zwei Tafeln zur Erinnerung an die Witderherslelhing, 
zwei Nummertafeln, ein Opferstock im Thurm, zwei Hofacdeckent eine Ti'eppe 
und die Bälgekammerverkleidung. 




Fl«. U. KIniM In SMUdit«: »oraNNn 



Bei dieser Wiederfaerstellnng liat sich als wahnehanlieh ergeben, dase 
die alten Eapellenmauern bei dem Bau der Kirche im Anfang des XVIT. Jahr- 
hunderts etwa 5 m hoch beibehalten sind und nur etwa 2 m hoch neues 
Mauerwerk hergestellt worden ist. Der Thurm dagegen ist um 1610 neu auf- 
geflUut. Die Thurmform ist nicht mehr genau die alte von 1610. Unter dem 
EupfergeefaDM fimd steh ein proflUciteB, liu*big bemaltes, Tcrwittertes Holzgedms, 
(]('-"r'n Wiederherstellung wegen der fast völligen Verätümniclung nicht möglich 
war. Am Gestühl fand sich die Jahreszahl 1611. Die VViodi i liorstelJung wurdo 
im Februar lOOl begonnen und im Oktober lüOl beendet; als Bauleiter war 
unter Professor Ifohrmann der Architekt R. Ph. Bromme thUijr. 



Digltized by Google 



•«4 158 



Beschreibung. 



Sehift 
Chor. 



Die im Anfange des XVII. Jahrhunderts in den Formen der Renaissance 
tmd des bcgümenden Barock erbante Kirche ist mft ihrer £ut ToUsUndig 

erhaltenen und einheitlieh durchgeführten, inneren Ausstattung ein gutes Beispiel 
der um lOO) errichteten Gotteshäuser. Dem wenig ansprechenden Aeusseren 
steht eine vorzügliche Innenwirkung gegenüber, indem hier die reich geschnitzten 
Stocke der Einridrtung von den einfkdi gdtaltenen, weissen Winden und der 
beidieidcncn Ilolzdecke sich vorthcilhaft abheben. 

Die Kirche besteht am SchifT und Westlhurm und enthalt zwei Grab- 
gewölbe. Das in Backsteinmauerwerk mit Sandsteinsockel und hölzernem 
Hauptgesin» eibante 
Schiff (Fig. 49 und 50) 
ist im Osten dreiseitig 
geschlossen. Pultdach- 

(&rmig abgedeckte 
Strebepfeiler bcflnd^ 
sicli an den I>angseiten 
des Schiffes und am 
Chor. Der Innenranm 
der Saalkirche wü^ 
durch eine gerade,' farbig 
behandelte Holzdecke 
abgesehkMMn; die letz- 
tere ist durdi Leisten in 
rerliti'ckipe, in der Mitte 
durch vergoldete Ro- 
setten oUlt geOügelte 

Engelsköpfe ausgesdch- 

nete Füllungen getheilt, 
welche wiederum in 
kleinere Felder von ver- 
sdiiedener Form zerlegt 
werden. Unter der Decke 
bildet ein zierlich es Holz- 
gesims mit Zahnschnitt 
imdEonsolen denüeber- 
gang zur Wand. Die in 
der Südseite lie- 
gende Eingangs- 
thür, in Baxodci-^ 
fonnett ausSand- 
stein gearbeitet, 
hat eine mit 

Fbchonuunent gezierte Laihung (Fig. öl) und ein von zwei glatten S&ulcn 
gefanigenes Gebfttk, dessen darchbrochene, mit ngnren gesdunlkdcte Terdadnmg 
das ▼. Bdursche Wappen ze^; in sdüidien Nischen sind die Apostel Petnu 
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und Paulus zu sehen. Die zweitbeiligen, rundb<^igen Fenster mit Sandstein- 
Gewinden sitzen in halbkreiBfftimig fesdrioeeenen, abgefluten Bftdcsteüudsdien 
(Fig. 52). Der um vier Stufen erilftbte, ab Clior augebOdete OeQidie Thea 

des SchifTes wird durch 
eine reiche, iu ilolz aus- 
geflUiiie BrtMnng mit 
groeeem Cdbogendurch- 
gang von dem Schiff 
getrennt; einige Uolz- 
fiUhmgen der Chor- 
schranke sind in Fig. 68 
bis 57 wiedergegeben. 
Diese eigenartige Einrich- 
tung, weldw in der 
innerung an den mitteU 
alterlirhen Lettner und 
Triumphbogen entstand, 
ist w(riü das interessan- 
teste »fiele des tSdündes. 
An der Westseite des 
Schiff(» zu beiden Seiten 
des Thurmes ist je 
dne Graft angelegt Ein 
grosseres Grabgewölbe 
liegt im Chor vor dem 
Altar, zwei kleinere be- 
finden sidi im Sdiiff vor 
denChoistofen und hinter 
dem Eingang zur Kirche. 
Die im Chor aufgestellten, 
fftr den Patron liestimmten 
SUUile.welchean derRück- 
wand lialtikroiHförmig ge- 
sdilossene Füllungen und 
PBasterslellungen auf- 
wiesen, liaben eine mit 
Säuion verzierte Brüstung. 
Einfacheres (Jestühl be- 
findet sich im Schiff und 
hinter dem Altar der 
PCbrstand. 

Der durch eine lialbkreiÄffjrmige OelTnung mit dem Schiffe verbundene 'llium. 
viereckige Westthurm aus Backsteinmauerwerk hat Sandsteinsockei und flach- 
bogig fib«wOlbte SchaUöfhungen mid Fenster mit Imhem Stich. Das fiacho 
Zeltdach ond der untne viereckige Thtil des Aufbaues haben ScbieferdecJnmg; 
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die mehrfach gegliederlc Spitze isi mil Kupfer bekleidet. Unterhalb derselben 
afaid vier Wanenpeier fUicr Eck angdmidit; die WetterfiiliDe enUiait die 
Jahreszahl 1014. Am unteren Theile des Thurmes befindet sich auf der West- 
seite in (;:cschiniedeten Sehlen die Zeitangabe 1(X)8. Der schöne Westeingaiic 
ist von einem Sandsteingewände in Renaissanceforroen eingeiassL 
Altar. IMe höberne, in ihrai Abtheaunfeii mit GenriOden ausfeatattete AKar» 

wand trügt aaf der Predella eine Darstellung des Abendmahles und seitwärts 
die Einsc'lzungs Worte, im Hauptfelde eine Darstellung der Kreuzigung und auf 
dem Gesimse zwei Figuren mit Wappenschilden, deren Bezeichnung lautet: 
•Jolnn Behr 1610" und ,libirla v. Bolhmer 1610*. Der Altar enUiAlt sdtUch 
zwei Säulen und wird von einem durchbrochenen Giebel bekrönt. 
Altarleacbter. Zwei 31 cm hohe Altarleuchler aus Messing haben einen walzenförmigen 

Schaft mit mehreren scharf protilierlen Kn&ufen. 
Ciborii». Ein sdiön gearbdteler, silbcnier Obiatenfadbältw in Baehform nt mit 

Kette und Ring zum AnhAmgen eingerichtet Auf der tnBseren Seile des Deckds 
steht in Lapidaren: 

Zt • Gottes • Ehr 
machen • lies Joban • Bher 
Dann folgt das Behrsche Wappen utul darunter die laadurifl: 

In • die • Stellichter ■ Kirch« 
. 1 ■ 5 • 9 . 0 . 

Im Innern sehen wir einen eingruvierlea Cruciflxus zwischen den 
InsebriAen: 

.ATgntinr« aedtnte • hoc • in • pane qrod • i»ependet • in crvce*. 

und: 

aChrysostomTS sensvs • fallerc potest • vcrba • Christi • fallere • ncm • 
possmL* 

Eine andere, einTadie, runde, silbeme Oblatcndose mU Goldrftndem 
cnlh&lt die Namoi: 

G : D : W Bchrn :• 
U : Behm 
•:• 1743 

Oedeiiktofe]B. Die InschriR auf der Tafel rechts von der Orgel lautet: 

,Aö Christi. 1450, Henricvs Behr Uenr. fil. Wem. nep. Wer, pron* 
sacelhnn hic voto pio primvs p. aelate cadTcvm Thcodoricvs Behr 
Joan. fil. Theod. nep. Vir. pran. Henr. abncp. dirvi noTrmq fvndilvs 
prnc^cnti forma op«re snpivoso in honorem, indhridvae ttinitatis f. f. 
ano Christi 1010. • 
Die Inschrift links T<ni der Orgel lautet: 

»Durch Gottes segen hfllff vnd niht 
Midi Di< ttrieli Belir erbauwet hat 
Als Tausend inlir nach Christi gbnrtt 
Seclishunderl Zeliu geschriben wurlt 
Der Herr nadi seb verheiseii Ihne 
Das AbFtthamss segcn vff ihn nahe.* 
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Die ZaU 1450 nl, wie oboi m endwn, unriciklig, andi die Am^be 
der Voxdtera fidileiliaft. 

An der SQdwand hangt ein grosso-;, stark zerstörtes Gemilde im halb- GcntldQ. 
kreist&rmigen Rahmen, wclclios die Himmelfahrt dai-stollt. 

Die im Jahre j,'ef;'ossene (ilocke hat '.•'.) cm Durchmesser und unter ülocke. 

dem Ornamenlstreifcn um Halse eine Lupidurinächrin. und zwei Wappen. 

Eine Hohtafel stellt auf anem UUiglicb ninden, von acht Wappen Grabmiaer. 
angebenen Felde die Aofavtebimg der Todten dar und hat die UmBchrift; 

»Spricht der Herr: Idi wil ewere Qrftber anflhii, u.e. w. Esech. 37.' 

Die Untendirift lantel: 

,Dcr weiland Wol Edler gestrenger vnd Vester Frantz Joachim 
Spörke auf Mollzen vtidt Efnendorf Erbgp=;e?sen, ist in diese Welt 
gebohf alss man geschriben lOUU. Achte tage vor Murtiny vndt von 
dieser Welt gesdieiden • Zt Steliiehte den 27. February . i(;:i7, seines 
Alten gewesen 36 • Jabr - 3 • Monat vnd • 14 • Tag«.* 

Die Waffen sind bezeichnet: D. Sporken, D. Behren, D. Spmrken, 
D. T. Dagerord, v. d. Wens% D. v. Heinbrodc, D. y. Munnichhaos«], D. v. Boye. 

Ein schönes, gros^ses, mit Figuren und Säulen geschmöcktes, hAiaemes 
Grabmal enthält folgende Inschrift: 

Tlipodorirvs Belir 
Jüan • III: Theod: nep: Vir: pron: 
sibi 
nato 

4. Decembr: ao. Christi 1575. hör. 9. vesper; 

jam. denato 
2. Decembr. ao. C3visU. 1632. hör. 6. vespert: 
«etatis. 57. demtis. 2. dieb. et. 3 hör. 
et dehvmatv. 
8. Janvarü. ao: ChristL ItiÜd: 
nec noD. 

DvlcHs: conivpb: 
Elisae Hagdal: Dorotheae 

Botmariac Aasdm|{lae 

obiit 

G. JatK äo. 1007 vesp. 
vixit 

afi. 33. m. la d. 21. 

Mortalitatis. 

monvmentvm 
aelernilatis 

^ memoriam 

vivTs. P. 

»1 
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Darunter sieht auf einem kleinen Felde: 

Ossa veslra 
germinabvnt. 
Esa. ij(3. 

und ganz unten: 

Aiio 
Christiano 
•MD • XV • 

Die Grabmüler des im Jahre 17(M) gestorbenen Friedrich Behr und des 
1CG4 gestorbenen Johann Behr sind in Fig. öH und 51) wiedergegeben. 




Flg. M und tß. KIrrlie In Siclllrhic; ßrAbmiller. 



CSrabstein. Innen an der Chorwand ist ein Grabstein aufgerichtet, welcher in 

erhabener Arbeit einen betenden Riller in eiucr Bogennisclic und folgende 
Lapidarumschrifl zeigt: 

,Ano • löH') • den -13 • Novembris den • Abendt vinb • S • ^^lr • ist 
der • gestrenge • edle • vnd • emvhestc • Virich • Behr • in Codi • 
seliglich • entschlafen." 
Zwischen der Inschrift sind acht Wappen sichtbar. 
Kanzel. Die schöne, aus Holz ges<'hnitzte Kanzel an der Nordseite des Schiffes, 

deren Kcken mit SAulen besetzt sind, ist vom Chor aus zugänfjlich (Fig. 1)2). 
Am oberen Rande steht in Lapidaren: «Evanpelivm virfvs dei in siilvtem r>ni 
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credeti*; am unteren Rande: ,Vcrbvm Domini manct in aelornvrn". Die In- 
schrift am Bande des reich gearbäteten, kronenarUg ausgebildeten Schall- . 
deckels lautet: 

.Ad kfem ad testimöivm* 

und 

,2. Petri. 1. Wihr haben ein festes prophetisches Wort, ntd ihr 
Ihvt wol das ilu* dar avf acbtpt.* 

Ein silbenrergoldeter, spatgothischer Kelch hat auf dem Sechsblattfusse Kelch, 
einen aufgelegten Gracifixus. Auf den «edw vortretenden viereckigen Zapfen 

am masvtrk vorzierten Knauf ist zu lesen: Jhesvs', daröber am sedneckifen 

Stiel derselbe Name nnd tinlcr dem Knaufe: , Maria G*. , 

Die mit kunstvoll geschnilztein Gehäuse ausgcstallete Orgel (Fig. (K)) Orgel, 
hat die mit „Dieterich Ueiu** und , Dorothea • B • v • d • Assehürgl^ bezeichneten 

Wappen und die Inschiift: aAnno dominl 1.6.1.0", sowie ganz untien den 
Namen des Heisters II • Marten • de • Hare • Orgelmacher. 

Das äusserst reich aus Holz geschnitzte Tanfl)ecken ist viereckig und TanfbeckeD. 
mit abgestumpften Ecken versehen. Dasselbe iiat ais Umschrift: ,Galat. 3. 
Wie viel vnser getavfTett sem, die haben Christvm angezogen/, und auf vier 
Felder vertheilt: .E^. 4. Eb Herr — ein Glaflb, ein TaOtfe — ein Gott vnd 
Vater« n. s. w. Die Taufschalc besteht aus Messing; im Boden di sselben sind 
Adam und Eva in getriebener Arbeit dargestellt. Der Deckel des Taufbeckens 
ist kronenartig aufgebaut. Das (inuze ruht auf vier Füssen. Das Becken ist 
in Fig. 61 daigesteIH; bn Hinteigrande sieht man den fafihemen Ghorabadihiss 
and eines Pfeiler des oben genannten Durchgangäbogens. 

lieber der Thür dos in neinTcv Zeit vollständig umgebauten Herren- Uemnbans. 
hauses befinden sich zwei Wappen mit der Bezeichnung: .Johann Georg 
Wilhdm Bdir* and .Charlotte Jostme von NetteUiorsten*, dazwischen die 
Jahreszahl 170.']. Der Burggraben ist unversehrt erhalten. ITelx r einem alten 
Kellerfenster steht (unt^r der neueren Bretterverkleidung) die Inaduift 

»Olrick Behr löäö-. 



Sudepbpuch. 

Kirche. 

I.ittcrafnr: SiiiliMKlorf ; HoilcnVit'rg, (Calenberger l'rknmli'nldirh V: S|(il<l<i'r 
Geactiiehto der (Srafeu vuu Wölpe; VVippenuaun, Uukkigau; büttger, DUieesan' uud <t.iu- 
Ontnsen; Kayser, KIrehravIritstionra 1897 1 UolMrher, Beackveibimg de» Biathsou Jliatoi, 
/i it^rlir f wis'tf ('<vrh. u. Atterthantik., Band M} MiHii^, Knnstdieiikaiala I; deraelbe, 

Kirehenbesrhreiltungen. 

Quelles: Urkunde uiid Akte des Kgl. Stsstisrehivs tu UaaDuver; VenekhaiM 
der MreMieken KuDttdenkniKler von 1896. 
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Oradiebte. Suderbruch gehörte bis zum bhro 1^" " 7\un Ami Neustadt am Rüben- 

berge und ist im ehemaligen Fürsteulhum Culeuberg belegen. Der catalogus 
putodiiarain vom Jahre 1632 rediiwt das Dorf ab «Sunderborg' zum Arclii- 
diakonat Ibnddsloh. Die frfihere Kirche war der heiligen Catharina geweiht. 

1240 schenkt? der Mtndcner Bischof Willifltn dorn Kloster Marionsef» das 
Ot>ereigenthum über den Zehnten in „Suderbroke* bezw. Sutlierbroke, welchen 
ihm der frühere Lehnstrfiger Graf Konrad von Wölpe resigniert hatte. Am 
C. Januar 1380 TerpflbMten der Uenog Otto und adna SOhne dem GraCra 
Günther von Kefemberg, dem Bischof Otto von Hildesheim, den Grafen Otto 
von Hoya und Siegfried von Repenslein die Schlösser Nt'u<lndt und Wölpe 
« nebst Zubehör, ausbenommen net>en Anderem .dal Suderbrudi* (Suderbrok). 
1341 war Wiltehetmos reelor eedeaae in SudeArake. Aueb weidm in diearai 
Jahre die Kirchenvorsteher in , Suderbrocke * genannt. lo43 besi^s die Kirche 
zu ,Surl)roi k* einen Kelch und zwei Mos^pewander. ixr>l wurde das bisherige, 
in Fach werk errichtete Gotteshaus abgebrochen, um einem ISeubau Platz zu 
madien, weldier 1853 volleiktet wurde. Bis 1869 hat der OK zur bspddimi 
Neustadt am Robenberge gehört und wurde dann der Inspektion Schwarmstedt 
zugetheilt. Das Patronat hat sich bisher stets in den Händen der Besitzer der 
von Bothmerschen Güter in Bothmer, Gilten und Schwarnjstedt l>efunden. 
GlAanuUerci. Ein aus der alten iClrche herObergenommenes kleines Glasgemfilde ze^ 

das Wai^wn der von Bothmer. 

Oiabsteln. Der Grabstein d» 1705 gestorbenen Pastors Johannes Meyer liegt auf 

dem Kirchhofe. Auf der Milte des Steins ist ein Oelbaum sichtbar. 
Keleh. Ein silberner, theilweise vcrgoWeler Kolch hat einen aufgelegten Cruci- 

fucus auf dem runden Fusse; er zeigt die im XVUI. Jahrhundert übUcbe Form. 



Walsrode. 

KlMdie; KlMterdior; Kloster; BAtiduna. 

1 ;t tcrat iir: Origines Gnelficat'; Leümiz, s< riptore8 rernm BninnvirotiBium ; 
KAriu; Kc'thmeicr, Clironik; l'feffinger, Historie Ij von Uudenberg, LUneburger Urkunden- 
hath T mA XV-, deneib«, Hodeabeiier ürkoodfliibiidi; 4«nelbe, Hoyer Uriniiidealnich; 
derselbe, Verdcin-r nc^cliirlit-njnpllfn ; rrkiimlerihnHi Apt St.nrit l'irnunKrlnvrifr 11; Snik»n- 
dorf; Urkundenbuch dur .Stadl I^iitii'biir^' I und III; LirkundeubiKh tlis Stiftta uud der 
StMiit Hameln; Vo^ell, Geschlecbtsgesrhirhti' der Herren Behr; GrUtter, der Loingau, alt- 
deiitDches Uccbt und Gerieht im Loingau, Markgenossenseliaften and Holzgeriehte iin Loin- 
gau, volkstbUroliche Ueberlicfeningon >iu Loingau, Hannov. GcBcUehtobl., 2. Jalirg.; der- 
selbe, Amtvoigteieu im l'Unitentbum Lüneburg, Aeniter und Gerichte im FUratenthuni 
LUnebttiVi ebendort, 3. Jatirg.; derselbe, ättftong des Klosten Walarode 1886; Jü^ea^, 
eine Artirit Ober den Loln*Gu,ein Antobneb dm Klosten Walsrode, Hannoy. OeneUehtoU.^ 
2.Jahr^'. ; S]dl( ki r, f m Hchidite der Grafen vonWr.tiir; (li i -^cnie, Neues vaterl. Arcliiv 1825; 
Regenten -äaU 1G98; Manecke Wippenuann, Bukkigau; Btitiger, Diöcesw und Gaa- 
OmieB; Holaeher» BsBcbveibang dm BinUniaw Minden* HnTcnunat Kayier, Kinbni- 
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Visitationen 1897; Freudenthal, Ileidefahrten; Garges, vaterl.'lndischc Geschichten nnd 
Denkwürdigkeiten III; MithofT, Kunj«tdenkinalc IV; derselbe, Kirchenbeschreibungen; 
BettinglMaB, snr UeinutUiakuiid« des Lttnebuiiger Landes; Neues Hadhot. Magazin, 1810^396; 
Doebaer, des BlIdMlmitwn nnd Halen Hans BrUggcmanii Geburtsort, Kepcrtorioni für 
Xnnatit-iBsenRchnft, ]901. 

<taellen: Urkondoik md Akten doa Kgl. StaataarchiTs zu Uannover; GrUtterMher 
NacUan 1» ataätttMt aa Eaaaover; Stodtarcbiv su Walsrode, No. 13 Akte No. 1. 



Zwischen der ersten Erwähnung des Klosters and der frühesten Nach- Geschiebte, 
rieht fiber den Ort liegen fast volle 400 Jahre. Es ist daher anzunehmen, dass 
sidi die am ZuaamidenBefahin toh Fidde und BObme gelegene Stadt an» Udncn 
Vcrhä!tni^si>n heraus; innerhalb dieser Zeit entwickdt hat und ihre Entstehiaiig 

der geistlichen Stiftung verdankt, 

Um's Jahr 1361 oder 136(> geschieht der btadt, welche damals noch 
Dolf war, znm ecaten Hai Erwtimiing. Zn jener Zeit wurde in der Strritsache 
zwiadien dem Bremer Erzbischof und dem Herzog Hagmis dem Frommen Aber 
die Wahl seines Sohnes Albrecht zum Er^lMsrhof von Bremen zu Walsrode eine 
Zusammenkunft festgesetzt, welche auch stattfand, aber zu keinem Ergebniss 
fthrte. Wttuend des bald darauf ausliredienden Eibfolgekrieges.. 1369—1889, 
hatte der Ort aebr zu leiden. Um 1377 wurde er von Mannen der von Veltheim 
vom Schlosse Gifliorn ührrfallen imd niiF^^craubt. Wahrend der Feindseligkeiten 
der von Bebr, von Mandelsloh, von Klencke und Weyhe, welche in das Erzstifl 
Bremen eingefallen waren, wurde der Ort 1381 durch die EkdriBchöfliehen unter 
dem SUftsTOgt von Langwedel, Friedridl Schulte, in Asche gelegt. 

1383 erhit'Il der Ort von den Herzögen Wenzlaus und Albrecht Stadt- 
rechte, welche I4öi) bestätigt wurden, und die Erlaubniss, das neue Weichbild 
zu befestigen. Aus der Urkunde geht hervor, dass bereits damals ein Rath und 
ein sladtflhnliche Verfassung vorhanden waren. Die Borger erhalten Braun- 
schweigisches Recht in der Weise, \vie die Bürger zu Celle es hatten. Aucli 
bestimmten die Herzöge, (ias<; rlas Goding und Hölting fortan draussen vor der 
Brücke abgehalten werden sollen. 

1392 wird in dem VerzeidiniBS der nur Sate gehörigen Scfalflsaer und 
Weichbilder auch das Weichbild Walsrode genannt. In den Jahren 1457 — 1459 
erlitt auch Walsrode allerlei Drangsale. Am U,'). Januar 14sß verordnete der 
Herzog Heinrich der Mittlere der btadt einen steten, festen, ewigen, bleibenden 
Rath, welcher aus zwei Bürgermeistfan und sedis RaUnninttem bestand. 

1626 fiel dds Tillysche Volk unnrerniuthet in die Stadt. Die Langestraase 
wurde von einem Thor zum anderen abgebmnnt und die Stadt selbst aus- 
geplündert. VM Wohnhäuser, darunter auch das Rathbaus, sanken in Asche. 
1660 wurde es wieder aufj^ebaut. 

Am 12. Desembo' 1747 sudbte ftuchtbarer Sturm den Ort hefan, 
wobei nicht nur grosser Schaden an Gebüuden angerichtet wurde, sondern nuch 
viele eine völlige Zerstörung erfuhren. Bei dem grossen Brande am 6. Juli 17.^7 
sanken 226 Wohnhäuser mit den Nebengebäuden in Asche. Auch das Rathhaus 
wurde abermals ein Raub der Flammen. 1760 wurde es nach den Plänen des 
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Landbaumeislers Vick wieder aulgebaut. Am 10. Februar 1705 riss die 
angesdiwolleiie Böhme die eben neiietbftote steinerne Brflcke in die Fluthen. 

Am 12. März 1854) brach abermals eine Feucrsbrunst über die Stadt 
herein. In den Jalircn 1K")2— 18(50 wurde das Rathhaus vergrössert und 
umgebaut. Thorewarcn von jeher vier vorluuidcn: das Ilageolhor, das BrQckenthor, 
das Langestrasse- oder Bremertlior, sowie du Moor- oder Rotenbniyo' Hur. 
Sie waren mit Zugbrücken und SddagbftuRwn TOselieil und enÜiletten WacbU 
stoben für die Mannschaflcn. 

Das allgemeine Landgericht für das Land, sowie das besondere für die 
BQiger lieaiden auf dem KlosteilHife «tatL 1282 begegnet ein HaKo de Wals- 
rode als Zcu^iu und 1289 werden Hermannus, Johannes, Hinricns et Hakos 
fnitres dirli de Walsrode penannt. 

Am östlichen Ende der Stadt| durch den büheren Kirchhof von dieser 
getrennt, U^t das uralte, einst liriiaiin« dem Tftnfer und der lungfrau Ifeuia 
geweihte, nur für Nminen bestimmle Kloster von der Regel des IieOigen 
Benedict. Fromme Sagen umwehen auch hier die frühe Gründung des Klosters. 
Nur eine Nachricht dringt erhellend in das bestehende Dunkel: Am 7. Mai 
schenkte König Otto, als nachmaliger Kaiser Otto III., auf Bitten der Aebtissin 
Ifechtliüd m Qaedlhiburg und des Grafen Wale dem Kloster «Rode*, welchfls 
dieser und seine Genudilin Odelint zur Ehre Gotle .nouiter* gebaut hatten, das 
von ihm bis didiin dpxn Grafen Wale zur lehnbaren Nulzung flberlasscne Dorf 
ipüSitowe", «in pago Zirimudis dictu et in cuutilulu Geronis Couiilis* belegen. 

Das Kloster bestand also bereits, and zwar war es fain vor dem angegel>aien 

Zeitpunkt gegründet worden. Wir werden daher wohl nicht fehl gehen, wenn 
wir, Grülter's Ausführungen uns anschliessend, das Jahr vielleicht das 
Jahr 1K;h als StiAungsjalir ansehen. Der erste Ort, welcher dem neugcgründelen 
Kloster geschenkt wurde, ,Zitowe*, erfaidt als Sehoikung das StifUn den 
Namen ,WaIeslo^pl'^ jetzt Wohlsdorf im aiihalLschen Amte KMhen an der 
Ziethe, wie das Klos [er als seine Stiftung .Walesroth" genannt ist. 

117U erwarb das Kloster die iürche zu Walsrode, welche nach einer 
Urkunde vom lahre 1197 Johannes dem Tftufer gewidmet war. 1251 wird 
Euerhardus Capellanus de Walsrode genannt Am L"*. November 1255 schenkt 
der Mindener Bischof Wedekind, zu de<fpen nir>cc?e das Kloster K'^>örtc, diesem 
das Obereigen thum des Zehnten zu .Walesrode". Am 2. Dezember 12()i> 
schenken die üklelherren von Garssenbfillel dem Kloster die IQrdie zu 
lleinerdingen. Diese Sdienkung wiwde Im lahre 1307 fom Huidener Bischof 
Gottfried vervollständigt, indem er die Kirche ausdrücklich dem Kloster als nahe 
bei demselben beletren übertrug, mit dem vollen Hechte sowohl weltlichem wie 
geistlicliem, um durcli dc-a Propal oder deääen Kapellane die kirchlichen 
Sakramente dort verwalten zu lassen. 1293 wird die Parodiie Walsrode 
genannt. 1310 erwarb das Kloster von den Herren von Hodenberg durch Kauf 
die Dörfer Steimke tmd Glashof sowie Lehen und Patronat über die Kirche zu 
Steimke. Am K.i. März 1314 verkaufte Hermann von Hudcnbeiig dem Kloster 
die ihm zustehende Ittlfle des Dtntes Gälten und übwtrug demselben sugteidi 
seinen AntbeO am P&tronat (d)er die dortige Kirche. Die andere lUlile des 
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Palronals schenkte am 21>. April 1330 Heinrich von ilodenbcrg in dankbarem 
Andenken an die ihm und seiner Gemahlin verliehene Brüderschaft und an die 
ihm auf dem KlostetldRlihof eingerftumten Besrftbniwplätse. Im hSm 1837 
srhlifssen Prop^^l, Priorin und Konvent mit Konrad ITaverber und den Gevettem 
von Schlepegrpll ül;er dir von dem Clcschlochto derer von ScJilepegrell her- 
gegebenen Güter des Altars St. Nicolai zu Walsrode einen Vergleich, in welchem 
dem Propst und Konvent die Besetzung des Altan mit rinem Kapellan ein- 
geräumt wird und die Familie von Schlepegrell das Patronat über die Kirdie 
zu Gilten erhält. Die Eingriffe der im Jahre 1383 mit Stadlrechten versehenen 
Bürger in die Rechte des Klosters veranlassten die Herzöge Weozlaus und 
Bernhard, am 30. November 1386 dnen Schutsbrief zu erhsaen, welcher dem 
Kloster alle Rechte und Privilegien in der Stadt bestätigte. 139() wird eine 
,Ca{)ella Gorporis Jhesu Christi" genannt, nach Grfitter eine Grabkapelle in dem 
neben der Aebtissinwohnuog stehenden Gebäude, welche zum Theil noch 
erhalten ist und jetzt als Wagenreroise und Kbmlager dient. 1396 sdidnt das 
Kloster duidi Hannen der Stadt Lüneburg gepiOndert und gebrandschatzt 
worden zu sein. 

,Des mydwekensz in den piuxstcn* des Jahres 1482 traf das Kloster 
das Unglück, mit der Kirche in Folge eines Blitzschlages durch Feuer verheert 
m werden, wobei alle HÖbd sowie sämmtliche Briebchaften and PriTflegien 
bis auf die Kopiare und einige wenige Originale vernichtet wurden. Dem Ein- 
fluss des Propstes Gerhard von Zersscn, welcher zugleich herzoglicher Kanzler 
zu Celle war, wird es zuzuschreiben sein, dass sich Herzog Heinrich der Mittlere 
des KlosterbaneB annahm und dem Kloster 1486 geg«i die UdtetgrUfe der 
Stadt seinen Schutz angedeihen liess. Und Helnridi wiederum wusste 1496 den 
Kurfürsten Johann von Brandenburg zu veranlassen, dass für den Wiederaufbau 
des Klosters in dessen Landen eine Kollekte veranstaltet wurde. I4^i> werden 
als zur Psrodiie Walsrode gehörig aufgezfthlt: Vlangfa, dat vorwerit, Gresebeke, 
VuUe, Syuerdingh, Odcstingh, Westerharlingh, Iddesingh, Ebbingh, Benfeit, 
Nunningh, Borch, Cordingh, Huntzingh und Jemingh. Am 4. April 14rHl wird 
eine ew%e, tftglicli .vor dem Altar belegen in dat Norden vor dem Chore in 
imser Kerken to Walsrode gebeten der ?an Hudenboge attar* zu faaltoide 
Messe gestiftet Am 31. Ufas 1406 wird der Sonntag nach Johann» des 
Täufers Oobnrt zum Weihefesle des Ilauptaltui-s der nach dem Brande wieder 
aufgebauten Parochialktrche des Klosters zu Walsrode bestimmt. Die Zer- 
störung der Kirche durcii den Brand vom Jalue war keine volktaudige 
gewesen. Nur das Kirchendach, der Thurm und das letzte östliche Gewölbe 
waren beschftd%t. Andi sdieinen die Umfassuqgsniaiieni den Brand älterdaaert 
zu haben. 

Die Kirche bestand nach Milhott', welcher Grundriss und Querschnitt 
abbildet, aus einem im Lichten 26,66 m langen und 13,14 m breiten Langliause 
und einem an der Nordseile um i',(ir> m in der Breite eingezc^enen, im Osten 
fünfseitig gestalteten und im Lichten 11,83 m langen Chor. Das I^nghaiis 
war durch vier Säulen mit schwachen Kämpfern in zwei gleich breite Schitl'e 
getheQt und mit flbnhfihten kuppelaitigm Gewölbm zwisehen halbrunden 
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Längs- uiid ^uergurten überdeckt Das eingestürzte Cborgewölbe war durch 
eine dnfiufae RoMecke ecaelst wocden. IKe Kirdie enthiett Begrtbnias- 
gcwölbe. Audi der vonmlt neben cter Kirche an der Klosterseite gelegene 

Kroi !/</!! np- wrir iti fillerer Zeit ganz mit negrflbni«sgewölben atisgeliillt. Unter 
Andt;rem liallen die Herren von Hodenberg zu Hudemühlen dort ein besonderes 
ErbbegrÜbniss. 

Am 23. August 15()6 wird das Einwdbnngsfest des Hauptaltares von 
Sonntag nach des heiligen Johannes Enthauptung auf Sonntag nach Johannis 
des Täufers und des Hodenbei^er Altares Symonis et Judac von Sonntag nach 
Jacobi auf Sonntag tot Maria «Magdalena verlegt. Im Jahre 1518 trat das 
Kloster in die Brfiderechaft dn Hoepitab St Spiritus in Saxta de Uri>e ein. 
Am 5. Anpusl 152") schliessen Propst, Rath und Aeltcrleutc mit dem Meister 
Hans Brüggemann — wie Doebner im Repertorium für Kuoslwissenschan, 
1901, nacliweist, in Walsrode geboren — einen Vertrag: er soll für den Früh- 
messen-AUar dn Aitarblalt fert%en, bn HaupUheÜe die HimmeHUut Hariae 
mit den 12 Aposteln, in den beiden Flügeln und dem Fusse den Patron 
St. Johannes den Tflufer sammt den anderen Patronen, welche sie begehren 
werden, enthalten. Mit der Vergütung von 5ö Gulden erklärt sich Brüggemann 
auch Ar den Fall einverstanden, dass Sadivarstfind^e nach Vollendung der 
Arbeit deren Werth liöher einschätzen sollten, da er als Walsroder Kind geboren 
sei und seine Htern dort begraben hahe. Auf der Rückseite der von Doebner 
milgetheillen Urkunde steht von zwei verschiedenen Händen XVII. und 
XVm. labrinmderts gesefariebm: «Fftrsduiebong des Altares Anno 1623* und 
.Diese TafTel ist nachgehends nach Kirclihoizen zum Altar vcrkauffet*. Diese 
Tafel kam lRt?5 nach Boitzen in die Kirclie; in Kirchboitzen, dessen Kirche 
1861 neu gebaut wurde, ist der Altar jedoch nicht mehr vorhanden. Ein 
IQnliensicge] vom Jahre 1527, das äaäg eihaKene aas der Zdt vor der 
Reformation, zeigt das Bild der Jungfeaii Maria mit dem Christkinde. Das 
Kirchensiegel, wie es seit der Reformation gebraucht wird, zeigt Johannes den 
Täufer. Die Reformation wurde 1.Ö2H eingeführt. Der erste lutherische Prediger 
war Henning Kelp, 1528 — 1575. Mit der Reformation kam auch die Super- 
intendentur nach Walsrode. 1582 werden eb grosses vergoldetes Kreuz, dn 
vergoldetes Sakramenlsbaus, vier silberne Ampeln, zwei kleine silberne Kreuze, 
fOuf Kelrho mit Patenen und zwei kleine silberne Höhre genannt. Diese 
Kleinodieü sind jetzt uiciit uielu* votitandeii. löio wurde die Kirche gedeckt, 
1575 der Altar auf dem Cbore von Gsqiar und Hermann vom Rade vermalt. 
In dem gleichen Jahre wurde die Orgel utngelegt. Die genannten Maler 
schmückten die Decke mit Gemälden, darstellend die Dreieinigkeit; Gott Vater 
und Sohn thronen nebeneinander in den Wolken, die Füsse auf den Erdball 
sls Schemel gestdlt, wahrend Aber ihnen der heilige Geist ia Gestalt dner 
Taube erscheint. 1583 wurde die Orgel ausgebessert Wkd 1508 tSn neuer 
Predigtstuhl gefertigt. 

Im Jahre ItKA) wurde der Thurm, welcher zuvor mit aSpondaek*" 
bedeckt war, gebessert rnid mit Kupfer belegt, sowie der Knopf von neuem 
veigoldet 1621 goes Thomas Symon, em Glodtengiesser aus Lothringen» die 
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danmis grösste Glocke um. 1625 erhielt der Orgelmacher Adolphus Campenhis 
ni Hinnorer dm Auftrag, die Oifel m aneaem und «inomOaäig zu itbnmen. 

1626 wurden Kirche und Kloster von den Scliaaren Tilly's geplündert, auch 
wurden die Güter des Klosters gegen Vermachung- eines Deputats eingezogen 
und der fürstlichen Kammer überlassen. Die AebUssin Salome Daldorf, 
1630—1631, vwebrie eSnen Tefgoldeten AbendmaUskeldi zum Kkateraltar« 
1633 wird die Kirche als baufUl^ bezeichnet und 163U drohte das gaoze 
Kirchengebäude auseinander zu weichen, t^hr und Glocke wurden aus dem 
Thurm entfernt. Da die Orgel in den Kriegszeiten arg gelitten hatte, so ward 
dem erwShiiten CampenioB 1639 abennab der Auftrag zu Theil, dieselbe tu 
lieeseill. Doch ging derselbe in der Ausfährung schlecht und betrOgeritdt zu 
Werke 1047 rnl m darum Justus Keyser eine weitere Ausbesserung vor. 
U>4() legte Berend Knust, Rathsmauermeister zu Bremen, für 234 rthlr. sieben 
grosse Pfeüer an die Kkdie und nparieite dieedbe auch sonst, h defnsdben 
lehre licss Peter Strateraann auf eeine Kosten eine Uhr auf den Thurm setzen. 
M'Ai wird gesagt, dass die hohe, unumgängliche Xothdurfl erfordere, dass der 
grosse, unten an der Kirche stehende Thurm abgetragen werde. 1648 schenkte 
der Amtmann Carolus Dieterichs einen silbervergoldeten Kelch mit Patene. 
1660 musste der Terfallene Thunn abgenommen wwden. Statt sdner wurde 
ein niedriger Thurm auf dem Kirchhof gebaut, in welchem man die Glocken 
aufhing. 1672 umgab man den Altar auf dem Chore mit einem Gitterwerk; 
die Säulen und Knöpfe hatte Cord Dreier gefertigt. 1677 verehrten Barthold 
Gerber, Kanonengiesser, und sdne Gattin Addhdd Ibgdakna Sdiillings eine 
zinnerne Weinkanne. 1684 wurde das Dach über dem Chor neu auf^lwut. 
1687 fertigten der Meister Karl Fröschen und sein ältester Sohn Henning in 
Walsrode auf Kosten der Elisabeth Twielen, Wittwe des Bürgermeisters Christoffer 
Schittings, «nen Betchtstuhl mit ihrem und ilires Gatten Wappen. 1600 schenkte 
Edna Juliana von Damm eine silberne Kapsel oder Schachtel. 1691 wird von 
dem FürstHch RraunKchweig-Lüneburgi^rhrn Hofrichler Werner Hermann Spörken 
in Vorschlag gebracht und für gut angesehen, dass die alten zum Tbeil bau- 
nnd aiederOmgen Klostefgeb&ade abgetragen und daftlr ein Gd)inde aufg^lUirt 
wfiide, worin sftmmtlidie 18 Konrentualinnen wohnen könnten. 1693 grOndete 
und begabte Rudolph von Hodenberg einen Altar an der Nordwand. Ein 
zwischen und ]i\'J') angefertigter Ausztig aus dem (k>rpus bonorum erwähnt 
einen allen, aus gegossenein Giockengut gefertigten Taufstein ohne Jahreszahl 
mit den erhabenen Darstellung^ der EmpOngniw, der Geburt, der GeCangen- 
nehmung, der Geisselung, der Ausführung, der Kreuzigung, des Begräbnbscs, 
des Grabes Christi mit der Erscheinung der Engel und Besuchung der Weiber, 
der Auferstehmig, der Oä'enbarung und Himmelfahrt Christi. Der Deckel war 
1666 von Salome Kol»s voehrt worden. 1605 scbenlste Gesche Scbultze, 
Wittwe des Hans Meier, ein grosses ausgetriebenes und ein kleines messingenes 
Bedten. In den Jahren 1699/1700 wurde die Kin he geweisst. 

1702 wurde die hart an der Mauer belegene Kanzel etwas vorgerückt 
und mit den vier Evangefisten, Kragsteinen und anderem Zienmlb geadimflcfcL 
Das Schnitzwerlt fiertigte Heinridi Goocad Bartels in GeUa. Als bei dem 
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neunwftdiigen IWuieifelaiite aus Anläse des 1706 erfolgten Ablebens des Heirags 
Georg Wilhelm zu Celk> dio kleine Klostergloeke xenpnuif, liess >ie die Aebtissin 

Ton Slolzeiiburg auf ihre Kosten durch eine neue ersetzen. ITOn wurde femer 
eine gründliche Ausbesserung der Orgel vorgenommen. 1700 schenkten die 
Kinder des weiland Diakons Dietridi GOnther eine albecne, inw«idig vergoldete 
Kanne. 1710 lieferte der Bildhaner and Haler Conrad Ritterhoff, wohnhaft zu 
Srnokf bozw. Thedinghausen, einen neuen Knnzrldrr k-^l 1717 befiehlt Herzog 
Georg, dass mit dem Abbruch des alten und der Erbauung des neuen Kloslcr- 
gebäudes der Anfang gemadit werde, was 1719 geschab. An Stelle des alten 
iweistöckigen Wohnhauses entstand der .lange Gang*, welcher 17S0 bezogen 
wurde und für sechs Konvenlualinnen cingerichlet war. 1721) wunle ein mnies 
Wasch- und Brauhaus sowie eine neue Klostermauer zu bauen begonnen. Das 
Inventar vom Jalire 17o0 nennt an Gebäuden zum klusler gehörig: 

1) Das A^tis^idiaiB, welches aber wegen ToDstflndigai TerfaMes nkht 
bewohnbar ad, 

2) das neue Klostcrgebäude oder Konventaalhmenhans, von sechs Xon- 

ventualinncn bewohnt, 

3) einen alten Stall oder Wohnhaus (Grabkapellet"), welchen die Aeblissin 
im Gebrauch habe, 

4) die Hob^i Torf> und Wagenscheuer, worin die ^nTeotualhinen Oire 
Veaeamg aufbdMU, 

5) das alte Wasch- und BrauhauBt Bwekbes neue gebanet wird und ietzo 

abgebrochen ist". 

Ausserdem standen auf des Klosters Grund und Boden noch sieben Privat- 
gcb&ude. 

1737 wurde das Ktosterthor renoviert, 1746 iess d» Obawnfmann 

Philipp von Hägen den alten Ilochallar durch einen auf seine Kosten gefertigten 
ersetzen. Um die Milte des XVIII. Jahrhunderts wurde da.s Dorf StelUchte auf 
Amuchen des lierra von Behr in ollen geistliclien Dingen nach SteUichte gel^l, 
jedoch mtt dem Torbeiialt, dass die Emfesessenai nach wie vor alle Lasteut 
Bau- und Reparaturkosten unverändert tragen müssten. 177.5 wurde der ThlOin 
des Klosterthores ganz und letzteres bis aufs Mauerwerk heruntergenommen 
und von Neuem wieder aufgeführt. 178G wurde der auf dem Kirchhof stehende 
Glockenthotm vom Jahre 1609 beseitigt und airf Kosten der Stadt- und Land- 
gemeinde der jetzt noch stehende Khrchthurm aufgeführt. 

Besonders unruhige Tage sollte das Kloster in der Franzosenzeit sehen. 
In den Jahren Ib 12/13 wurden die bei der Aufhebung des Klosters geraubten, 
jomM. zu geistlidien Zwecken bestinunten fifhlElen sammt dem Mobiliar dnrch 
den französischen Receveur Lehmann öHisirfUch vericauft. Nur wenige fanden 
sich, bewogen durch private \'orstellungen des Landraths und Klosterkoinnüssairs 
von der Wense, sowie durch seine Aufforderung in dem öO. Stück der Hannöver- 
sfjtan Anseigen vom Jahre 1814« bereit, einen Theil des an sich gebrachten 
Klostereigentfannis suritekzugeben. Namentlich war der Cbm sdner znm Gottea- 
dlaost nothwendigen Gwäthe bwaobt worden. Erst 1814 konnten die Damen 
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in'ft Kloster lortekkdum Um einen grösseren Raum für die Gemeinde zu 
schaffen, wurde 1817 der Bau einer neuen Prieche genehmst. Am 18. August 18S5 

wunlf' (latiti endlich aucli das Klostcramt aufgeliübcn, und damit schwand der 
letzte .Sciurnmer einstiger Grösse. 1845 wurde der theüweise Umbau der Kirche 
beschioääen. Als aber der Konäialoiialbuumcister Ucllncr den Vorschlag machte, eine 
ganz neue Kirdie zu bauen, trat man dem bei. Der Neubau wurde 1847 in Ai^riff 
genommen und währte bis zum Jahre 1850. Der Thunn und der Klosterchor 
wurden beibehalten. Der letzlere war vor dem Neubau mit der Sladlkirchc 
durch eine grosse Oeffnung verbunden, vor weicher die Damen in ihrer Kirche 
eriiOhte, durch Vorhänge nach Bdieben abamsdilieeeemfe Sitze hatten. Dies 
wurde bei dem Neubau geändert. Die nördliche Klosterchorwand wurde neu 
hergestellt, durch zwei Durchgänge mit der Sfadtkirche verbunden und mit 
Fenstern versehen. Die somit für sich abgeschlossene Klosterkirche wird jetzt 
nur bei der Wahl und ESnfDhrung d» Aebtiasbmen und der ISnflUinmg der 
ChanoineMeot sowie bei der Fder des Abendmahls und den BegiflfaniaBen 
benutzt. Um am Gottesdicn t Gemeinde Theil nehmen zu können, müssen 
die Damen jetzt durch ihre Kirclie hindurch in die Hauptkirche geben, wo ihnen 
ein bevorzugter Kirchenstuhl auf dem Chore eingeräumt ist. 

Xhbvr dieTogtei effthno wir in den mf uns gelEimuneiien Nadiridtlen 
erst 1228 Näheres. In diesem Jahre belehnt Graf Iso von Wölpe, Biseliof zu 
Verden, auf Bitten der verwittweten Herzogin Helene von Lüneburg- deren Sohn 
mit der Voglei .Walesrullie", welche dieser jedoch wiederum dem Sohne 
Bramhards von Wftlpe ab Ldien tkbertngen aolle. 1237 erwählen Propst und 
Konvent, .multis malorum insultibus compal8i*, den Herzog Otto von Braun« 
schweig und dessen Söhne zu «Tutores Dominos et defensort«?" . 1H86 erhält 
der Herzog Wenzlaus von Sacbseu und Lüneburg von der Verdener Kirche die 
Vogtei zu Walsrode. 

An der Spitze der Verwaltung des Etosters stand anfangs ein Propat 
für die weltlichen und eine Priorin für die geistlichen Anpclegenheifr-n. Am 
22. Juli 152U al>er liess sich der Herzog Emst vom Propst Johann Wichmann 
die Administration und Verwaltimg des Kknters abtreten und ernannte ihn zum 
Vorsteher und Verweser desaeUMn. Eine Zdt lang hat Wichmann dem Kloster 
in dieser Eigenschaft noch vor^^estanden. Dann traten fürstliche Aiiilni:"iT>ncr 
an seine Stelle und eine Domina an die der Priorin. Neben der Douiina wird 
1G14 eine f^orin und vom Jahre 14Ü5 bis 1655 eine Subpriorin genannt 
Seit 1704 «erden Kkwterkommissaire von der Rittetichaft bestdlL Von 1734 
an wird die Domina Aebtissin genannt. 1K35 WUlde das Amt auliBieboben Und 
mit der Amtsvogtei Fallingbostel verbunden. 

Ueber die inneren Verhältnisse des Klosters sei Folgendes bemerkt: 
Am 12. Juli 1399 wurde wegen der altbergebiaditen .annna pensio* der 
ySeculares puelle in eodem monasterio cum ceteris monialibus commorantes* 
ein geschärfter Befehl erlassen. Am 2H Mai 1475 erliess der Herzog Friedrich 
der Aeltere die Vorschrift, dass das Kloster verschlossen bleiben und der Propst 
dasselbe tot Jedem Thore von aussen und die Priorin von innen zuachBeasen 
und euien beateiien solle, wdciier ditjendgen ein- und aussolassen habe, weldie 

82* 
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eine Elrlaubniss vom Propste und d«r Priorin htUen. Fefner bcstiminte er, 

dass alle Klosterdaraen im .Romter* essen, stots zum Chore gehen und das 
Kloster nicht zum Besuche ihrer Freunde auf acht Tage verlassen sollen. Die 
Zahl der statt der ursprünglichen .virgincs de ordine sancU BenedicU abbatis* 
dort Torhaiideneii «eanonlcae Rcffulam' ist vor 148i auf 24 edle Klosterw 

Jungfrauen und nicht vom Adol angegeben. Kurz vor Ostern 14*^2 stellte Anna 
von Nassau, Herzogin zu Brauoschweig und L&aeburg die strenge Eegel des 




BenedieUnerordetis wieder ber und gehaflle SS» canonicae reguläres ab. 
1^4 hatte sich die Zahl der Mitglieder auf mehr als HO erhöht 1518 waren 
ausser der Prioriii .!! Klosteischvvestem, ö Novizen und 20 Laienschwestern, 
l(>2ö 34 Choijungtrauen und 10 Konverse vorhanden. 1691 befanden sich mit 
der Domina 12 Konventualinnen im Kloster, von denen fünf im Klosteigebäude 
wohnten, während die übrigen ihre eigenen eriHnifien oder eibanien fSbuBit 
hatten. 1(>00 bestimmte der Herzog Georg Wilhelm von Celle, dass die Stellen 
im Kloster kilinflig (ur die Töchter der adeligen La n dsassen des Fäcstenthums 
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Lüneburg allein verbleiben sollten, eine Beslinmiung, welche durdi Georg 
Ludwig 1711 eine Eroeaerung arführ. Das Kkwter besteht zur Zdt als wdt- 
Ucbes Firfiuleinstift 

Der viereckige, in der nntpren Hälfle aus Findlingen mit Eckquader- Bcschreiboiig. 
einfassung, in der oberen aus theilweise ausgemauertem, aussen mit Schindeln Kirche, 
bekleidetem Fachwerk errichtete Westthurm der Stadlkirche zeigt hölzernes "^^^"""^ 
I&HiptgesioiB und einfache OeCftanngen (Fig. 63). Im ImieKn des unteren 
Theiles ist auf der Nord- und Südsoifo je ein korbbopf,' «erschlossenes zu- 
gemauertes Fenster zu sehen. Ein ebenso geschlossenes Fenster mit Saiidstein- 
gewünde ist über der tlachbc^igen Elingangsthür an der Westseile angebracht. 
DarOber steht auf dnem Quader die hsehrift: .Anno 1786*. Dieselbe Jahres- 
zahl ist in der Wetterfahne enthalten, während ein hölzernes ZiiTerblatt auf der 
We<lseilf die Zahl ITH? aufweist. Der mit Kupfer belegte Helm geht in 
geschwuiif-'f/nor Linie ins Achteck über und trflgt eine achteckige offene LMiterne. 




- ■ 1 ■ • I ■ ■ ' ' • ' ' 

Ii» «4. KiKtie la Walsradt; OloekMttindirin. 



Auf der oberen Westprieche der Stadlkirche steht eine nicht mehr Altarwand, 
benutzte AHarwand in auageprflgten Regenceformen aus dem lahrs 1746 
(dehe Geschiclitc). 

Auf der darunter befindlichen Prieche hängt an der Thnrmwand eine Gedenktafel. 
lOüil aus Holz gefertigte Tafel. Dieselbe zeigt oben eine Darstellung der 
Kreuzigung mit J«nisalem im ffintergrande unter sdiwer bewOlktem Hhnmel, 
von reichbehandeltem Barockomament umrahmt Die danmter befindliche b- 
scfartfl, feiert das .Ehrengedfichtnis' der ersten drei lutherischen Prediger: 

1. des Henning Kelp, 141>H geboren, derselbe führte lö28 die lutherische 
Lehre ein und dankte 157» ab, 

2. des laoobus seines Sohnes und Nadifolgers, 1540 geboren, 
1606 gestorben, 

S. des Joan Kclp, seinem Vater 1603 beigeordnet, 1576 geboren und 

1659 gestorben. , 
Gans unten befindet sich der SpmA 1. CSorinth. 16, 13. 
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Gl(»cken. Die 1,40 m im Durchmesser grosse Glocke trägt am Halse zwischen 

Rtemehen, deren unterstes sehönee Btaltwerfc irigt, eine swekeilige Insdirift in 
gothiBchen Kleinbuchstaben (Fig. M), enthaltend die Jahreszahl 1437 und den 
Namen der Glocke .Mnria". Auf dem Mantel ist das Ilorhbild der Maria mit 
dem Kinde und die ümsdirifl ,sanla- Maria", auf der gegenüberliegenden Seile 
dasHodibild des JohamMS mU dem Lumne und die Beseiduiittig •sante • JolianeB* 
•ngdbltcht. Der Rand wdst als Vtmsrmg einen mit AkanthoddAtteni um- 
WOndenen Stab auf. 

Die andere, 1,17 m im Durchmesser haltende Glocke ist der Lapidar- 
insehrift am Halae gemSas 1727 von IL Thomas RIdeweg in &nnoyer gegossen. 
Am Rande stehen (He Worte: .Gott ruift durchs Wort^ Sdudl bb an der 
Welt ilir Elnde mein Thon rühr aller Hertz das sich zu Gott stets wende.* Auf 
dem Mantel ist eine vierzeilige Inschrift angebracht. 
Gmbioale. Im Inneren der Kirche befinden sich an der Ostwand des Thurmes zwei 

elngemaneite Grabmaie in Sandstein, den Terstorbenen in lebensgraaser Vigm 
Zeigend. Das erste Ist iloni Pastor Priuiarius flabriel Meier, gestorben 1»)79, 
gewidmet, das zweite dem Rvdolphvs Loilenian, Pastor Primarius und Super- 
ioleodent, 1714 gestorben. Beide Grabiuule zeigen gute Ausfülirung und tragen 
fein gearbeitete BekrOnungen. 
KlMterehor. Der in Badcstein errichtete, rechteckige, höher licgaide Klostercbor fügt 

sich an die Södpeife der Stadlkirche an (Fig. <?;'>). Eine schlichte nrrfferdeeko, 
welche mit Fruchtgehungen, Musdbelwerk und anderem Zierralh in den Formen 
der iweiten Ittifle des XVm. lahiimnderts liemalt ist, adiliesst den famennnm 
ab. Das Dach ist abgewalmt und trSgt im Westen einen mit Kupfer belegten 
Dachreiter. Von den durchgehends spitzbogigcn Fenstern ist das mittlere, grosse 
der Ostsette dreitlieilig und zeigt wie die beidra zweilheiligeo der Südseite 
BaekslelnmaBswerk. Die Wetterhhne entbflt dl« Jahiendd 1775. 

Der an der Südseite stehende, in Regenceforroen aus Holz gesciinilzle 
Aebtissinsitz trflgt ein Wappen mit der Beadduiimg: «Anna EUsabelb von 
LnttermanD angenommen Ostern liöl.* 
Altar. Die boteeme, in Regenceformen gdiallene Allarwaad ttfft'ein ver- 

krftpftes, von zwei Slnl^ getragenes Geblllc, anf weichem zwei Engebfigoren 
an^mcht sind. TTnten befmden sich drei Wappen mit den Beseicfanungen: 

1. Dorothea Eleonora von Ümpleda. 

zur Ck)nTentualin angenommen den 6. Oclober . 1741. 

2. Ose Gatharina von Alilden. 

zur Conventualin angenomnten den 24 Decemb. 17<I2. 

3. Helena Frederica Hinriette von Wallmoden. 

zur Ck)nventualin angenommen den 20 Septem : 1 743. 
Die aeitlidien, aus Rankenweric gdbfldeten Endigwigen enthalten je dne 
länglich runde Insduifttafel mit je einem Spruch aus Johannes. Die Bckrönung 
zeigt von Wolken urngdMO auf einem dreieck^ien Schilde den Namen Jehovah 
in hebräischer Scimfl. 

Altsrieaeliter. Zwei (^44 em hohe Altarleuchter ans Messing zeigen nach golhischw 

Art einen wataoifbrmigen Schaft mit drei Aifinfen. 
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In einer Nische der Südwand über dem Sitze der Aebtissin steht auf Bildwerke, 
einem mit Vierpfissen geschmückten Sockel das mit Ausnahme der Fösse ans 

einem Stück Eichenliolz geschnitzte Bild des Klostcrstiflers in blanem Gwrande 
und rnthem Mantel. Die Rechte hält ein Schwert mit lierumgewundenem 
Tragriemen, die Linke ein Kirchenmodell. Das Ganze zeigt die ausgeprägten 
Formen der enrtiii Hfllfie des XIT. Jahibuiidarls. 




Fl«. «IL Kloiter hl Wdmdfb 



Unter dem Uilde ist eine Tafel mit einem Wappen und folgender 
Lapidarinschrifl angebracht: 

niostris prinoeps Walo de Ahnholt, 
Comes in Ascania • Dominus in Bemboig 
fundator huius monastery 
anno 980. 

Eto kleines, aus doem StA A Bkriz geschnitztes, l>ema]le8 und theilweise 
vergoldetes Bildweifc anf d«n Altar stellt das bdiige Abendmabl dar. 



Digitized by Google 



176 



Cntetflxns. Ein an den Hftnden beschädigter, auf dem Boden des sogenannten 

langen Ganges aufbewahrter, hö!/etner Crucifixus von 1,80 m Höha hängt an 

einem Kreuze, wcklios die aufgemalte JahrL-s/aM 1 tr;l'^'f. Das ursprüngliche 
natürliche Haar fehlt jetzt. Der höchst interessante Küip«r gehört in die zweite 
Hftlft« des XV. Jahrhunderts. 
Genilde. An der Sfldwand hSngen neben mdhmen neueren die OdgemAlde 

folgender Aebtissinnen: 

Dorothea Magdalena von Stoltzenberg, gestorben 17.37. 

Chrisfiana Vpronica von PvfendorfT, gestorben 17(50. 

Dorothea Kleonora von Ompleda, K*-storl)i'n 1775. 

Sophie Anne Dorolee von Hinvber, gestorben 
Auch hängt dort eine auf Hok gemalte, schlecht erhaltene Darstellung 
von Christi Gebet am Oelberg«^ anschetnöid dem XVIIL lahrhnndert angehörend. 
OlMnudereien. Die Fenster der Ostwand enthalten beadktenswerthe, dorn Ende des 

XV. JahrhundiTls anpr-höri iidn, 7um THpü erneuerte Olasgemälde. Dieselbe 
bilden den Uauptschniucli des Chores, in dem mittleren grossen Fenster sehen 
wir den Gekreuziglen zwisdien Maria und Johannes, in dem kleineren zur Liidcen 
J<riiamies den T&ufer mit dem Lamm, in dem gleich grossen zur Rechten einen 
Abt mit dem Krammstab unter einem rekhbehandettai Baldadun mit der 
Untersdu-iA : 

.Sanlvs bendicktvs. Mcccclxxxm Jar.* 

In die beiden Fenster der Südseite sind Iti Wappenscheiben von An- 
geliörigen des Klostcm, grossere SAeiben nüt blldlidwn Darstellmigen, darunter 

eine mit der Jahreszahl 141»Ü (Fig. (ilJ) und ein kleines rundes Glasbild eingesetzt; 
letzteres zeigt einen Engel, wie er eine JtJngfrau davon ablifill, sich in das 
unten Hiessendc Wasser hinabzustürzen, in den kreisfönnigen OeiTnungen des 
liBBswerks sind ein Stildtewappen (Thor mtt drei ThOrmen und achreitradem 
Lftwen), sowie Gott Tater m den Wolken zu sehen. 
Oioclien. Im Daclireiter über dem Klosterchor hängen zwei Glocken mit fein- 

gearbi'itelrn ürnamenten. Die eine, 0,r>8 cm im DurcJiniesser grosse (Jloeke ist 
lG4i^ auf Kosten des Joliann Friedrich Behr (siehe Geschichte) geniaciil. Die 
andoe, 0,65 cm hn Durchmesser grosse Glocke wurde 1743 von Christoph 
Wddemann gegossen. 

GnbsMne. E'f stark verwilterle, dem XVII. und XVIII. Jahrhundert entstammende, 

mit Wappen versehene Grak»steine worden auf dem Klosterkirchhof aufbcwalirt. 
Die Sandsteinpfosten am Eingang desselben tragen als Bekrönung grosse Kugeln 
mit der Jahreszahl 1751. 

Keliqni< n Ein kleines, zweiflflige^es ReliquicnsclirOnkdien an der Nonhvand ist 

selinnk. mit gothischen VcivJeningen vprsehen und entliäU zwei, der ersten Ilülfle des 
XIV. Jahrhunderts angehörende Figuren, Christus mit geöffneten Malen und der 
Siegesfahne dem ungläubigen ThimiaB ersehehiend. Die ^licpam shid In 
Ueinoi, viereckigen Kästchen untergebracht, welche die enfaprechenden Namen 
tragoi und schacfabrelUftnnig angeordnet sind. 
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Ein einfacher Schrank zeigt in der Bekrönung ein geschnitztes Wappen Schrank, 
mit der Bezeichnung: .Juliane Wilhehnine Friderique von Bothmer zur Conven- 
tualin angenommen Michaeli 1772." 




Flg. «. Kloster In Walarode; OlMmalereL 



Das Klostersiegel von spitzovaler Form zeigt den mit zottigem Felle Siegel, 
bekleideten und mit einer Mütze bedeckten Johannes, wie er, in der erhobenen 
Rechten einen Krug in umgestürzter Lage haltend, Christus tauft, welcher, die 
Rechte zam Segen erhoben, bis zur Hälfte des Leibes im Jordan steht. 

Die Umschrift lautet: ,f S Monasteril • in • Walsrode f- 
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ätkkerei. Eine durch Streifen von rolhem Sammet unterlurochene Attardecke zd^t 

in guter Stickerei and in den Fonnen des XVL Jahrinrnderie den G^reoziglect 

zwischen Maria und Johannes. 

IFIir. Das Uhrgehäuse an der Westwand zeigt auf den dftt fireieil S^Cfl je 

ein in Holz geschnitztes Wappen mit den Bezeichnungen: 

aÄnne Justine von Wersebe aulgenomen Michaeli 1780', 

«Etetmore Loniee Friederiqne Leopoldiiie tod Dr^fw «ngenooinmi 

llidiBelü 1790- 
and In der Mitte der Vordefeeiie: 

«Henriette Eleonora Friderica TCO Pttfendorf zur Gonventualin 

angenommen Michaeli IT*)!'*". 

Das letzte Wappen ist auch mit der gleicliea Bezeidmung auf eine 
FOUnng der Voidendle gemalt 

W«]i]Mo. Eine hölzerne, mit WdBS and Gold beluadelte TaM enUiUt 16 runde, 

auf Blech gemallc Wappen von Aebtissinnen. Das Ganze wird durch das 
geschnitzte Wappen der von Uslar bekrönt. Die unter letzterem befindliche, 
aus Lapidaren l>eätehende Inschrift lautet: 

Anne Sophie Dorothea von UsUv 
in diesem adlichen Kloster zur 
Gonventualm angenoiüen Michaeli 1777. 
Darunter steht auf der Tafel selbst: 

Nach det Reformation Lutheri »ndt 

im Kloster 
Wabrode nadieüaander alz Domhia 
oder Abbati.^sinnen 
gefolget. 

Die Unterschriften der einzelnen Wappen lauten: 



1. 



Anna Behr. 
Geztoiben 1548. 
Anna Toa Weihe. 
Ibabe Surborg. 

Giessel Klencke. 
Erwrüilet 1574. 
Gestorben lülö. 
Alt 74 Jahr. 

Elisabeth von Ehlte. 

Erwühlet 1615. 
Gestorben 1020. 

Solome von Daldort 
Erwählet lt>20. 
Geztorben d. IL Jon. 1631. 
. Alt 81 Jahr. 



2. 
8. 
4. 



5. 



6. 



Anna Magdalena 
von Jettebracb. 

Erwählet 1631. 
Gestorben 16&6. 



8. 



Magdalena Klencke 
Erwählet KUSß. 
Gestorben d. 20. Dec: Hill. 
Alt 71 Jahr. 

# 

9. Fridarique von FlAda. 

Erwählet 1672. 
Gestorbend. 26 Oct: 1689. 

10. Margaretha EUsabeth 
von Estorf. 
Erwählet d. n. Dee: 168ßi 
Oeatorben 1892. 
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11. Dorothea Magdalena 

von Stoltzenberg. 
Erwählet d. 21. Jun: 1692. 
Gonfimüret u. beeidiget 
d. 5. JoU. 1692. 
GestoilMn d. 8. Hmt 1787 
Alt 90 Jahr. 

12. Qiristiana Veronica 

von Pufendorf. 
EnrtUetcL18.J«n: 1788. 
CSimflrmiret u. beeidiget 
d. 30 Jan: 17m 
Gestorben 1765. d. 21 Feb: 
Alt 76 Jahr. 
18. Dorofhea Gteonoia 

von Oiupteda. 
Erwählet d. 21. Mart: lim 
Ck>nfinniret u. beeidiget 

d. 8. Apr: 1766. 
Gestorben 1775. d. 8 Jan: 
AU 68 Jahr. 

Auf dner andereo Bbbtafel 



14. Sophie Anne 
Dorothea von Hinüber 

Erwählet d. 21. Febr: 1775. 
Confirmiret u. beeidiget 
d. 14 Hart: 1775. 
Gestorben den 2!» JuUi. 1801 
Att 78 Jahr. 

15. Henriette Christine 

Eleonore Friderike 
von Pufendorf. 
Erwählet und beeidiget 
den 88Ü! Febniar 1806 
Ge8tort>en den 31 Oet: 1882. 
Alt 82 Jahr. • 

16. Louise Caroline 

Marschalck. 
Erwählet u. beeidiget 
den 12Ü! Deeemb: 1882. 
Gestoiben den 2v) Sept: 1862 
Alt 72 Jahr. 

die Wiqnien auf UngHcb mnde 



PoRtilanschilder gemalt und 

17. Caroline Louise 
von Düring Erwihlt 
d. Uß ftof 1862, bestätigt 
und, beeidigt, d> 30-. Dec^ 1862. 
Gestorben, d :v. Aprfl 1871 
Alt, 66, Jahr. 



die Beseichnungen: 

18, Therese von Plato 
Erwählt, d« 23^ Mai, 1871. 
Bestätigt, und, beeidigt, 
d= 27^ JuU 1871. 
Gestorben, d= 18= März 1899 
Alt, 77, Jahr. 



Ausserdem sind noch die aus FJolz ^'cschnitzten Einzelwappen der 
aHedewig Sophie Caroline von Gadenstedt, aufgenommen 1777*i und der 
Aditisnn Sophie Anne Dorothea von Hkifiber mit der Jafaressahl 1776 ToriiandeD. 

Den IGttelpnnkt des Klostm bildet der sich an den Doeterelior 
anfOgendei den Klosterkirchhof einschliessende sogenannte lange Gang, bestehend 
aus einem einstöckigen Ost- und SüdflOgcl (siehe Fig. (1.')). Das Dach ist mit 
zahlreichen Gauben belebt. Das Gebäude enthält sechs Wohnungen und ein 
Gastzimmer. Im Osten stehen die Aebtissinwohnung und drei Nebengebäude, 
TOD denen das ndMn der enteren bdqiene mit der 1890 genannten Kapdle 
(siehe Geschichte) identisch sein dürfte. Es wird jetzt durch eine F u hv, i rkwand 
in zwei Theile getrennt und r.dgl innen eine grosse Anzahl zugemauerter Fenster, 
welche im Flachbogen, einmal im Spitzbogen geschlossen sind. Auch sind 
mehrere Siritzbogennisdiai an den Wftnden angebradiL Der wahisdieinlidi 
ab Grabgewölbe dienende Keller wurde durch flacbbogige Oeffnungon erhellt. 

28» 
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Die (M««nd zeigt jetzt iwei neiMr» Dnrdihlirten. DieMSi aoirfe «tas <UuMl>en 
steheode G^ode snid iiieht mdhr im Beats des Elosten* 

bn Süden befinden sich 

1. Der Remter, aucli Speisehaiis genannt, 1475 erwähnt. Das aus 
Backsteioen errichtete £rdgeschoss ist älter als das aus Fachweric 
beetelMide und mit tkb«rgeeet2tent venehattm GMtdn veneliiiw 
ObergadnoM, Es dient ab Wohnmig fOr eine Dame. 

2. Das BnnliBus, 1790 gelwiit, jetit ais Woimmig ffir den Wliier 
dienend. 

3. Ein Wohnhaus mit übergesetzten Giebeln. Den Raum unter den 
Vorkragungen föllen abgerundete starke Bohlen. 

Im Westen steht das Ton BothmerBche WohnhauB mit tUiei gosetston 
Giebdn. Es dient als Wohnung fOr swai Damen mid leigt auf der RAckaaita 

das TOD Bothmersche Wappen. 

Die Sandsteinpfosten des nordwestlichen Eingangsthores zum Kloster 
werden von zwei Vasen bekrönt, an deren Fuss sich die Zahl 1780 befindet. 
fiüUiMii. Das dn&ch gehaltene, auf massiTem Sockel in Fachwerk errichtete, an 

den Sdutoseitai in Piits geqnaderte RatliliaiiB liat iiölieinas Hanptgasims und 
ein abgcwalTiitr- Dach. Der schlanke, zierlich geschwungene Helm des sechs- 
eckigen, durchbrochenen, mit Schindeln behängten Dachreiters ist mit Kupfer- 
bleclt gedeckt. In der VVetlerüahDe stehen die Zahlen 1383 und 1697. Das 
Ganse zeigt aligee^en von dem im XIX. Jafailiimdeit erfolgten Erweltetm^plMia 
im Norden (siehe Geschiebte) die Formen der Mitte des XVlIl. Jahrhunderts. 
Siegel. Auf dem Rathhause wird irr Anzahl von S>f^eln aufbewahrt, unter 

denen wir das alte Stadtsiegel und folgende mit Jahreszahl verseh^en aufiubren: 
Siegel des Krameramtes zu Walsrode 1674, 
« des Bäekeramtes sa Walsrode 1741, 
. des Amtes ReÜiem und Walsrode 1744 
, der Seldoas-, Huf- und Nagelachmiede in Wabrode 1762, 
. des GlasMamtes sa Walarode 1789, 
, des Tiaddersmtes zu Walarode 1794. 



We n s e. 

Kapelle. 

Littcratur: Merlan; von liodeaberg, Liinebtuger Urknndenbneh XV; deiaelbe, 
LUnebnrgieT LBhnre^iater, Lealbe^s AreUv IX; Manecke II; Hobebor, BMcbroibung diM 
BbUnmw Minden; FroudeDthal, Hetdefafacten; Hittioff, KBMtdcnkiiMto 17. Ueber die FämOfe 
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drib» UiMag, NadirfclitoB -von adeUdiwi Wapen I; 'BMf«mua\ HMtagar, ERrtoite Q} 
Hodenberg, Hoyer Urkundenbiiek; Yo|«ll| QfMlilflditvMNUcIrta der Hamn Bahrj BuUn- 

doif } Hefiaer, Waftpenbach. 



In dem inneriuüb des ArdiUlakonatsAUd«! bdcgcncn, nadi Dorftnark GticUdit«. 

eingepfarrlen Dorfe befindet sich anf dpm adeligfn Hofe rine im Jahre 18G9 
erneuerte Kaprllc, in welcher der Pfarrer nm Dorfmark alls vif^r Wochen 
Gottesdienst zu haitea hat. Zwischen und 1602 eriueii Johan van Wense 
von den BmBg&a Otto und WQbelm ,twene hone to Wense* xa Leben. IBer 
stand zuvor das StammhauB der Familie von der Wense, von welchem Merlan 
eine Ansicht giebt und Fol^^ndcs bemerkt: »Ist bey diesem Kriegswesen 
angezuendet vnd das beste gebaeuwe davon eingeaescbert worden.' Es ging 
dm Im dreissigjähngen Kri^ in Feuer anf. Jetzt fat mir nodi der Platz, iro 
es ehedem stand, und der Graben, welcher es umgabt zu erkennen. 1673 wurde 
der Kapelle die Kanzel verehrt und 1674 der Mar gefiertigt, wdcher 1868 
erneuert wurde. 

Die bn GnradrisB rediteckige, mit wner bemalten, bogenf&rmig gekrOmmten Kapell«. 
Bretterdecke versehene Kapelle von 173 m lueMrer Länge und 93 m Breite B«eolinn»nag. 

wurde nach einer Inschrift im Jahre 1869 erneuert Dir Cliorefken werden 
durch zwei, die Nord-, SOd- und Ostseite durch je einen Strebepfeiler gestützt, 
Unter dem um vier Stufen erhöhten, östUchfln llieile liegt das Grabgewölbe der 
FkmOle von der Wense. Bnipoiien sind auf dw Westseite mid fheilwetse auf 
der Süd- und Nordscile angebracht. Die Vorderseite des QlorgeeUUlls xdgt 
in den Füllungen die bildlichen Darstellungen dpv Propheten. 

Der aus Holz geschnitzte, 1674 gefertigte und lb09 ausgebesserte Altar AlUr. 
tvird von zwei glatten Sftulen begleitet und ist fuliig bebandett. Auf der 
Predella befindet sich eine Darstellung des Abendmahls, darüber der Gekreuzigte 
zwisehen Maria und Jolumnes und im oberen Theile dip Auferstehung 

Das in die Äussere Südwand eingelassene, aus äandstein gearbeitete, Gnbmale. 
jedodi beschädigte Grabmal des 1572 gestorbenen Georg v<m der Wense zrigt 
den Verstorbenen in der RQsUing und betend in einer Bogennische. Ausserdem 
sind noch acht Wappen sichtbar. Eine ähnlicho Ausführung hat das Grabmal 
der Madalena von der Litt, der Wittwe des Jürgen v. d. Wense. 

ZwM einfache, rechteckige Sandsteinplatten in der Ansaeren Wertselte 
mit je aeht Waii|>en sind der 1637 gestorbenen Dorothecn v. d. Wense, geborenen 
V. AUraansboTen und dem 1641 gestorbenen Wilbdmv.d. Wense zum Andenken 
gesetzt. 

Das schöne, aus Holz geschnitzte, bemalte Epitaphium des Friderich 
Wilbebn t. d. Wense wurde im Jabre 1695 in Halberstadt angefertigt. Es 

enthält in der Mitte den Gekreuzigten mit zwei männliclR'n und einer weiblichen 
Figur in knieender Stellung. Der rechtci kijje Rahmen wird aus aneinander 
gereihten Wappen gebildet, deren Elauptwappen die der Familien v. d. Wense 
und V. Aroelvnzseo sind. Die äussere IMe Endigung ze%t schweres und volles 
Ornament, in weldiem oben und unten eine laadnültafd angebradit ist. 
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KmmL INe bMg belipiiMle^ haberae Kamd, denn Eekm mil Sftnko ImmM 

idgt an der Vorderseite das d. Wewtesche Wappen and dttimt« die 
UbmeuM M.D C.L XX ni. Am oberen Rande steht: 

»Fürchte Gott vnd halte seine Gebot* , 

E^r Scballdeckel gehört derselben Zeit an, die UmschfifL lautet : 

,Luc X . V XX VIII Seelig • sind • die • das • Wort • Gottes • hören • vnd bewaren*. 

Das gwelmHiU EunelgellDdflr aebt dth «od» ab Brtitiiiif swiadien Chor und 
Schiff fort 
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